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Geleitwort. 

Dieses  Buch  beschäftigt  sich  mit  einem  Gebiete,  auf  das  mich  meine 
Vorlesungen  über  Handelsbetriebslehre  an  der  Handelshochschule  zu  Leipzig 
geführt  haben. 

Der  Kartellhandel  ist  von  der  privatwirtschaftlichen  Seite  noch  wenig 
erforscht. 

Ich  behandle  unter  der  Überschrift  „Kartellbetrieb"  das  Kartell  nur  als 
Absatzorganisation.  Von  Einkaufs-  und  Produktionskartellen  ist  vorläufig 
abgesehen^).  Dabei  schließe  ich  wieder  alle  die  Verbände  aus,  deren 
Mitglieder  ihre  Waren  nur  nach  gleichen  Bedingungen  absetzen,  sonst  in 
ihrer  Geschäftsführung  aber  nicht  beschränkt  sind.  Ich  halte  mich  an  die 
voll  entwickelten  Kartelle,  deren  Mitglieder  ihre  Waren  gemeinsam  ver- 
treiben. Doch  behandle  ich  auch  deren  Geschäftsverhältnisse  nicht  in 
vollem  Umfange;  vielmehr  hebe  ich  das  Verhältnis  zwischen  den  Ver- 
bänden und  ihren  Mitgliedern  heraus  und  behandle  ausführlich  die  rech- 
nerische Ausgleichung  der  Mitgliederinteressen  im  Kartell.  So  steht  im 
Mittelpunkte  meines  Buches  die  Kartellabrechnung. 

Sie  wird  an  einer  Reihe  von  Beispielen  veranschaulicht.  Als  Unterlage 
für  diese  sind  Vorschriften  bestimmter  Kartell  vertrage  gewählt,  die  ich 
dem  I.  Bande  der  Veröffentlichungen  über  die  Kartellenquete  entnommen 
habe.  Aus  anderen  Kartellverträgen  habe  ich  mit  einer  Ausnahme  nichts 
veröffentlicht,  selbst  wenn  sie  in  meinem  Besitze  waren.  Die  Durch- 
führung der  Beispiele  ist  den  Verhältnissen  der  Praxis  durchaus  angepaßt; 
doch  wäre  es  ein  Irrtum,  aus  ihnen  auf  die  Verhältnisse  bestimmter  Kar- 
telle schließen  zu  wollen,  selbst  wenn  es  scheinen  sollte,  als  ob  dies  nahe 
läge.  Die  Zahlen  sind  durchweg  frei  gewählt,  und  Bemerkungen  über 
Formen  in  der  Praxis,  die  die  Kritik  herausfordern,  sind  nie  bei  dem 
Kartell  gemacht,  bei  dem  sie  beobachtet  worden  sind.  Auch  sind  nicht 
einfach  die  Formulare  irgend  eines  Kartells  übernommen,  wenngleich  ich 
mich  natürlich  auch  hier  an  die  Praxis  anlehnen  mußte. 


*)  Über  diese   beiden  Arten   des  Kartells   bereite   ich    eine    zweite  Schrift  vor. 
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Ich  möchte  noch  besonders  betonen,  daß  absichtlich  alles  vermieden 
worden  ist,  was  irgendwie  Schlüsse  auf  die  besonderen  Verhältnisse  irgend 
eines  Kartells  möglich  machen  konnte,  wenn  das  nach  der  bisherigen 
Literatur  nicht  schon  möglich  war. 

Mein  Buch  stellt  einen  Versuch  dar;  daß  dieser  bei  der  Eigenart  der 
Materie  nicht  vollkommen  gelingen  konnte,  ist  selbstverständlich. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  den  Herren  Oberlehrer  Hans  Calletsch, 
Zwickau  (Handelsschule),  und  Ernst  Pape,  Leipzig  (Öffentliche  Handels- 
lehranstalt), für  die  Beteiligung  am  Korrekturenlesen  meinen  Dank  ab- 
zustatten. 

Leipzig,  im  Juli   1909. 

Dr.  H.  Nicklisch. 
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Einführung. 


Sinken    in    einem    Gewerbszweige     die    Preise    allzutief 
■ —  herab,  und  wird  dadurch  der  gedeihliche  Betrieb  des  Ge- 

werbes unmöglich  gemacht  oder  gefährdet,  so  ist  dann 
die  eintretende  Krisis  nicht  nur  für  den  Einzelnen,  sondern 
auch  der  Volkswirtschaft  verderblich,  und  es  liegt  daher 
im  Interesse  der  Gesamtheit,  daß  nicht  dauernd  unange- 
messene niedrige  Preise  in  einer  Gewerbebranche  bestehen. 
Die  gesetzgeberischen  Faktoren  haben  auch  dementsprechend 
schon  oft  und  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  unternommen, 
durch  Einführung  von  Schutzzöllen  auf  die  Steigerung  der 

Preise   gewisser   Produkte    hinzuwirken Es   kann, 

wenn  die  Preise  wirklich  dauernd  so  niedrig  sind, 
daß  den  Unternehmern  der  wirtschaftliche  Ruin 
droht,  ihr  Zusammenschluß  nicht  bloß  als  eine 
gerechte  Betätigung  des  Selbsterhaltungstriebes, 
sondern  auch  als  eine  dem  Interesse  der  Ge  samt- 
heit  dienende  Maßregel  erscheinen. 

Urteil  des  Reichsgerichts  vom  4.  Febr.  1897^). 

Die  Überschrift  dieses  Abschnittes  soll  nicht  eine  Einführung  in  das 
ganze  große  Gebiet  des  Kartelhvesens  ankündigen,  sondern  nur  Gelegen- 
heit geben,  die  Leser  mit  Begriffen  bekannt  zu  machen,  die  für  das  Ver- 
ständnis der  im  folgenden  dargestellten  Ausschnitte  nötig  sind. 

Ein  Kartell  entsteht,  wenn  sich  privatwirtschaftliche  Unternehmtmgen 
zu  gemeinsamer  Wahrung  gewerblicher  Interessen  zusammenschließen, 
ohne  daß  ihr  Fortbestehen  als  selbständige  Einheit  dadurch  aufhört 2). 


^)  Vgl.  auch  das  Urteil  vom  5.  Aug.   1890. 

2)  Bücher  in  Bd.  61  S.  152  der  Schriften  des  Vereins  für  Sozialpolitik:  Er  be- 
zeichnet die  Kartelle  als  ,, Vorbereitung  für  die  künftigen  Riesenunternehmungen, 
von  denen  jede  monopolistisch  einen  ganzen  Produktionszweig  beherrscht",  aber 
auch  als  den  ,, letzten  Versuch  des  personifizierten  einzelwirtschaftlichen  Unter- 
nehmerkapitals, sich  der  Umschlingung  durch  das  unpersönliche  Riesenkapital  der 
Börse  zu  erwehren  und  ein  Stückchen  Selbständigkeit  zu  retten  dadurch,  daß  man 
ein  anderes  aufgibt". 

J.  Grunzel,  Über  Kartelle,  Leipzig  1902  S.  4:  Das  Kartell  ist  „eine  auf  dem 

I       Nicklisch,  Kartellbetrieb  I 


Die  Interessen  auch  der  Unternehmungen  gleicher  Geschäftszweige  sind 
nur  zum  Teil  gleichlaufend,  zum  Teil  aber  abweichend  und  zum  Teil 
entgegengesetzt.  Gleichlaufend  sind  in  der  Regel  nur  allgemeine  Inter- 
essen; sie  bieten  der  Kartellierung  keine  Schwierigkeiten.  Wohl  aber  die 
abweichenden  und  entgegengesetzten;  sie  müssen  ausgeglichen  werden. 
Wie  weit  das  in  der  Praxis  geschieht,  um  die  Gründung  und  Existenz 
des  Kartells  zu  ermöglichen,  das  hängt  von  Machtverhältnissen  ab,  von 
dem  Einflüsse,  den  jede  einzelne  der  beteiligten  Unternehmungen  bei  den 
Verhandlungen  in  die  Wagschale  zu  werfen  vermag.  Die  Ausgleichung 
ist  desto  schwieriger,  je  straffer  das  Kartell  organisiert  werden  soll. 

Bei  voll  entwickelten  Kartellen  erfolgt  der  Ausgleich  dieser  Interessen 
durch  Vereinbarungen: 

einmal  über   den  Anteil  der  einzelnen  Firma  an  der  Menge,  die 

das  Kartell  umsetzt, 

dann  über  den  Anteil  an  den  Werten,  die  es  erzielt. 


Wege  freien  Übereinkommens  geschaiTene  Vereinigung  von  selbständigen  Unter- 
nehmungen mit  gleicher  Interessengemeinschaft  zum  Zwecke  gemeinsamer  Regelung 
der  Produktion  und  des  Absatzes". 

Fr.  Bauch,  Die  Rechtsform  der  Kartelle,  Jena  1909  S.  9:  ,, Kartelle  sind  freie 
vertragsmäßige  Vereinbarungen  oder  korporative  Vereinigungen  mehrerer  selbst- 
ständiger Unternehmungen  bez.  Unternehmer  untereinander  oder  mit  einem  dritten 
Wirtschafts-  bez.  Rechtssubjekt  zum  Zwecke  der  Beschränkung  oder  Beseitigung 
der  unter  den  Beteiligten  nach  der  heutigen  Wirtschaftsordnung  prinzipiell  be- 
stehenden Konkurrenz  und  mit  dem  Ziele,  die  wirtschaftliche  Lage  der  Beteiligten 
möglichst  günstig  zu  gestalten." 

R.  Liefmann,  Kartelle  und  Trusts,  Stuttgart  1905:  Kartelle  sind  ,, freie  Ver- 
einbarungen selbständig  bleibender  Unternehmer  (meist)  gleicher  Art  zum  Zwecke 
monopolistischer  Beherrschung  des  Marktes". 

S.  Tschierschky,  Kartell  und  Trust,  Göttingen  1903  S.  i:  ähnlich  wie  Grunzel 
s.  o.  Ferner  S.  125  :  ,,Die  Kartellorganisation,  mag  sie  nun  in  der  simpelsten  Form 
der  einfachen  Preiskonvention  oder  aber  selbst  in  der  zentripedalen  Organisation 
eines  Verkaufssyndikats  vorliegen,  ist  und  bleibt  dagegen  (^dem  Trust  gegenüber- 
gestellt) immer  etwas  zum  Wesen  des  Kapitalismus  Gegensätzliches,  wenn  nicht 
gar  teilweise  Feindliches". 

M.  Ettinger,  Die  Regelung  des  Wettbewerbes  im  modernen  Wirtschafts- 
system, Wien  1905. 

S.  Tschierschky,  Kartellprämien,  Leipzig  1906. 

R.  Calwer,  Kartelle  und  Trusts,  Berlin  1908. 

Julius  Wolf,  Nationalökonomie  als  exakte  Wissenschaft,  Leipzig  1908  (§  68, 
Die  Theorie  desKartells;  dazu  Tschierschkys  Kritik  in  Kartellrundschau  VII2,  S.  123). 

H.  Ortlo  ff  .GeAverbliche Unternehmerverbände, Gautzschb. Leipzig  1909  (einHeft, 
in  dem  das  Wichtigste  aus  der  neueren  Kartelliteratur  übersichtlich  dargeboten  wird). 


In  diesem  Sinne  sind  bei  der  Abrechnung  des  Kartells  mit  seinen  Mit- 
gliedern ein  Mengenausgleich  und  ein  Wertausgleich  zu  unter- 
scheiden (S.  1 1  ff.). 

Die  Arten  der  Kartelle  ergeben  sich  aus  deren  Aufgaben;  diese  wieder 
aus  der  Art  der  Interessen,  die  im  Kartell  vertreten  werden,  und  aus  der 
wirtschaftlichen  Organisation,  die  ihm  zur  Vertretung  dieser  Interessen 
gegeben  worden  ist. 

Die  wesentlichste  Aufgabe  des  Kartells  besteht  in  der  Regel  darin,  daß 
es  eine  gleiche  oder  gemeinsame  Abwicklung  des  Einkaufs  oder  des  Ver- 
kaufs der  Mitglieder  oder  beider  herbeiführen  soll.  Gleich  ist  eine  Ab- 
wicklung, die  zu  gleichen  Bedingungen  erfolgt,  gemeinsam  eine,  die  durch 
das  Kartell  selbst  oder  ein  besonderes  Unternehmen,  das  zu  diesem 
Zwecke  gegründet  worden  ist,  besorgt  wird. 

Im  einzelnen  sind  folgende  Aufgaben  zu  unterscheiden: 

1 .  Vereinbarungen  über  Lieferungs-  und  Zahlungsbedingungen  und  Preise; 

2.  Der  Verkauf  der  Waren,  die  von  den  Kartellfirmen  hergestellt  werden; 

3.  die  Regelung  der  Produktion  der  Mitglieder; 

4.  die  Einrichtung  von  Kartellagerräumen  und  ^Magazinen,  so- 
fern das  nötig  ist; 

5.  die  Sicherung  günstiger  Verfrachtungs-  und  günstiger  Um- 
schlagsbedingungen an  großen  Umschlagsplätzen,  soweit  es  irgendwie 
möglich  ist; 

6.  der  Betrieb  von  Fabriken  durch  das  Kartell,  wenn  der 
Kartellzweck  es  erfordert; 

7.  die  Lombardierung  von  Warenbeständen  der  Mitglieder; 

8.  die  Besorgung  des  Einkaufs  von  Rohstoffen  für  die  Kartellfirmen; 

9.  die  Kontrolle  darüber,  ob  die  getroffenen  Vereinbanmgen  von  den 
Älitgliedern  befolgt,  die  übernommenen  Verpflichtungen  gehalten  werden. 

Daraus  ergeben  sich  folgende  Arten  der  Kartelle: 

A)  Niedere;  das  sind  solche,  die  keine  besonderen  Organe  zur  Er- 
ledigung ihrer  Aufgaben  haben.  Hierher  gehören  die  Preiskonventionen 
und  ähnliche  Übereinkommen.  Eine  Kontrolle  muß  natürlich  auch  hier 
bestehen;  aber  sie  ist  nicht  systematisch  und  unmittelbar.  Übertretungen, 
die  Mitgliedern  bekannt  werden,  werden  dem  Vorstande  des  Verbandes 
angezeigt,  der  dann  die  Bestrafung  herbeiführt. 

B)  Organisierte  Kartelle.  Um  für  diese  zu  einer  Untereinteilung 
zu  kommen,  ist  zu  ermitteln,  worauf  die  Organisation  des  einzelnen  Kar- 
tells gerichtet  ist. 
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Zur  besseren  Übersicht  folgende  Darstellung: 


Die   Aufgaben,    die    den   Organen   des    Kartells   im   wesentlichen   über- 
tragen vferden  können. 
(Ein  wagerechter  Strich  in  den  entsprechenden  Spalten  zeigt  an,  welche 
Aufgaben  im  einzelnen  Falle  den  Kartellorganen  übertragen  sind.) 
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Erläuterungen:  Diese  Tabelle  teilt  die  Kartelle  nach  dem  Umfange  ihrer  Ge- 
schäftstätigkeit ein.  Die  in  Spalte  2 — 4  genannten  Funktionen  sind  die  wichtigsten. 
Sie  bilden  den  Kern  der  Kartellorganisation.  Die  übrigen  sind  immer  (5,  6  und  9) 
oder  in  der  Regel  Zusatzfunktionen.  Je  nachdem  diese  hinzutreten  oder  nicht, 
entsteht  eine  Reihe  von  Mischarten,  die  hier  nicht  aufgeführt  werden  können. 
Die  Frage  der  Einrichtung  von  Lagerräumen  ist  ganz  von  der  Art  des  Artikels, 
seiner  Herstellung  und  seinem  Absätze  abhängig.  Die  Sicherung  günstiger  Ver- 
schiffungs-  und  Umschlagsbedingungen  durch  Beteiligung  an  Binnenreedereien  und 
Errichtung  eigener  Umschlagseinrichtungen  setzt  eine  gewisse  Größe  des  Kartells 
voraus.  Durch  Abschluß  langfristiger  Frachtverträge  vermag  sich  auch  das  kleinste 
günstigere  Bedingungen  zu  sichern,  als  es  der  einzelnen  Unternehmung  möglich  ist. 


*)  Hier   ist    nicht   lediglich    an  Produktionseinschränkung   gedacht,   sondern    an 
jede  Art  von  Beeinflussung  der  Produktion  durch  die  Kartelle. 


Zu  I.  Hier  sind  Kartelle  vorausgesetzt,  die  sich  von  den  niederen  nur  durch 
den  Umstand  unterscheiden,  daß  die  Kontrolle  systematisch  und  unmittelbar  durch 
besondere  unparteiische  Kartellorgane  ausgeübt  wird:  Revisoren,  Konlrollbureau. 

Zu  2.  Hierzu  sei  als  Beispiel  der  Verband  deutscher  Juteindustrieller  genannt, 
dessen  Geschäftsstelle  diese  beiden  Aufgaben  nach  dem  Verbandsvertrage,  den 
Beschlüssen  des  Verbandes  und  den  Weisungen  des  Vorstandes  zu  erledigen  hat 
Mit  Bezug  auf  die  Regelung  der  Produktion  steht  der  Geschäftsstelle  naturgemäß 
auch   nur  die  Kontrolle  zu. 

Zu  3.  Dieses  Bild  der  Tätigkeit,  das  durch  weitere  Aufgaben  ergänzt  sein 
kann,  ist  bei  allen  reinen  Handelskartellen  gegeben;  ferner  bei  solchen, 
deren  Artikel  als  Nebenprodukt  erzeugt  wird,  so  daß  eine  Einschränkung  der 
Produktion  von  der  Herstellung  des  Hauptprodukts,  nicht  aber  nur  von  dem 
Willen  des  Kartells  abhängt,  z.  B.  bei  Paraffinöl,  Teer  usw. 

Zu  4  und  5.  Hier  ließe  sich  eine  sehr  große  Zahl  von  Beispielen  anführen. 
Die  organisierten  Kartelle  dieser  Art  sind  am  zahlreichsten.  Der  Unterschied 
zwischen  4  und  5  besteht  darin,  daß  in  vielen  Fällen  den  Kartellorganen  nur  die 
Vermittlung  des  Verkaufs,  in  vielen  anderen  aber  der  Abschluß  und  die  Abwick- 
lung^) übertragen  sind. 

Zu  6.  Als  Vertreter  dieser  Art  sei  der  Verband  Deutscher  Taillenstabfabri- 
kanten  in  Hagen  genannt,  der  ein  eigenes  Lager  unter  anderem  auch  aus  dem 
Grunde  unterhält,  für  seinen  Artikel,  der  vielfach  in  kleinen  Betrieben  hergestellt 
und  deshalb  der  Verkaufsstelle  auch  in  verhältnismäßig  kleinen  Posten  abgeliefert 
wird,  eine  einheitliche  Packung  einzuführen. 

Zu  7.  Hierzu  ist  das  Nötige  oben  (in  den  allgemeinen  Bemerkungen)  bereits 
gesagt.  Eigene  Umschlagseinrichtungen  haben  das  Kohlensyndikat '^) ,  das  Kali- 
syndikat u.  a. 

Zu  8.  Das  beste  Beispiel  für  diese  Unterart  ist  die  Spirituszentrale  in  Berlin. 
Nur  ist  in  diesem  Falle  zu  betonen,  daß  der  Einkauf  des  Rohmaterials  (des  Roh- 
spiritus) nicht  Zusatz-,  sondern  ebenfalls  Hauptfunktion  ist.  Die  Spirituszentrale 
ist  sowohl  als  Einkaufs-  wie  als  Verkaufskartell  zu  betrachten.  Das  Kohlensyn- 
dikat kauft  für  seine  Mitglieder  Pech  zur  Brikettfabrikation  ein,  der  Stahhverks- 
verband  Kleineisenzeug  zur  Vervollständigung  seiner  Lieferungen. 

Zu  9.  Für  diesen  Fall  kann  das  Rheinisch -Westfälische  Kohlensyndikat  als 
Beispiel  angeführt  werden,  das  in  Berlin  und  Emden  eigene  Brikettfabriken  erbaut. 
In  sehr  vielen  Kartellverträgen  ist,  falls  der  Kartellzweck  nicht  anders  zu  er- 
reichen ist,  die  JNIöglichkeit  des  Ankaufs  oder  der  Errichtung  und  des  Betriebes 
von  Fabriken  ausdrücklich  vorgesehen. 

Die  Lombardierung  von  Warenbeständen  der  Mitglieder  kann  bei  3  bis  9  in 
jedem  Falle  hinzutreten;  auch  einfache  kurzfristige  Darlehen  werden  in  einzelnen 
Fällen  zur  Unterstützung  der  Mitglieder  gewäihrt. 

Femer  sind  nach  dem  Zusammenhange  mit  Kartellen  derselben  Branche 
zu  unterscheiden   über-  und  untercreordnete  und  gleicho-eordnete. 


^)  Nicht  nur  Abrechnung. 

*)  Wenn  hier  vom  Kohlensyndikat  gesprochen  wird,  ist  immer  das  Rheinisch- 
Westfälische  gemeint. 
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Am  besten  läßt  sich  diese  Einteilung  wohl  durch  das  Beispiel  der 
Deutschen  Salinenvereinigung  veranschaulichen.  Dieser  untergeordnet  sind 
die  Norddeutsche  und  die  Süddeutsche  Salinenvereinigung.  Die  Grenze 
bildet  die  Mainlinie.  Die  Norddeutsche  wieder  besteht  aus  dem  Ver- 
bände norddeutscher  Salinen,  dem  Westfälischen  und  dem  Mitteldeutschen 
Salinenverein  und  aus  den  norddeutschen  Staatssalinen.  In  ähnlicher 
Weise  gliedert  sich  die  süddeutsche  Gruppe.  Gleichgeordnet  sind  „Nord" 
und  „Süd"  und  dann  wieder  die  Unterverbände  von  „Nord"  und  „Süd" 
unter  sich.  In  den  Kartellabrechnungen  spielen  alle  diese  nach-  und 
gleichgeordneten  Vereinigungen  und  Verbände  eine  RoHe. 

Auch  die  Form  der  Kmielle  ist  für  die  Kartellabrechnung  von  Be- 
deutung. Es  ist  für  die  Abwicklung  der  Geschäfte  wesentlich,  ob  das 
Kartell  in  die  Form  eines  einfachen  Vertrages  oder  der  Gesellschaft  des 
bürgerlichen  Rechts  (§  705  ff  BGB)  oder  einer  Handelsgesellschaft  (offenen 
Handels-,  Kommandit-,  Aktiengesellschaft,  G.  m.  b.  H.)  und  der  Genossen- 
schaft gekleidet  ist.  Anders  ausgedrückt:  Die  Form,  in  der  die  Geschäfte 
erledigt  werden,  und  die  Geschäftsorganisation  müssen  sich  danach  richten, 
ob  das  Kartell  infolge  seiner  juristischen  Konstruktion  selbständiger  Rechts- 
träger sein  kann  oder  nicht. 

Vielfach  sind  die  Verkaufsstellen  mit  eigener  juristischer  Persönlichkeit 
gegründet,  „um  sie  zur  selbstberechtigten  und  selbstverpfiichteten  Trägerin 
der  Geschäfte  zu  machen".  Solche  Verkaufsstellen  werden  als  Syndikat 
bezeichnet.  Dieser  Ausdruck  wird  aber  auch  für  Verkaufskontore  ange- 
wandt, die  nicht  juristische  Person  sind. 

Für  die  Abrechnung  hat  die  Form  insofern  Bedeutung,  als  sie  sich 
ganz  verschieden  gestalten  muß,  wenn  eine  selbständige  Verkaufsstelle  be- 
steht, die  den  Mitgliedern  gegenüber  als  Selbstkäufer  ihrer  Produktion 
auftritt,  oder  wenn  eine  Verkaufsstelle  lediglich  den  Verkauf  besorgt  und 
mit  den  Mitgliedern  nach  Feststellung  des  Reinerlöses  abrechnet  und 
jedem  seinen  Teil  ausschüttet,  oder  wenn  eine  Verkaufsstelle,  die  rechts- 
verbindlich selbständig  Geschäfte  abschließen  kann,  nicht  besteht,  infolge 
dessen  nur  eine  Verkaufsvermittlung  stattfindet,  auch  die  Rechnungsbe- 
träge von  den  Abnehmern  nicht  an  das  Syndikat,  sondern  unmittelbar 
an  die  Syndikatsmitglieder  abgeführt  werden. 

Ich  wiederhole:  Die  Ausgleichung  der  Interessen  der  Mitglieder  eines 
voll  entwickelten  Kartells  erfolgt: 

i)  durch  den  Mengenausgleich,   2)  durch  den  Wertausgleich. 
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Für    die    Ausgleichsberechnungen    (insbesondere    für    den    Wertausgleich) 
sind  von  Bedeutung: 

a)  der  Umfang  des  Kartells  (nach  seinen  Aufgaben    und   nach    seiner 
Stellung  zu  anderen  Kartellen  gleicher  Branche  [Arten  des  Kartells]), 

b)  die  Form.    Das  Kartell  kann: 

a)  eine   imselbständige   Verkaufsstelle   haben,    die   die   Verkäufe 

lediglich  vermittelt, 
ß)  eine    selbständige   Verkaufsstelle,   die   lediglich   verkauft    und 

die  Verkäufe  abwickelt, 
/)  eine  selbständige  Verkaufsstelle,    die   den   Mitgliedern   gegen- 
über als  Selbstkäufer  auftritt. 
Es  gibt  noch   andere  Organisationsarten  und  -formen;  diese  sind  aber 
für  Mengen-  und  Wertausgleich  unerheblich. 


Unterlagen  für  die  Ausgleichs- 
berechnungen» 

Die  Unterlagen  für  den  Ausgleich  ergeben  sich  aus  dem  Geschäfts- 
betriebe. 

Dieser  ist  wesentlich  abhängig  von  der  Art  und  Form  des  Kartells. 

Diese  Arbeit  behandelt  das  Kartell  als  Absatzorganisation.  Sie  greift 
deshalb  aus  den  Kartellaufgaben  die  des  gemeinsamen  Verkaufs  der 
Mitglieder  heraus  und  berücksichtigt  die  andern  nur,  soweit  sie  mit  dieser 
in  unmittelbarem  Zusammenhange  stehen.  Die  Betätigung  des  Kartells  in 
dieser  Richtung  ist,  je  nach  dem  es  organisiert  ist,  verschieden.  Auch  hier 
müssen  lonterschieden  werden: 

Kartelle,  die  den  Verkauf  lediglich  vermitteln, 

Kartelle,  die  ihn  abschließen  und  abwickeln, 

Kartelle,  die  nicht  nmr  selbständig  im  Verkauf  sind,  sondern  auch  den 
eigenen  Mitgliedern  selbständig  gegenüber  stehen. 

7.  Kartelle,   die  den    Verkauf  lediglich   vermitteln. 

Der  Abschluß  der  Geschäfte  ist  bei  diesen  Kartellen  etwas  um- 
ständlich : 

Die  Offerte  erfolgt  durch  das  Kartell. 

Die  Annahme  der  Offerte  seitens  des  Abnehmers  wird  zunächst 
vom  Kartell  bestätigt. 

Der  Auftrag  wird  an  ein  Mitglied  weitergegeben. 

Das  Mitglied  bestätigt  ihn  dem  Syndikate   und   dem  Abnehmer. 

Selbständig  abschließen  können  diese  Kartelle  nicht,  weil  ihnen  in  der 
Regel  dazu  die  Rechtsfähigkeit  fehlt. 

Die  Abwicklung  der  Geschäfte  erfolgt  dann  so:  die  Abrufungen 
bezw.  Spezifikationen  gehen  vom  Abnehmer  an  das  Syndikat,  von 
diesem  an  das  liefernde  Mitglied.  Das  geschieht  in  manchen  Geschäfts- 
zweigen täglich,  in  anderen  (Braunkohle)  an  einem  bestimmten  Tage  der 
Woche  für  die  folgende  Woche.  Das  Mitglied  zeigt  dem  Syndikat  und 
dem  Abnehmer  den  Versand  an,  dem  ersteren  in  einer  täglichen 
Sammelanzeige. 
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Die  Rechnung  für  den  Abnehmer  stellt  das  Mitglied  aus,  das  ja 
über  den  wirklichen  Verkaufspreis  genau  unterrichtet  ist.  Sie  wird  doppelt 
ausgefertigt.  Beide  Ausfertigungen  gehen  an  das  Syndikat,  das  eine  davon 
weitergibt.  Bei  einigen  Kartellen  wird  nur  die  Duplikatfaktur  an  die  ge- 
meinsame Verkaufsstelle  gesandt. 

Wird  jede  einzelne  Lieferung  berechnet,  so  können  an  Stelle  der  täg- 
lichen Versandanzeigen  Verzeichnisse  der  Rechnungen  treten,  die  den 
Empfänger,  die  Bezeichnung  der  Ware,  den  Preis  und  den  Wert  enthalten. 

In  anderen  Geschäftszweigen  werden  Rechnungen  monatlich  erteilt; 
dann  sind  auch   diese  Absatznachweisungen   nur   monatlich  möglich. 

Die  Bezahlung  der  Rechnung  erfolgt  an  das  liefernde  Mitglied. 
Das  Syndikat  greift  nur  ein,  wenn  von  einem  Mitgliede  eine  Forderung 
als  zweifelhaft  gemeldet  wird.  Das  geschieht,  weil  das  Syndikat  das 
Delkredere  für  die  Warenforderungen  seiner  Mitglieder  aus  Syndikats- 
verkäufen trägt. 

Die  Verkaufsstelle  unterrichtet  die  Mitglieder  über  den  Syndikatsabsatz 
und  seine  Verteilung  auf  die  einzelnen  Kartellangehörigen.  Zu  diesem 
Zwecke  gibt  sie  Beschäftigungs-  oder  Versandnachweise  regelmäßig 
an  diese.  In  ihnen  ist  die  Menge  oder  Summe,  die  jedes  Mitglied  auf 
Grund  des  Vertrages  für  die  Zeit  des  Nachweises  zu  liefern  beanspruchen 
kann,  derjenigen  gegenübergestellt,  die  es  tatsächlich  geliefert  hat. 

In  einigen  Geschäftszweigen  werden  solche  Aufstellungen  nicht  nur 
über  die  erfolgten  Lieferungen,  sondern  auch  über  die  getätigten  Ab- 
schlüsse und  ihre  Verteilung  auf  die  einzelnen  Mitglieder  gemacht. 

Ist  es  Aufgabe  des  Kartells,  die  Produktion  durch  Bestimmung  der 
zu  produzierenden  Menge  zu  regeln,  so  können  noch  hinzutreten  Pro- 
duktionsnachweisungen der  Mitglieder  an  das  S)aidikat,  die  dann 
ebenfalls  in  monatlichen  Übersichten  den  Mitgliedern  wieder  bekannt  ge- 
geben werden. 

Ebenso  können  den  Mitgliedern  regelmäßige  Mitteilungen  über 
den  Selbstverbrauch,  sowie  über  den  sogenannten  Kleinverkauf, 
der  von  ihnen  nach  Syndikatsbedingungen  selbst  vorgenommen  werden 
kann,  u.  ä.  auferlegt  sein. 

2.  Kartelle,   die  den    Verkauf  abschließen  und  abwickeln. 

Der  Abschluß  der  Geschäfte  vollzieht  sich  bei  ihnen  wesentlich 
einfacher.  Sie  unterscheiden  sich  hierin  nicht  von  andern  selbständigen 
Geschäften.  Die  Aufträge  werden  vertragsgemäß  auf  die  Mitglieder 
verteilt. 


Die  Abwicklung  der  Geschäfte  unterscheidet  sich  von  der  ge- 
schilderten nur  dadurch,  daß  die  Rechnungen  von  den  Abnehmern  an 
das  Syndikat  zu  bezahlen  sind. 

Diese  Kartelle  kaufen  ihren  Mitgliedern  ihre  Ware  nicht  ab,  sondern 
sie  verkaufen  sie  nur  und  schütten  den  Erlös  nach  Abzug  der  Kosten 
verhältnismäßig  aus.  Der  wirklich  erzielte  Verkaufspreis  ist  deshalb  auch 
bei  ihnen  den  Mitgliedern  bekannt,  und  diese  stellen  die  Rechnung  für 
den  Käufer  aus,  der  sie  durch  Vermittlung  des  Syndikats  erhält. 

j.  Kartelle,  die  den  Verkauf  abschließen  und  abivickeln  und  den  Mitglie- 
dern  als  Selbstkontrahenten  gegenübersteheii. 

Der  Abschluß  der  Geschäfte  vollzieht  sich  bei  ihnen  wie  bei  den 
Kartellen,  die  an  zweiter  Stelle  genannt  sind. 

Dagegen  bestehen  Unterschiede  in  der  Abwicklung. 

Diese  Kartelle  verkaufen  nicht  nur,  sie  kaufen  die  Ware  ihrer  Mit- 
glieder auch  zu  einem  im  Vertrage  vereinbarten  Preise  (Verrechnungs- 
preise). Die  Mitglieder  haben  zwar  auch  hier  dem  Syndikate  die  Rech- 
nungen in  doppelter  oder  dreifacher  Ausfertigung  einzureichen,  jedoch 
ohne  den  wirklichen  Verkaufspreis  einzusetzen,  den  sie  grundsätzlich  nicht 
kennen  1).  Vielmehr  stellen  sie  die  eine  Ausfertigung  auf  Grund  des  fest- 
gesetzten Verrechnungspreises  aus,  während  bei  der  (oder  den)  andern 
Preis-  oder  Wertspalte  unausgefüllt  bleiben.  Das  Syndikat  setzt  hier  den 
wirklichen  Verkaufspreis  und  -wert  ein  und  erteilt  dem  Abnehmer  die 
Rechnung.     Diese  ist  dem  Syndikate  zu  bezahlen. 

Alles  übrige  unterscheidet  sich  nicht  von  dem,  wie  es  für  andere  Kar- 
telle beschrieben  ist. 


^)  In  Ausnahmefällen  kennen  die  Mitglieder  den  tatsächlichen  Verkaufspreis 
und  setzen  ihn  dann  auch  ein;  so  beim  Kohlensyndikatbei  Verkäufen  ins  unbestrittene 
Gebiet. 
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Kartellabrechnung. 


Der  Mengenausgleich. 

I.  Aufgaben  des  Mengenausgleichs. 

Zum  Verständnis  des  Mengenausgleichs  ist  die  genauere  Kenntnis  einer 
Reihe  von  Begriffen  nötig,  die  hier  zunächst  klargestellt  werden  sollen: 

Die  Beteiligung  am  Kartell  erfolgt  durch  Zuweisung  eines  Kontingents 
oder  einer  Quote.  Im  ersten  Falle  handelt  es  sich  um  eine  (für  be- 
stimmte Zeit  oder  für  die  Dauer  des  Vertrages)  feste,  im  zweiten  um 
eine  Verhältniszahl.  Sowohl  jene  wie  diese  können  entweder  auf  die  Pro- 
duktion oder  den  Absatz  eines  bestimmten  Zeitraumes  (in  der  Regel  eines 
Jahres)  bezogen  sein;  es  ergibt  sich  aber  daraus  kein  wesentlicher  Unter- 
schied in  der  Wirkung.  Nur  da,  wo  Produktionseinschränkungen  (im 
strengen  Sinne  des  Wortes)  vorgesehen  sind,  ist  diese  Unterscheidung 
wesentlich  1). 

Für  das  Kartell  im  ganzen  sind  wirklich  feste  Anteile  für  die  Dauer 
des  Vertrages  nicht  möglich,  weil  der  Absatz  selbst  fortwährenden 
Schwankungen  unterworfen  ist.  Nur,  werm  es  für  das  Bestehen  des  Kar- 
tellverbandes erforderlich  gewesen  ist,  daß  bestimmte  Außenseiter  zum 
Eintritt  veranlaßt  wurden,  kann  in  den  Sonderverträgen  mit  diesen  eine 
wirklich  feste  Beteiligungsziffer  vereinbart  sein.  Den  neuen  Mitgliedern 
kann  es  dann  ganz  gleich  sein,  ob  der  wirkliche  Gesamtabsatz  des  Kartells 
klein  oder  groß  ist.  Ihnen  ist  ein  bestimmter  Absatz  gewährleistet;  körmen 
ihnen  die  dazu  nötigen  Bestellungen  wegen  großer  Verminderung  des  Ge- 
samtabsatzes vom  Verbände  nicht  überschrieben  werden,  so  muß  eben 
eine  Entschädigung  erfolgen,  die  dem  entgangenen  Gewinne  entspricht. 
Sonst  können  vereinbarte  feste  Beteiligungsziffern  schließlich  auch  nur  dazu 
dienen,  daß  Verhältniszahlen  ausgerechnet  werden,  nach  denen  die  ein- 
gehenden Aufträge  zu  verteilen  sind.  Das  Kontingent  dient  dann  zuu 
Ermittlung  der  Quote. 

Aus  dieser  vmd  dem  wirklichen  Gesamtabsatze  ergibt  sich  die  jeweilige 


^)  Siehe  den  später  abgedruckten  besonderen  Abschnitt. 


Sollbeteiligung  der  einzelnen  Mitglieder.  Zu  beachten  ist,  daß  solche 
Beteiligung  auch  zwischen  Kartellverbänden  der  gleichen  Branche  für  ge- 
meinsame Absatzgebiete  vorgesehen  sein  kann^^). 

Die  Verteilung  der  Aufträge  durch  das  Kartell  kann  aber  nie  so  voll- 
kommen erfolgen,  daß  jede  Kartellfirma  gerade  soviel  zu  liefern  hat,  wie 
ihr  nach  dem  Verhältnis  der  Quoten  zukommt  2).  Sie  kann  mit  ihren 
Lieferungen  hinter  ihrer  Sollbeteiligung  zurückbleiben  müssen,  oder  sie 
überschreiten.  Daraus  ergeben  sich  Liefersalden,  die  im  ersten  Falle 
als  Anspruch,  im  zweiten  als  Pflicht  bezeichnet  werden. 

Wer  im  Anspruch  bleibt,  erleidet  Zinsverluste,  da  selbst  dann,  wenn 
ihm  später  durch  vermehrte  Zuweisung  von  Aufträgen  sein  voller  Anteil 
an  der  Lieferung  gewährt  wird,  der  Gegenwert  dieses  Teiles  der  Liefe- 
rungen später  eingeht,  als  bei  anderen  Kartellmitgliedern. 

Auch  Preisverluste  können  eintreten,  wenn  Mengen,  die  im  alten 
Jahre,  in  dem  höhere  Preise  galten,  hätten  abgesetzt  werden  sollen,  als 
Anspruch  ins  neue  Jahr  übertragen  werden  müssen,  in  dem  nur  niedrigere 
Preise  zu  erlösen  sind.  Auch  der  umgekehrte  Fall  ist  möglich  und  damit 
Preisgewinn. 

Ferner  bedeutet  ein  Minus  gegenüber  der  Sollbeteiligung,  das  unaus- 
geglichen bleibt,  verminderten  Umsatz  und  damit  entgangenen  Gewinn. 
Bleibt  das  „Ist"  der  Lieferungen  des  einzelnen  Kartellmitgliedes  gegen  das 
„Soll"  erheblich  zurück,  so  kann  auch  die  Höhe  der  Selbstkosten  des 
Betriebes  dadurch  beeinflußt  werden. 


^)  S.  5  und  6. 

^)  Wie  schwer  diese  Verteilung  ist,  soll  eine  Zusammenstellung  der  Grundsätze 
für  die  Zuweisung  von  A^afträgen  aus  der  Geschäftsordnung  für  die  Verkmifsstelle 
des  Detitscheji    Walzdrahtsyndikats  veranschaulichen: 

Für  die  Zuteilung  der  einzelnen  Aufträge  sind  folgende  Punkte  nach  ihrer 
Reihenfolge  maßgebend: 

a)  der  jeweilige    Stand    der   Arbeitsansprüche   und   Ausgleichungspflichten    der 
Syndikatswerke  ; 

b)  die  möglichste  Berücksichtigung    der    etwaigen  Wünsche    der  Werke    wegen 
Erhaltung  ihrer  seitherigen  langjährigen  Kundschaft,  wie  auch  diesbezügliche 

Wünsche  der  Abnehmer  selbst; 

c)  die  Rücksicht  auf  günstige  Frachtlage; 

d)  die  Rücksicht  auf  den  Betrieb    der  Werke,    daß    ihnen  solche  Aufträge  zu- 
gewiesen werden,  die  ihrem  bisherigen  Walzprogramm  entsprechen; 

e)  die  Rücksicht  auf  möglichst  gleichmäßige  Verteilung  auch  nach  den  verein- 
barten Abnahmefristen. 

Größere  Aufträge  können  geteilt  und  verschiedenen  Werken  zugewiesen  werden. 
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IL  Arten  des  Mengenausgleichs. 

Aus  diesen  Gründen  ist  eine  Ausgleichung  der  Liefersalden,  ein 
Mengenausgleich,  erforderlich.  Allerdings  nur  dann,  wenn  die  Liefe- 
rungsunterschiede nicht   durch   die  Gesellschafter   selbst  verschuldet   sind. 

Die  Grundlage  bilden  in  jedem  Falle  die  Beschäftigungsübersichten, 
die  ja  fortlaufend  die  Soll-  und  Istbeteiligung  gegenüberstellen. 

Um  gleichwertige  Mengenziffern  zu  erhalten,  können,  wenn  ein  Kartell 
verschiedene  Produkte  vertreibt,  diese  auf  einheitliches  Gewicht^) 
zurückgeführt,  oder  die  Mengen  werte  (Fakturenwerte)  den  Ausgleichs- 
berechnungen zu  gründe  gelegt  werden.  Ersteres  geschieht  beim  Stahl- 
werksverbande, der  die  Produkte  nach  dem  Gewichte  der  aufgewandten 
Menge  Rohstahl  in  die  Mengenverrechnung  aufnimmt;  letzteres  beim  Ver- 
bände der  Kaltwalzwerke. 

Die  Mengenausgleichsberechnungen  gehen  in  der  Regel  von  einer  Gegen- 
überstellung der  wirklich  gelieferten  Mengen  und  der  Sollbeteiligungen  am 
jeweiligen  Absätze   aus;  doch   spielt   in   einigen  Fällen   auch  die  absolute 


^)  Der   Stahkverksverhand  gibt   als  Anhang   zu    seinem  Vertrage    folgende  Um- 
rechnungstabelle : 

Einsatzgewichte  für  Produkte  A. 


Es  wird  angenommen,  daß 

aus 

1000  Tonnen  Roh- 

1000 Tonnen   Fertigver- 

stahl 

ein  Fertigversand- 

sandgewicht  an  Rohstahl 

gewicht  hervorgeht   von 

erfordern 

Halbzeug: 

VorgewalzteBlöcke  u.  Brammen 

910  Tonnen 

1098,90  Tonnen 

Knüppel,  quadr. 

88s        » 

1129,94 

Flachknüppel 

875        » 

1142,86        „ 

Platinen 

875        .. 

1142,86        „ 

Breiteisen  resp.  Breitstahl 

865 

1156,07         „ 

Eisenbahnoberbau- 

material usw. 

Beim    früheren    Siegerl.   Roheisejisyndikat   galten   für   die   Umrechnung   der   ver- 
schiedenen Eisensorten  zwecks  Anrechnung  auf  die  Beteiligung  nach  Syndikatsver- 
trag folgende  Sätze :  Es  rechneten  auf  den  Anteil  am  Gesamtabsatze  für  je  1 00  Tonnen 
Paddel-  und  Stahleisen,  3—6  "/o  Mn  100  Tonnen 

Niedrig  siliziertes  Bessemereisen  und  Kleinspiegel,  6 — 10  "o  Mn        95        „ 
Feinkörniges  Gießereieisen  bis  2  7o  Si  und  Thomaseisen  90         „ 

Bessemereisen  mit  über  2  "/o  Si  und  Gießereieisen  I  und  III  unter 
I  7o  Mn  85 
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Beteiligung  [ohne  Bezug  auf  den  jeweiligen  Absatz;  das  Kontingent]  eine 
Rolle.  So  bestimmt  der  Stahlwerksverband  bezüglich  der  Produkte  B 
über  die  Abgabe,  die  für  den  Fall  zu  leisten  ist,  daß  mehr  geliefert  wor- 
den ist,  als  die  Beteiligung: 

Die  Abgabe  ist  aber  höchstens  für  diejenigen  Mengen  zu  zahlen,  um  ^velche 
die  absolute  Beteiligungsziffer  des  Mitgliedes  in  der  betreffenden  Fabrikations- 
gruppe überschritten  ist. 

Ganz  allgemein  kann  der  Mengenausgleich  eingeteilt  werden  in: 

1.  einen  fortlaufenden,  der  regelmäßig   bei  Schluß  des  Geschäftsjahres 
oder  auch  während  desselben  herbeigeführt  wird,  und 

2.  einen  einmaligen,  der  nur  für  den  Fall  der  Liquidation  vorgesehen  ist. 
Im  einzelnen  ist  eine  Reihe  von  Möglichkeiten  zu  unterscheiden. 

Die  Liefeningssalden  iverden  bei  Jahresschhiß  fallen  gelasseii.  Eine  Ent- 
schädigung in  irgend  einer  Form  findet  nicht  statt.  Dieser  Weg  ist  nur 
möglich,  wenn  die  Leitung  des  Verkaufskontors  oder  der  Verkaufsgesell- 
schaft während  des  ganzen  Jahres  mit  besonderer  Sorgfalt  die  Unterschiede 
in  der  Auftragsverteilung,  die  sich  aus  den  wöchentlichen  und  monat- 
lichen Beschäftigungsübersichten  ergeben,  fortlaufend  auszugleichen  sucht, 
so  daß  zum  Schlüsse  nur  unerhebliche  Salden  bleiben.  Freilich  läßt  sich 
das  nicht  in  jedem  Geschäftszweige  durchführen ;  besonders  nicht  in  solchen, 
bei  denen  es  sich  um  Waren  [Rohstofife,  Halbfabrikate]  handelt,  deren 
Verwendungszweck  und  -möglichkeit  nach  Qualität  und  Eigenart  ver- 
schieden sind. 

Wenn  die  kartellierten  Firmen  voll  beschäftigt  sind,  werden  sie  im 
allgemeinen  geneigt  sein,  die  Lieferungssalden  weit  weniger  zu  beachten, 
als  wenn  Produktionseinschränkungen  durchgeführt  werden. 

Solche  Einschränkungen  sind  deshalb  manchmal  die  Veranlassung  ge- 
wesen, daß  an  Stelle  des  beschriebenen  Verfahrens  eine  wirkliche  Aus- 
gleichung eingeführt  wurde. 

Die  Liefenmgssalde?i  werden    in  7iatura    mcsgeglichen  ( Lieferungsatis  gleich) . 

Vertragsiestimmimg  bei  der  Norddeutschen  Salinenvereinigttng :  Der  Ausgleich 
ist  grundsätzlich  in  natura  dergestalt  auszuführen,  daß,  wer  zuviel  geliefert  hat, 
dem  Mitgliede,  das  zu  wenig  geliefert  hat,  das  entsprechende  Quantum  abnimmt, 
wobei  es  den  Mitgliedern  überlassen  bleibt,  statt  dessen  einen  Geldausgleich  vor- 
zunehmen. Weiter  heißt  es:  Die  in  Überlieferung  verharrenden  Mitglieder  sind 
berechtigt,  den  in  Minderlieferung  bleibenden  Mitgliedern  entweder  Kunden  zu 
überweisen  oder  die  auszugleichenden  Salzmengen  selbst  zu  übernehmen. 

Die  Lieferungssalden  iverden  a7n  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  vorgetragen, 
so  daß  die  Sollbeteiligung  im  neuen  Jahre  sich  um  ein  „Weniger"  an 
Lieferungen  aus  dem  alten  erhöht,  um  ein  „Mehr"  vermindert. 
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Beispiel   i 


Monat:   Mai  1908. 


I. 

2. 

3- 

4- 

5- 

6, 

7- 

Namen 

Quoten 

Wirkl. 
Absatz  der 
einzelnen 
Mitglieder 
bis  3 I.Mai 

(»Ist") 

Sollbe- 
teiligung 

am 

Gesamt- 

absatze 

bis  31.  Mai 

Liefersalden 
bis  31.  Mai 

Liefersalden 
am  31.  Dez.  07 

Summe  der 
Liefersalden 

der 
Mit- 
glieder 

Weniger 

als  die        ,^  , 

Mehr 
Sollbe- 
teiligung 

Weniger 

Mehr 

Weniger 

Mehr 

1 

1 

\ 

1 

1 

100% 

Gesamtab- 
satz bis 

31.  Mai  als 
Summe 

Gesamtab- 
satz bis 
31.  Mai  als 
Summe 

Die  End- 
summen sind 
gleich 

Die  End- 
summen sind 
gleich 

Die  End- 
summen sind 
gleich 

Erlmiterungen:  Ermittelung  der  Sollbeteiligung  siehe  S.  11.  Als  Geschäftsjahr 
ist  das  bürgerliche  angenommen,  so  daß  die  Zahlen  in  Spalte  6  als  Vortrag  aus 
dem  alten  Jahre  zu  gelten  haben.  Das  Ergebnis  der  Aufstellung,  nach  dem  bei 
der   weiteren  Verteilung    der  Aufträge    disponiert   werden   muß,    enthält  Spalte  7. 

Ende  Dezember  1908  sind  in  Spalte  5  die  Zahlen  für  diesen  Monat  enthalten, 
und  Spalte  7  enthält  zu  dieser  Zeit  die  Salden,  die  in  das  Jahr  1909  übernommen 
werden  müssen.  In  diesem  Geschäftsjahre  erscheinen  diese  dann  in  Spalte  6  unter 
der  Überschrift:  Liefersalden  am  31.  Dez.   1908. 


Beispiel  2 


Monat:  Januar. 


I. 

2. 

3-                  4- 

5- 

6. 

7- 

Gesell- 

Quote 

Wirkl.     L  ,„    ,  . 
Sollbetei- 
Absatzim  ,. 

ligung  für 
Monat         ^     ^ 

Januar 
Januar 

Liefersalden 
im  Januar 

Liefersalden 
am  31.  Dez. 

Liefersalden 
am  31.  Jan. 

schafter 

Weniger 

Mehr 

Weniger 

Mehr 

Weniger 

Mehr 

Erläuterungen:  Die   Vorträge    aus    dem   alten  Jahr   enthält    Spalte  6.    Für   den 
Februar  werden  die  Liefersalden  vom  31.  Januar  (Spalte  7)  vorgetragen,  in  denen 
die  aus  dem  alten  Jahre    mit  enthalten  sind;  für  den  März    sind  die  vom  28.  Fe- 
lo 


bruar  vorzutragen  usw.  Das  Ergebnis  (Spalte  7)  ist  dasselbe  wie  im  i.  Beispiele. 
Daneben  gibt  Beispiel  i  einen  Überblick  über  den  Absatz  während  des  ganzen 
Zeitabschnittes,  der  vom  laufenden  Jahre  bereits  verflossen  ist,  während  im  Bei- 
spiel 2  nur  monatliche  Absatzzahlen  enthalten  sind. 

Das  Vortragen  der  Liefersalden  ist  oft  mit  einem  Ansgleich  des  Zi7isver- 
lustes  verbunden,  der  bei  ungleichmäßigem  Absätze  für  diejenigen  entsteht, 
die  weniger  absetzen,  als  ihr  Anspruch  beträgt i).  Dieser  Ausgleich  kann 
natürlich  nur  dadurch  herbeigeführt  werden,  daß  diejenigen,  die  mehr  als 
ihre  Sollbeteiligung  geliefert  haben,  den  Zinsgewinn,  der  ihnen  dadurch 
zuwächst,  herausgeben,  damit  jene  entschädigt  werden  können. 

Die  Zinsverluste,  die  zu  vergüten  sind,  werden  auf  eine  Mengeneinheit 
bezogen.  Soll  der  Zinsausgleich  monatlich  erfolgen,  dann  ist  der  ermittelte 
Jahresbetrag  für  diese  Menge  durch   12   zu  teilen. 

In  der  Ziegeleibranche  z.  B.  betragen  diese  Entschädigungen,  die  von 
einem  Teile  der  Gesellschafter  zu  zahlen,  von  dem  andern  zu  empfangen 
sind,    10  Pf.  monatlich  für   1000  Stück. 

Die  Durchführtmg  dieser  Verrechnung  ist  ganz  gleich  wie  bei  dem 
eigentlichen  Ausgleich  der  Lieferungsunterschiede   in  Geld. 

Ein  Kartell  hat  in  Verbindung  mit  dem  Vortragen  der  Liefersalden 
einen  Zinsausgleich  in  anderer  Weise  durchgeführt.  Das  Verkaufskontor 
macht  die  monatlichen  Abschlagszahlungen  für  die  Lieferungen  der  Ge- 
sellschafter nicht  nach  dem  Verhältnis  der  abgelieferten  Mengen,  sondern 
nach  dem  Verhältnis  der  Sollbeteiligungen,  so  daß  diejenigen  Mitglieder, 
die  zuviel  geliefert  haben,  diese  Lieferungen  über  ihren  Anteil  vorläufig 
nicht  bezahlt  erhalten,  während  denjenigen,  die  im  Absätze  zurück  sind, 
der  Unterschied  zwischen  ihrem  Gesamtanspruche  und  ihrer  tatsächlichen 
Lieferung  vorläufig  bezahlt  wird,  als  ob  sie  ihn  geliefert  hätten.  Bei  der 
endgiltigen  Abrechnung  wird  dann  nach  der  tatsächlichen  Liefermenge 
reguliert.  Inzwischen  haben  aber  diese  Gesellschafter  einen  Zinsvorteil 
gehabt,  der  ihren  Zinsverlust  aus  dem  Rückstande  im  Absätze  ausge- 
glichen hat,  und  jene  Gesellschafter,  die  mit  ihren  Lieferungen  voraus 
waren,  haben  ihn  zu  tragen  gehabt. 

Alldem  sich  die  Verrechnungspreise  zu  einem  Zeitpunkte,  an  dem  Liefer- 
salden schweben,  so  hat  für  diese  ein  Preisausgleich  y  stattzufinden. 


1)  S.  12. 

^j  Von    diesem   Preisausgleich    ist   der   Selbstverbrauch    in    der    Regel    ausge- 
schlossen. 
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Dieser  Ausgleich  wird  nach  folgendem  Grundsatze  bewirkt  i^) 
„Wenn  die  Verrechnungspreise  2)  je  nach  der  Geschäftslage  allgemein 
geändert  werden,  so  soll  ein  Preisausgleich  zwischen  den  IMitgliedern,  die 
bei  Eintritt  der  Preisänderung  in  Anspruch  oder  Pflicht  geblieben  sind, 
in  der  Weise  stattfinden,  daß  für  diejenigen  Mengen,  mit  welchen  ein 
Mitglied  in  Anspruch  geblieben  ist,  der  alte  und  für  diejenigen  Mengen, 
mit  welchen  ein  Mitglied  in  Pflicht  geblieben  ist,  der  neue  Verrech- 
nungspreis gelten  soll.  Um  diesen  Ausgleich  durchzuführen,  müssen  die- 
jenigen Mitglieder,  die  zur  Zeit  der  Änderung  der  Preise  in  Anspruch 
blieben,  den  Unterschied  zwischen  dem  alten  und  neuen  Preise  für  die 
Menge,  mit  welcher  sie  in  Anspruch  blieben,  bei  einer  Erhöhung  des 
Preises  an  die  Vereinskasse  zahlen,  während  sie  bei  einer  Ermäßigung 
diesen  Unterschied  von  der  Vereinskasse  ausgezahlt  erhalten.  Umgekehrt 
müssen  diejenigen  Mitglieder,  die  zur  Zeit  der  Änderung  der  Preise  in 
Pflicht  blieben,  den  Unterschied  für  die  in  Pflicht  gebliebene  Menge  bei 
einer  Ermäßigung  der  Preise  an  die  Vereinskasse  zahlen,  während  sie 
ihn  bei  einer  Erhöhung  von  der  Vereinskasse  ausgezahlt  erhalten." 

Zunächst  ist  zu  betonen,  daß  es  sich  bei  diesem  Ausgleiche  nur  um 
die  Änderung  der  Verrechnungspreise  handeln  kann;  um  die  Preise, 
die  für  die  Abrechnung  des  Kartells  mit  den  Mitgliedern  maßgebend 
sind,  nicht  aber  um  die  Verkaufspreise.  Daß  in  mehreren  Verträgen  in 
diesem  Zusammenhange  dieser  letzte  Ausdruck  gebraucht  ist,  darf  nicht 
irreführen.  Diese  zweideutige  Ausdrucksweise  kommt  daher,  daß  bei  diesen 
Kartellen  das  einzelne  Mitglied  den  wirklichen  Verkaufswert,  nur  ver- 
mindert um  den  Betrag  einer  Kartellabgabe,  gutgeschrieben  erhält.  Der 
Verrechnungspreis  ist  in  diesen  Fällen  grundsätzlich  gleich  dem  Ver- 
kaufspreise, vermindert  um  die  Abgabe. 

Die  Verrechnungspreise  werden  immer  für  einen  längeren  Zeitraum 
festgesetzt.  Manchmal  für  die  ganze  Dauer  des  Kartellvertrages  [wie  beim 
Stahlwerksverbande]  ^),  manchmal  immer  für  ein  Jahr.  Sind  sie  von  den 
Verkaufspreisen*)  abhängig  gemacht  (siehe  oben),  so  ist  deren  Geltungs- 

^)  Aus  dem  Vertrage  eines  früheren  Roheisensyndikats. 

^)  Vgl.  die  allgem.  Erörterungen  über  den  Wertausgleich. 

2)  §  22/7 :  Die  Tabellenpreise  sind  während  der  Dauer  dieses  Vertrages  unabänderlich. 

*)  Vertrag  des  Vereins  für  den  Verkmtf  Siegerländer  Roheisens  §  12:  Der 
Verein  hat  als  Selbstkäufer  den  Werksbesitzern  den  Kaufpreis  zu  zahlen,  dessen 
Höhe  auf  Grund  des  bei  dem  Weiterverkauf  durch  den  Verein  erzielten,  bzw. 
voraussichtlich  zu  erzielenden  Durchschnittserlöses  in  Gemäßheit  der  Bestimmungen 
des  Vertrages  von  der  Hauptversammlung  festgesetzt  wird. 
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dauer  für  sie  maßgebend.  Die  Verkaufspreise  werden  nun  von  den  Kar- 
tellen vielfach  auch  für  kürzere  Zeit  als  ein  Jahr,  z.  B.  für  3  Monate, 
festgesetzt,  oder  es  kann  die  Wirtschaftslage  eine  plötzliche  Änderung  be- 
dingen. Alle  diese  Preisänderungen  können  die  Veranlassung  zu  einem 
Preisausgleiche  sein.  Besonders  hervorgehoben  sei  noch,  daß,  wenn  in 
diesem  Zusammenhange  von  Verkaufspreisen  gesprochen  wird,  in  der 
Regel  der  Inlandspreis  gemeint  ist;  der  Auslandspreis  hängt  im  allge- 
meinen nicht  vom  Kartellwillen  ab. 

Ferner  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß,  wenn  der  Verrech- 
nungspreis sich,  wie  bei  dem  Stahlwerksverbande,  aus  Tabellenpreis 
(Grundpreis)  und  Skalapreis  zusammensetzt i),  regelmäßig  nur  der  erstere 
für  diesen  Ausgleich  in  Betracht  kommt. 

Hat  in  einem  Kartell  jedes  Mitglied  seine  besonderen  Verrechnungs- 
preise, wie  bei  Grubenprodukten  (Eisenstein,  Kohlen)  wegen  ihrer  sehr 
verschiedenen  Eigenschaften,  so  sind  Änderungen  in  den  Preisen  eines 
oder  einzelner  Mitglieder  wegen  veränderter  Qualität  kein  Anlaß  zu  einem 
Preisausgleiche.  Sie  finden  ihren  Ausgleich  in  dem  geringeren  Werte 
ihrer  Produkte.  Wohl  aber  ist  eine  Ausgleichung  der  Preise  bei  allge- 
meiner Preisänderung   infolge  veränderter  Marktlage  angebracht. 

Ein  Lieferungsvorsprung  (Mehr)  beim  Eintreten  der  Preisänderung  ist 
aus  Lieferungen  entstanden,  die  in  der  alten  Preisperiode  erfolgt  sind, 
obwohl  sie  erst  in  der  neuen  hätten  erfolgen  sollen.  Bei  einer  Preiser- 
mäßigung (höherer  Preis  in  der  alten,  niedrigerer  in  der  neuen  Periode) 
erwächst  diesen  Gesellschaftern  deshalb  ein  Gewinn,  der  ihnen  vertrags- 
gemäß nicht  zukommt  imd  den  sie  wieder  herauszugeben  haben,  bei 
einer  Erhöhung  der  Preise  ein  Verlust,  den  sie  vertragsgemäß  nicht  zu 
tragen  brauchen  und  der  ihnen  deshalb  ausgeglichen  werden  muß. 

Gerade  umgekehrt  liegen  die  Verhältnisse  bei  denjenigen  Mitgliedern, 
die  mit  ihren  Lieferungen  hinter  ihrer  Sollbeteiligung  zurückgeblieben  sind. 

Wie  der  Ausgleich  zwischen  dem  Gewinn  auf  der  einen  und  dem 
Verlust  auf  der  andern  Seite  zu  bewirken  ist,  das  soll  ein  Beispiel  zeigen 
(siehe  S.  19). 

Der  Preisausgleich  muß,  wenn  die  Verrechnungspreise  immer  nur  für 
einen  Teil  des  Jahres  gelten,  im  Laufe  des  Jahres  stattfinden;  wenn 
jährliche  Verrechnungspreise  festgesetzt  werden,  kann  er  nur  für  den 
Schluß  des  Jahres  in  Betracht  kommen.  Diese  Unterscheidung  scheint  auf 
den  ersten  Blick  müßig;  doch  hat  sie  insofern  Bedeutung,  als  ein  Preis- 

*)  Siehe  weiter  unten. 
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Monat:  März. 


Preisänderung  zum  i.  Apri 
Bisher       M  ii. — 
Jetzt  ,,    11.25 


+ 

M 

0.25 

I. 

"■■ 

3. 

^Slitglied 

Liefersalden 

am  31.  März 

Preisausgleich 

0,25  p.  t 

Weniger 

Mehr 

zu  empfangen 

zu  zahlen 

t 

t 

JNI 

Pf. 

M 

Pf. 

A 

1000 

250 

— 

B 

C 

1500 

600 

375 

— 

150 

D 

1900 

475 

— 

2500 

2500 

625 

— 

625 

— 

Erläuterung:  Zwischen  Spalte  i  und  2  liegt  in  der  Praxis  zumeist  die  ganze 
Mengenverrechnung,  als  deren  Ergebnis  der  Inhalt  der  Spalte  2  zu  gelten  hat 
(siehe  S.  15).  Die  Zahlen  in  3  werden  den  Mitgliedern  gutgeschrieben  (A  und  B) 
oder  belastet  (C  und  D).  Die  Liefersalden  selbst  sind  dadurch  aber 
keineswegs  ausgeglichen  (nur  der  Preisunterschied  ist  es);  sie  müssen  des- 
halb bei  der  nächsten  Aufstellung  (30.  April)  wieder  mit  berücksichtigt  (vorgetragen) 
werden.  Sollte  zum  T.  Mai  der  Preis  bereits  wieder  geändert  werden,  dann  müßten 
die  zu  berücksichtigenden  Liefersalden  am  Ende  des  April  auch  die  Mengensalden 
der  Preisausgleichsberechnung  vom  März  mit  enthalten.  So  das  ganze  Jahr 
hindurch,  und  wenn  beim  Jahresabschlüsse  die  Salden  übertragen  werden,  auch 
weiterhin. 

ausgleich  während  des  Jahres  neben  jedem  Mengenausgleichsverfahren, 
das  beim  Schktsse  des  Geschäftsjahres  angewandt  wird,  vorgesehen  werden 
kann,  während  er  am  Jahresschlüsse  nur  berechtigt  ist,  wenn  die  Liefer- 
salden sonst  gar  nicht  ausgeglichen  oder  nur  fürs  neue  Jahr  vorgetragen, 
bezw.  in  Verbindung  mit  einem  Zinsausgleich  vorgetragen  werden. 

Bei  dem  Preisausgleiche  handelt  es  sich  im  ganzen  um  kleine  Beträge; 
doch  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  er  innerhalb  der  Kartelle  viel  zur 
Stärkung  des  Verbandsgedankens  beitragen  kann,  da  er  in  besonderem 
Maße  das  Bestreben  veranschaulicht,  die  Interessen  des  Einzelnen  bis 
auf  den  kleinsten  möglichen  Bruchteil  zu  wahren. 

Doch  lassen  sich  der  fortgesetzte  Preisausgleich  und  damit  die  Mühe 
und  Arbeit,  die  darauf  verwandt  werden  müssen,  auch  vermeiden.  Das 
kann  geschehen: 

I.  dadurch,  daß  die  Verrechnungspreise  für  die  ganze  Dauer  des  Kar- 


2* 
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tellvertrages  festgesetzt   werden.    (Die   Ausgleichung   der  Preisunter- 
schiede erfolgt  dann  durch  die  Ausschüttung  des  Verbandsgewinnes, 
den  Wer  tausgleich); 
2.  dadurch,  daß  für  jede  Preisperiode  ein  richtiger  voller  Mengenaus- 
gleich in  Geldbeträgen  herbeigeführt  (vgl.  S.  2  i )  und  die  Lieferungs- 
statistik dann  von  neuem  aufgemacht  wird  (die  Salden  sind  ja  end- 
giltig  ausgeglichen).    Das  macht  sich  am  besten,  wenn  die  Verrech- 
nungspreise,  wie   beim  Kohlensyndikat,  jährlich  festgestellt  werden. 
Doch  lohnt  es  sich  gewiß  auch  noch  bei  halb-  und  vierteljährlichen 
Verrechnungspreisen. 
Nie  läßt  sich,   wenn    das  Kartell   den  Interessen    seiner  Mitglieder  bis 
ins  kleinste  gerecht  werden  will,    ein  Preisausgleich   vermeiden,   wenn  die 
Liefersalden  vertragsgemäß  auf  das  neue  Geschäftsjahr  vorgetragen  werden. 
Ein  Kartell  (Ziegeleiverband  in  Form  einer  G.  m.  b.  H.)  geht  in  seinen 
Berechnungen  noch  weiter: 

Ebenso  ist  bei  am  Jahresschlüsse  sich  ergebender  Differenz  zwischen  dem 
für  das  Tausend  (außer  dem  Verrechnungspreise)  zur  Auszahlung  gekom- 
menen Restguthaben  (aus  dem  Kartellgewinn)  des  Vorjahres  und  dem  des 
Rechnungsjahres  ein  Ausgleich  vorzunehmen.  Dabei  sind  die  am  31.  Dezember 
des  Vorjahres  festgestellten  Mehr-  und  Minderlieferungen  in  Berechnung  zu  ziehen. 
Es  handelt  sich  hier  um  den  Anteil  am  Gewinne  der  Verkaufsgesell- 
schaft, der  auf  das  Tausend  Steine,  die  von  den  Mitgliedern  tatsächlich  ge- 
liefert worden  sind,  ausgerechnet  wird.  Beträgt  diese  „Tausender-Dividende" 
am  31.  Dez.  09  1,56789  M  und  hat  sie  am  31.  Dez.  08  1,55902  M 
betragen,  so  ist  auf  die  Liefersalden  vom  31.  Dez.  08  gelegentlich  des 
Abschlusses  von  1909  (also  nach  dem  31.  Dez.  09)  der  Unterschied  von 
0,00887  M  für  das  Tausend  Steine  zu  verrechnen.  Daß  es  sich  hierbei 
um  noch  kleinere  Beträge  handelt,  wie  bei  der  Preisausgleichsrechnung, 
leuchtet  ein.  Was  dort  gesagt  ist,  gilt  deshalb  hier  in  noch  höherem  Maße. 
Die  Liefersalden  iverden  regelmäßig  voll  oder  fast  voll  in  Geld  atisge- 
glichen. 

In  diesem  Falle  handelt  es  sich  nicht  nur  um  die  Ausgleichung  von 
Zins-  und  Preis-,  sondern  von  Gewinnunterschieden,  die  durch  ungleich- 
mäßige Verteilung  des  Kartellumsatzes  entstanden  sind.  Wer  mit  seinen 
Lieferungen  seine  Sollbeteiligung  überholt  hat,  muß  den  Gewinn,  den  er 
aus  den  mehr  gelieferten  Mengen  erzielt  hat,  herausgeben,  damit  die- 
jenigen entschädigt  werden  können,  denen,  weil  sie  ihren  vollen  Liefe- 
rungsanspruch nicht  erreichen  konnten,  Gewinn  entgangen  ist.  Die  Aus- 
gleichsabrechnung wird  dadurch  erleichtert,  daß  die  Gewinnentschädigungen^ 
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die  zu  zahlen  bezw.  zu  empfangen  sind,  auf  die  Mengeneinheit  berechnet 
werden  (t,  loo  kg,  looo  Stck.  usw.),  die  für  die  Preisstellung  üblich  ist. 
Wie  weit  in  den  Sätzen,  die  in  diesem  Sinne  bei  den  verschiedenen 
Kartellen  benützt  werden,  nicht  nur  die  Gewinn-,  sondern  auch  die  Zins- 
unterschiede mit  berücksichtigt  sind,  läßt  sich  nicht  genau  feststellen. 
Soweit  in  den  Verträgen  und  Geschäftsordnungen  über  die  Berechnung 
dieser  Entschädigung  Mitteilung  gemacht  wird,  geschieht  es  nirgends. 
Nettodurchschnittserlös  -^  Gestehungs-  bezw.  Selbstkosten,  das  ist  die  For- 
mel, nach  der  man  grundsätzlich  die  Entschädigungssätze  ermittelt. 

Die  roheste  Form  dieses  Ausgleichs  ist  die,  daß  für  die  Begleichung 
der  Mengenunterschiede  ganz  gleiche  Sätze  festgestellt  werden,  ohne  auch 
nur  Ausnahmen  vorzusehen. 

Beispiel: 


I. 

2. 

3- 

Liefersalden 

M  5. —  für  die  Tonne 

Weniger 

Mehr 

zu  empfangen 

zu  zahlen 

Werk  X 
„       Y 

t 

lOOO 

2000 

t 
3000 

M 

5000 

lOOOO 

Pf. 

M 

15000 

Pf. 

3000 

3000 

15000 

— 

1 5  000      — 

Erlmiterting:  Die  Liefersalden  in  Spalte  2  sind  das  Ergebnis  einer  Aufstellung, 
wie  sie  in  Beispiel  1  und  2  auf  S.  15  wiedergegeben  ist,  nur  muß  man  sich  die 
vorgetragenen  Liefersalden  fortgelassen  denken.  Da  hier  eine  volle  geldliche  Aus- 
gleichung stattfindet,  kann  von  Vortragsposten  nicht  mehr  die  Rede  sein. 
Vgl.  das  Beispiel  weiter  unten,  das  auch  die  Feststellung  der  Liefersaldi  mit  ent- 
hält (S.  24). 

Die  Gleichheit  der  Sätze  zeitigt  mancherlei  Übelstände,  besonders,  wenn 
für  den  Fall,  daß  ein  Mitglied  durch  eigenes  Verschulden  in  seinen  Lie- 
ferungen zurückgeblieben  ist,  keine  Ausnahme  in  der  Vergütung  vorge- 
sehen ist.  Enthält  der  Vertrag  doch  Bestimmungen  über  solche  Ausnahmen, 
so  hat,  wenn  vorausgesetzt  wird,  daß  das  Weniger  des  Werks  Z  auf 
eigenes  Verschulden  zurückzuführen  ist,  die  gegebene  Abrechnung  so  zu 
erfolgen  (siehe  S.  22). 

Eine  Reihe  von  Kartellen  geht  aber  noch  weiter.  In  ihren  Verträgen 
finden  sich  außerdem  abgestufte  Ausgleichssätze,  deren  Höhe  sich 
nach  der  Größe  der  Liefersalden  richtet  (vgl.  das  Beispiel  S.  24). 
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I. 

2. 

3- 

Gesellschafter 

Liefersalden 

M  5. —  für  die  Tonne 

"Weniger 

Mehr 

zu  empfangen 

zu  zahlen 

t 

t 

M 

Pf. 

M 

Pf, 

Werk  X 

lOOO 

5000 

— 

„       Y 

3000 

15000 

— 

„       2, 

2000 

Gewinn  aus  Mengen- 

ausgleich 

10  000 

— 

3000 

3000 

15000 

—     !|   15000     — 

Die  Zahl  2000  soll  als  rot  geschrieben  gelten.  Der  Gewinn,  den  diese  Auf- 
stellung aufweist,  gilt  für  das  Gewinn-  und  Verlustkonto  des  Syndikats. 

Fem  er  spielen  in  solchen  Ausgleichen  sogenannte  Ersatz-  oder  Aus- 
hilfslieferungen eine  Rolle.  Für  die  Verkaufsstelle  ist  es,  besonders 
bei  Waren,  die  nicht  gelagert  werden  können,  sehr  angenehm,  immer 
Werke  zur  Verfügung  zu  haben,  die  für  ein  anderes  Mitglied,  das  durch 
Betriebsstörungen  am  Liefern  verhindert  ist,  einspringen  können.  Dafür 
wird  vom  Kartell  eine  Vergütung  in  der  Form  gewährt,  daß  die  Aus- 
hilfsliefenmgen  von  dem  Ausgleich  der  Absatzunterschiede  ausgeschlossen 
sind.  Die  Wirkung  dieses  Verfahrens  ist  folgende:  Da  diese  Lieferungen 
den  Pfiichtbetrag  nicht  vermehren  und  den  Betrag  des  Anspruchs  eines 
Mitgliedes  nicht  vermindern,  so  verbleibt  ihm  der  volle  Gewinn  aus  dem 
Absätze  dieser  Menge.  Es  braucht  dafür  in  dem  einen  Falle  keine  Ver- 
gütung zu  leisten,  erhält  in  dem  andern  auch  wegen  Minderabsatzes  den 
Entschädigungsanspruch  nicht  gekürzt. 

Diese  vollständig  gleichmäßige  Behandlung  der  Aushilfelieferungen  hat 
aber  zu  Unzuträglichkeiten  geführt.  Es  liegt  darin  ein  Anreiz  dazu,  ord- 
nungsmäßige Lieferungen  ausfallen  zu  lassen  und  dafür  sich  so  oft  wie 
möglich  an  Aushilfelieferungen  zu  beteiligen.  So  erhält  das  Mitglied  für 
jenen  Ausfall  eine  Entschädigung,  für  diese  bleibt  ihm  der  volle  Gewinn. 

Dieser  Übelstand  ist  auch  dadurch  nicht  ganz  zu  beseitigen,  daß  selbst- 
verschuldeter Minderabsatz  der  Mitglieder  nicht  entschädigt  wird.  Deshalb 
ist  in  den  Verträgen  bestimmt,  daß  denjenigen  Mitgliedern,  die  gegen  ihre  Soll- 
beteiligung mit  Lieferungen  im  Rückstande  sind,  Aushilfelieferungen  solange 
als  ordnungsgemäße  anzurechnen  sind,  bis  ihre  Sollbeteiligung  erreicht  ist^). 

^)  Die  Frage  einer  Bevorteilung  der  Aushilfelieferungen  wird  von  anderen  Kar- 
tellen anders  gelöst.  So  sagt  der  Vertrag  des  Verbandes  Hannoverscher  Kalkiverke 
G.  in.  b.  H.,  Hannover: 
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Beispiel: 

Vertragsbestifunnmgeti :  Die  vorstehenden  Zahlen  (die  Beteiligungsziffern) 
bilden  die  Grundlage  für  das  „Soll"  der  Ausgleichsberechnung. 

Diese  Sollbeteiligungen  werden  für  jedes  Jahr  am  Jahresschlüsse  mit  Hilfe 
der  Quoten  aus  dem  tatsächlichen  Gesamtabsatze  berechnet. 

Mit  diesen  Sollziffern  ist  der  wirkliche  Absatz,  den  jedes  Mitglied  während 
dieser  Zeit  gehabt  hat,  zu  vergleichen.  Die  hierbei  festgestellten  mehr  oder 
weniger  gelieferten  Mengen  sind  rechnungsmäßig  auszugleichen. 

Es  soll  denjenigen  Werken,  die  ihre  jeweilige  Mengenbeteiligung  nicht  erreichen, 
für  jedes  Hektoliter  (Braunkohle)  5  Pf. ,  für  die  unter  95  %  liegende  fehlende 
Menge  aber  8  Pf.  vergütet  werden,  während  diejenigen  Werke,  die  ihre  Mengen- 
beteiligung überschreiten,  bis  zu  lo^/^  3  Pf.  für  jedes  Hektoliter  und  darüber 
hinaus  5  Pf.  an  die  Syndikatskasse  zu  entrichten  haben. 

Voraussetzung  ist  hierbei,  daß  die  Minderlieferung  nicht  durch  Fälle  veranlaßt 
ist,  welche  den  Vertragswerken  die  Ausgleichsgebühr  vorenthalten. 

So  verliert  ein  Werk,  wenn  es  die  ihm  von  dem  Syndikate  vertragsgemäß  auf- 
gegebenen Lieferungen  nicht  ausführt,  für  diese  Nichtlieferung  seinen  An- 
spruch auf  Mengenausgleich.  Ebenso  sind  diejenigen  Mengen,  die  wegen  schlechter 
Lieferung  vom  Käufer  nicht  angenommen  werden,  von  dem  Mengenausgleich 
ausgeschlossen,  wenn  die  Annahmeverweigerung  nach  Ansicht  der  Befahrungs- 
kommission  begründet  ist.  In  beiden  Fällen  kann  das  Schiedsgericht  das  betreffende 
Werk  außerdem  zu  einer  an  die  Kasse  des  Syndikats  zu  zahlenden  Entschädigung 
von  höchstens  5  Pf.  für  den  Hektoliter  der  in  Frage  kommenden  Menge  verur- 
teilen, wenn  dem  Werke  nachgewiesen  wird,  daß  die  Lieferungsmöglichkeit  vorlag '% 

Tritt  auf  einem  der  vertragsschließenden  Werke  eine  Betriebsstörung  ein,  welche 
die  Lieferungsfähigkeit  beschränkt,  so  hat  es  unter  Angabe  der  voraussichtlichen 
Dauer  hiervon  sofort  dem  Syndikate  Mitteilung  zu  machen. 

Die  Vertragswerke  verpflichten  sich,  in  diesem  Falle  möglichst  über  die  ver- 
traglich übernommenen  ordentlichen  Verpflichtungen  hinaus  ohne  Zögern  für  einander 
einzutreten.  Die  Hauptversammlung  trifft  die  näheren  Vereinbarungen  über  die 
Ausführung  dieser  Hilfslieferungen  und  der  Mehrlieferungen.  Bis  zum  Zusammen- 
tritte der  Hauptversammlung  regelt  der  Geschäftsführer  die  Ersatzlieferungen. 

Hat  die  Ersatz  liefernde  Grube  für  diese  Lieferungen  im  Durchschnitt  einen 
höheren  Preis  erzielt  als  ihre  Wertbeteiligungsziffer,  so  kommt  der  überschießende 
Betrag  sowohl  bezüglich  derjenigen  Quanten,  welche  zur  Erreichung  der  Mengen- 
beteiligung dienen,  als  auch  derjenigen,  durch  welche  die  Mengenbeteiligung  über- 
schritten  wird,    der   Syndikatskasse    zugute;    fällt  jedoch    der    errechnete    Durch- 

Kommen  Gesellschafter  durch  nicht  selbst  verschuldete  Betriebsstörungen  oder 
Arbeiterstreiks  in  Rückstand  mit  ihren  Lieferungen  der  Gesellschaft  gegenüber, 
so  verpflichten  sich  sämtliche  übrigen  Gesellschafter  zu  möglichster  Aushilfe.  Die 
geleisteten  Aushilfelieferungen  werden  mit  5. —  M  Aufschlag  auf 
den  Verrechnungspreis  bewertet  und  die  entstehenden  Beträge  jenen 
belastet  und  diesen  vergütet. 

1)  Die  Strafen  selbst  kommen  nicht  beim  Mengen-,  wohl  aber  beim  AVertaus- 
gleich  in  Betracht. 
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Schnittspreis  niedriger  aus  als  die  Wertbeteiligungsziffer  der  liefernden  Grube,  so 
hat  dieses  Werk  für  dasjenige  Quantum,  welches  noch  bis  zur  Erreichung  seiner 
MengenbeteiligungszifFer  dient,  die  Differenz  zwischen  dem  errechneten  Durch- 
schnittspreise und  der  festgelegten  Wertbeteiligungsziffer  aus  der  Syndikatskasse 
zu  empfangen*). 

Für  sämtliche  Ersatzlieferungen  ist  bei  Überschreitung  der  Be- 
teiligungsziffer die  Abgabe  ausgeschlossen. 

Als  Ersatzlieferungen  sind  nur  solche  Lieferungen  anzusehen,  die  tatsächlich 
für  notleidende  Gruben,  nicht  nur  für  die  dem  Syndikate  angehörenden,  sondern 
auch  für  außersyndikatliche,  geliefert  werden;  sie  müssen  durch  Beschluß  der 
Hauptversammlung  als  solche  bezeichnet  werden. 

Die  Vertragswerke  sind  verpflichtet,  von  der  Erfüllung  jedes  einzelnen  Ab- 
schlusses der  Syndikatsverwaltung  sofort  Mitteilung  zu  machen. 

Berechnung  der  auszugleichenden  Liefersalden. 
Geschäf  tsj  ahr :    1908. 


Erlätitertingen :  Die  Quote  in  Spalte  4  ist  hier  nur  bis  auf  eine  Stelle  nach  dem 
Komma  ausgerechnet;  in  der  Praxis  nimmt  man  es  bei  Ausgleichsberechnungen  in 
der  Regel  sehr  genau  (vgl,  Wertausgleich).  Die  Zahlen  in  Spalte  5  ent- 
sprechen in  dieser  abgerundeten  Form  den  wirklichen  Beträgen  der  Praxis  natür- 
lich nicht.  Die  Endsummen  von  5  und  6  müssen  gleich  sein,  ebenso  die  von  7  a 
und  b.  Die  fett  eingetragene  Zahl  in  7  a  ist  als  sogenannte  rote  Zahl  (selbstver- 
schuldeter Minderabsatz)  zu  betrachten.  Die  Zahlen  in  7b  sind  endgültig,  wes- 
halb die  Umrandung  verdoppelt  ist,  ebenso  die  in  9.  Die  Endsumme  von  9  muß 
folgender  Größe  gleich  sein:  (Endsumme  von  7a  -1-  rote  Zahlen)  -f-  Endsumme 
von  8  b.  Die  Ausliilfelieferungen,  die  nicht  für  den  in  Spalte  8  b  angegebenen 
Zweck  gebraucht  werden,  berühren  die  Ausgleichsrechnung  weiter  nicht.  Die 
Spalten  unter  10  sind  wichtig  für  die  Vorbereitung  des  geldlichen  Ausgleichs. 
Die  Endsumme  von  10  a  muß  sich  ergeben  aus  der  Endsumme  von  3,  geteilt  durch 
10;    lob  kontrolliert    sich    durch   10  a.     Die    Spalte    11    ist    unter   Benutzung    der 

*)  Dieser  Absatz  gehört  zum  Wertausgleich.  Er  sagt  nichts  weiter,  als  daß  für 
die  Verrechnung  der  Ersatzlieferungen  die  Wertbeteiligung  maßgebend  ist. 
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Zahlen  in  Spalte  10  als  Vergleichszahlen  auszufüllen  (vgl.  hierzu  die  oben  wieder- 
gegebenen  Vertragsbestimmungen).  Die  Schlußsumme  der  Spalte  1 1  muß  der  Summe 
der  Endzahlen  von  7  b  und  9  gleich  sein.  Nunmehr  können  die  Ausgleichsbeträge 
festgestellt  werden.     Das  soll  kontoartig  geschehen: 

Berechnung  der  Ausgleichsbeträge   1908 
(auf  Grund  der  Berechnung  der  Liefersalden). 


Ute,  /ii-Ü-^ö 


Ä«ä^  „^z. 


Der  sich  in  dieser  Abrechnung  ergebende  Verlust  ist  von  der  Allgemeinheit  zu 
tragen  und  findet  seine  Deckung  im  Wertausgleich  (siehe  dort).  Im  Memorial 
lautet  dann  die  Buchung: 

Gesellschafterkonten 
an  Ausgleichskonto 
Providentia     11 320 
Wilhelm  1 068 

usw. 

Gewinn-  und  Verlustkonto 
an  Ausgleichskonto. 
Ferner. 

Ausgleichskonto 
an  Gesellschafterkonten 
„    Brennabor  39800 

,,    Am  nassen  Fleck    9700 
Zu  diesem  Beispiel  ist  ferner  noch  zu  bemerken,  daß  der  große  Minussaldo  von 
Brennabor  auf  erhebliche  Betriebsstörungen  schließen  läßt. 

Die  Gewinne  oder  Verluste  aus  der  Mengenausgleichsabrechnung, 
die  dann  bei  der  Wertausgleichung  mit  zu  verteilen  bezw.  zu  decken  sind, 
vermeiden  einige  Kartelle  durch  ein  naheliegendes  Verfahren.  Sie  ziehen 
von  den  Kartellmitgliedern,  die  mit  ihren  Lieferungen  ihre  Sollbeteiligung 
überschritten  haben,  gerade  soviel  ein,  wie  nötig  ist,  um  die  Vergütungen 
an  die  andern  Mitglieder  zu  bestreiten.  So  wird  u.  a.  der  Ausgleich  beim 
Rheinisch-Westfälischen  Kohlensyndikate  herbeigeführt.  Das  geht  aus  fol- 
gender Vertragsbestimmung  hervor: 

Abgabe-  und  Entschädigungssatz  für  jede  Tonne  (Lieferungsunterschied)  sollen 


alljährlich  in  der  ersten  Versammlung  der  Zechenbesitzer  festgestellt  werden.  Der 
Entschädigungssatz  (für  Minderabsatz)  soll  mindestens  1.50  M  für  jede  Tonne  be- 
tragen. 

Eine  Veranschaulichung  ist  nach  den  bereits  gegebenen  Beispielen  hier 
kaum  nötig. 

Aridere  Arten  imd  Formen  des  Mengenausgleichs .  Ausgleich  von  Ver- 
lust und  Vorteil  aus  ungleichmäßiger  Mengenzuteilung  durch 
den  Wertausgleich. 

Er  erfolgt  in  der  Weise,  daß  der  Gewinn  des  Verkaufskontors  am 
Jahresschlüsse  nicht  nach  der  tatsächlichen  Lieferimg,  sondern  nach  dem 
Verhältnisse  der  Sollbeteiligung  verteilt  wird  (nach  den  Beteiligimgsquoten). 
Dadurch  erhalten  Gesellschafter,  die  im  Absätze  zurückgeblieben  sind, 
mit  ihrer  tatsächlichen  Leistung  verglichen,  mehr  wie  ihre  Mitgesellschafter. 
Doch  bedeutet  dieser  Vorteil  kaum  mehr  als  einen  Zinsausgleich.  Deshalb 
ist  dieser  Modus  hier  besprochen  und  nicht  unter  „Wertausgleich",  wo- 
hin er  eigentlich  gehört.  Man  hat  dieses  Verfahren  als  einen  Wertausgleich 
zu  betrachten,  der  eine  der  Aufgaben  des  Mengenausgleichs  mit  zu  lösen 
sucht. 

Kontozinsen  für  die  Mengenausgleichsbeträge. 

Es  kommt  noch  ein  Zinsausgleich  in  Betracht  für  die  Zeit  zwischen 
dem  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  und  dem  Tage,  an  dem  die  Ausgleichs- 
beträge bezahlt  werden. 

Der  Stahlwerksvertrag  bestimmt  darüber: 

Für  den  alljährlichen  Ausgleich  von  Anspruch  und  Pflicht  sind  4  "  g  Zinsen 
vom  letzten  Tage  des  Geschäftsjahres  ab  zu  entrichten. 

Das  ist  Kontokorrentrechnung. 

Besonderer  Mengenausgleich  für  Auslandsverkäufe. 

In  einzelnen  Fällen  sind  die  Auslandsverkäufe  besonderen  Mengen- 
ausgleichsbestimmungen unterworfen. 

Am  eingehendsten  regelt  diese  Frage  der  Vertrag  des  Verkaufssyndi- 
kats für  Paraffinöle.  Es  ist  dabei  wohl  zu  beachten,  daß  es  sich  hier 
um  ein  Nebenprodukt  handelt,  so  daß  die  Anpassung  an  den  Bedarf 
durch  Produktionseinschränkungen  so  gut  wie  ausgeschlossen  ist.  In 
solchen  Fällen  gewinnt  die  mögliche  Abstoßung  ins  Ausland  für  den 
Kartellzweck  an  Bedeutung. 

Ich  begnüge  mich  damit,  die  Stelle  des  betreffenden  Vertragstextes  hier 
zur  Veranschaulichung  folgen  zu  lassen: 

Der  Ausschuß  (Organ  der  Gesellschaft)  setzt  das  Quantum  fest,  das  von  dem 
Verkaufe   im   Inlande    ausgeschlossen   sein   soll.     Er   hat   die   Pflicht,    dies    ausge- 
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schlossene  Quantum  im  Zollauslande  (durch  den  Bevollmächtigten)  zu  möglichst 
besten  Bedingungen  zu  begeben  und  das  Recht,  es  zu  jedem  Preise,  soweit  dieser 
nur  eine  Wiedereinfuhr  des  Öles  ausschließt'),  zu  verkaufen. 

Die  Verteilung  der  in  das  Zollausland  oder  sonst  zu  niedrigeren  als  Normal- 
preisen*) abzugebenden  Öle  auf  die  einzelnen  Mitglieder  erfolgt  in  nachstehender 
Weise.  Es  wird  zunächst  festgestellt,  welchen  Prozentsatz  die  gesamte  Produk- 
tion der  Vereinsöle  während  des  abgelaufenen,  zur  Berechnung  zu  ziehenden  Zeit- 
raumes von  der  gesamten  Teerverarbeitung  in  derselben  Zeit  beträgt  (Durch- 
schnittsprozentsatz). Es  wird  dann  festgestellt,  welchen  Prozentsatz  dieser  Öle 
jedes  einzelne  Mitglied  von  seiner  eigenen  Teerverarbeitung  während  desselben 
Zeitraumes  produziert  hat.  Von  dem  ganzen,  zu  niedrigeren  als  Normalpreisen 
verkauften  Ölquantum  werden  60  %  ^^^  sämtliche  Mitglieder  in  demselben  Ver- 
hältnisse verteilt,  in  welchem  die  absoluten  Wertquanten  der  von  den  Mit- 
gliedern produzierten  Vereinsöle  zueinander   stehen. 

Die  Mitglieder,  die  bei  ihrer  Produktion  von  Vereinsölen  den  Durchschnitts- 
prozentsatz überschreiten,  werden  in  soviel  {=  x)  Kategorien  eingeteilt,  als  sie 
den  Durchschnittsprozentsatz  um  je  5  °'o  überschreiten.  Es  bilden  dann  von  diesen 
Mitgliedern  diejenigen  die  erste  Kategorie,  die  den  Durchschnittsprozentsatz  bis 
5%'    diejenigen    die    zweite    Kategorie,    die    ihn   bis   zu   10  "/q  überschreiten  usw. 

40 
Es  werden   dann  %  auf  diese    sämtlichen  Kategorien   in    obigem  Verhältnisse 

verteilt,  ferner  %   auf  die  Kategorien  mit  Ausschluß  der  ersten,  ferner Vo 

X  X 

X  .  40 
auf  die  Kategorien  mit  Ausschluß  der  ersten  und  zweiten  und  sofort,  bis  "/g 

auf  sämtliche  (x)  Kategorien  verteilt  sind. 

Die  Durchführung  dieser  Bestimmungen  ist  nicht  zweifelhaft.  Nach 
meinen  Informationen  kommen  sie  aber  wenig  in  Betracht,  weil  Auslands- 
verkäufe in  dem  fraglichen  Kartell  selten  sind  oder  nicht  vorkommen. 

Im  allgemeinen  werden  die  Differenzen  aus  Auslandsverkäufen  nicht 
durch  Mengenverteilung,  sondern  auf  dem  Wege  der  Wertausgleichung 
beseitigt. 

Mischformen. 

Ein  Beispiel  sei  dafür  gegeben,  bei  dem  der  Mengenausgleich  zum  Teil 
Gewinn-,  zum  Teil  Preisausgleich  und  zum  Teil  Ausgleich  durch  Vor- 
tragen der  Liefersalden  ist. 

Am  Ende  eines  jeden  Geschäftsjahres  wird  der  Arbeits-(Lieferungs-)vorsprung 
nach  Wahl  des  Gesellschafters  vorbelastet  (vorgetragen)  oder  durch  Abgabe  von 
io°/(,  des  Verkaufswertes  ausgeglichen.  Im  Falle  unverschuldeten  Rückstandes 
wird  der  Anspruch  vorgetragen.  Die  Nachlieferung  (dieses  Anspruchs)  hat  zu  den 
Preisen  derjenigen  Zeit  zu  erfolgen,  aus  der  der  Rückstand  herrührt. 


^)  Auf  diesen  Zusatz  mache  ich  besonders  aufmerksam. 
2    Vgl.  Wertausgleich. 
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IIL  Regelung  der  Produktion   und  Ausgleichung  der  Absatzsalden, 
Selbst  verbrauch ;  Stapelgebühr. 

Bei  Kartellen,  die  nicht  Händlerkartelle  sind,  werden  die  Anteile  viel- 
fach nach  Produktionsmengen,  nicht  nach  Absatzmengen,  bestimmt.  Nach 
dem  Anteil  des  einzelnen  Mitgliedes  an  der  gesamten  Produktionsfähig- 
keit bemißt  sich  dann  sein  Anteil  am  Absätze. 

Die  Produktionseinschränkung, 

Regelung  der  Produktion  ist  Anpassung  an  den  Bedarf,  an  den  mög- 
lichen Absatz.  Es  sind  dabei  drei  Stufen  zu  unterscheiden. 

1.  Der  tatsächliche  Absatz  wird  fortlaufend  statistisch  erfaßt  und  in 
kurzen  Zwischenräumen  (wöchentlich  oder  monatlich)  den  Mitgliedern 
bekannt  gegeben.  (Vgl.  Beschäftigungsnachweisungen  S.  9.)  Diese  Zahlen 
bieten  einen  gewissen  Anhalt  für  die  Beurteilung  der  Absatzmöglichkeiten, 
da  sie  regelmäßig  den  Sollbeteiligungen  für  den  gleichen  Zeitraum  gegen- 
übergestellt werden. 

2.  Der  mögliche  Absatz  der  nächsten  Verkaufsperiode  wird  am  Schlüsse 
der  laufenden,  also  im  voraus,  geschätzt  und  den  Mitgliedern  bekannt- 
gegeben, so  daß  sie  sich  von  vornherein  danach  einrichten  können. 

Diese  Schätzung  wird  in  der  Regel  nicht  von  der  Leitung  der  Kartell- 
verkaufsstelle, sondern  von  einem  Organ,  das  sich  aus  einer  Reihe  von 
Kartellmitgliedern  zusammensetzt,  auf  Grund  des  Berichtes  der  Verkaufs- 
leitung vorgenommen.  Vorschriften  für  die  Produktion  werden  nicht 
gegeben. 

Allerdings  muß  das  Verhältnis  zwischen  geschätzter  Absatz-  und  Pro- 
duktionsmenge Gegenstand  fortgesetzter  Beobachtung  sein.  Mancher  Kar- 
tellleitung sind  für  ihr  Verhalten  bei  erheblichen  Änderungen  dieses  Ver- 
hältnisses besondere  Vorschriften  gemacht.  So  heißt  es  im  Vertrage  des 
Rheinisch-Westfälischen  Kohlensyndikats : 

Wenn  die  Lage  des  Marktes  die  unverkürzte  Abnahme  der  aus  der  Gesamt- 
beteiligung aller  Mitglieder  sich  ergebenden  Absatzmengen  zuläßt,  ...  so  muß 
der  Vorstand  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlensyndikats  hiervon  den  Beteiligten 
durch  eingeschriebenen  Brief  Kenntnis  geben.  Er  hat  gleichzeitig  den  ungefähren 
Mehrbedarf  über  die  uneingeschränkte  Beteiligungsziffer  hinaus  zu  ermitteln 
und  den  einzelnen  Zechen  die  auf  sie  entfallenden  ratierlichen  JNIengen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen  .... 

Falls  die  Lage  des  Marktes  die  Aufnahme  der  Absatzmengen  unverkürzt  nicht 
gestattet,  hat  durch  Beschluß  der  Versammlung  der  Zechenbesitzer  eine  gleich- 
mäßige prozentuale  Verringerung  sämtlicher  Beteiligungsanteile  zu  erfolgen. 

3.  Der  mögliche  Absatz  wird,  wie  bei  2,  geschätzt  und  danach  durch 
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besonderen  Beschluß  des  vertragsgemäß  dazu  berufenen  Organs  die  Pro- 
duktion geregelt.  Es  wird  eine  bestimmte  Menge  zur  Produktion  freige- 
geben. Hier  liegt  das  Gebiet  der  Produktionseinschränkungen.  Sie  werden 
besonders  kontrolliert.  Diese  Kontrolle  ist  nur  in  Branchen  mit  übersicht- 
lichen Produktionsverhältnissen  möglich  (z.  B.  bei  Roheisen,  in  der  Glas-, 
Kalk-,  Ziegelei-,  Juteindustrie).  Die  Produktionseinschränkung  erleichtert 
den  Kartellen  die  Festsetzung  der  Preise.  Es  wird  die  Ansammlung  von 
Lagervorräten  verhindert,  die  die  Preispolitik  der  Kartelle  belasten  und 
ihre  Bewegungsfreiheit  einengen.  Kartelle,  deren  Produkte  Lagerung 
nicht  vertragen,  sind  zu  einer  solchen  Regelung  der  Produktion  geradezu 
gezwungen  1). 

Die  Politik  der  Produktionseinschränkungen  hat  sich  noch  mit  einem 
besonderen  Probleme  abzufinden:  dem  Verhältnisse  der  Kosten  der  Pro- 
duktion zur  Produktionsmenge  bei  bestimmter  Betriebsanlage  und  mit 
produktionstechnischen  Schwierigkeiten. 

Azis  dem  Vertrage  eines  Roheiscnsytidikats.  Falls  die  von  einer  Hauptversamm- 
lung beschlossene  Einschränkung  mehr  als  25  "^  der  Gesamtanteilsziffer  beträgt, 
haben  die  Werke  mit  einem  Hochofen  nur  eine  Einschränkung  von  25  "/o  ihrer 
Anteilsziffer  zu  trager,  so  lange  dadurch  die  Einschränkung  der  Werke  mit  meh- 
reren Hochöfen  nicht  über  35  "/g  steigt.  Berechnet  sich  die  Einschränkung  dieser 
Werke  auf  mehr  als  35  "/o,  so  sind  die  Werke  mit  einem  Hochofen  an  der  sich 
ergebenden  Mehreinschränkung  voll  beteiligt.  Die  Werke  haben  für  die  ihnen 
auf  Grund  dieser  Bestimmung  erlassene  Einschränkung  eine  Entschädigung  von 
3.50  M  für  die  Tonne  zu  zahlen,  welche  den  Werken  mit  mehreren  Hochöfen 
pro  rata  ihrer  Mehreinschränkung  zufällt^). 


^)  Der  Einfluß  von  Vers  chät  zun  gen  des  Absatzes,  wie  sie  unvermeidlich  sind, 
auf  die  Regelung  der  Produktion,  sei  durch  folgendes  Beispiel  gekennzeichnet: 

Es  gilt,  die  Produktion  fü     1910  festzustellen. 
Der  Absatz  Avird  geschätzt  auf  loooooooo 

Aus  alter  Produktion  haben  nicht  abgesetzt  werden  können      20000000 

Dann  sind     80000000 
die  im  Verhältnis    der   Beteiligungen    der  Mitglieder    zu   verteilende   Produktions- 
menge des  neuen  Jahres. 

-)  Azis  dem  Vertrage  des  Verbandes  de^itscher  Drahticalzwerke :  Übersteigen  die 
erforderlichen  Lieferungseinschränkungeu  wegen  Minderabsatzes  den  Satz  von 
12^/2  %  der  (vertraglichen)  Gesamtproduktion,  so  hat  die  Verkaufsstelle  bei  sämt- 
lichen Drahtwalzwerken  festzustellen,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen  Arbeits- 
(Lieferungs-)ansprüche  freigegeben  oder  der  Bezug  von  Walzdrahtmengen  von 
einzelnen  Drahtwalzwerken  angeboten  wird.  (Es  wird  hierbei  davon  aus- 
gegangen, daß  eine  1273%  übersteigende  Betriebseinschränkung 
nur  durch  Einstellung  einzelner  Drah  tstraßen  wirtschaftlich  durch- 
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Der  Schlußsatz  dieser  Vertragsbestimmungen  zeigt,  daß  in  solchen 
Fällen  sich  noch  ein  besonderer  Ausgleich  nötig  macht.  Die  Not- 
wendigkeit dieser  Entschädigung  folgt  daraus,  daß  die  Werke  mit  einem 
Ofen  infolge  der  geringeren  Einschränkung  verhältnismäßig  mehr  am  Ab- 
satz beteiligt  werden  müssen  wie  die  andern.  Dadurch  entgeht  diesen 
der  Gewinn  für  diese  Mengen,  der  jenen  zuwächst,  ohne  daß  dafür  ver- 
tragsgemäß eine  Berechtigung  vorliegt.  Das  ist  der  Grund  des  Ausgleichs, 
keinesfalls  aber  etwa  ein  Unterschied  in  den  Herstellungskosten  durch 
die  geringere  Einschränkung.  Wenn  man  die  Sätze  des  gewöhnlichen 
vollen  Mengenausgleichs  in  Geld,  die  dieser  Vertrag  enthält  (M  3. — ),  mit 
obigem  Satze  vergleicht,  so  ergibt  sich  allerdings  ein  Unterschied  von 
50  Pf.  Es  scheint  den  Werken  mit  einem  Ofen  für  den  ihnen  gewährten 
Vorteil  so  doch  auch  eine  mäßige  besondere  Vergütung  zu  gunsten  der 
anderen  Werke  auferlegt  zu  sein. 

Der  Selbstverbi-aiich. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  bietet  der  (gewerbliche)  Selbstverbrauch  der 
Mitglieder. 

Die  Hüttenzechenfrage  hat  dieses  Problem  weithin  bekannt  gemacht. 

Hier  interessiert  es  nur  nach  der  rechnerischen  Seite,  nur  soweit  es 
in  den  rechnerischen  Interessenausgleich  der  Kartellmitglieder  hineinragt. 
Folgende  Möglichkeiten  sind  zu  unterscheiden: 

1.  Der  Selbstverbrauch  ist  frei  geblieben,  nicht  kartelliert  oder  syndi- 
ziert und  infolgedessen  auch  frei  von  Umlagen. 

2.  Er  unterliegt  der  Kontrolle  des  Kartells, 

a)  ohne  sonst  Bedingungen  unterworfen  zu  sein, 

b)  mit  der  Verpflichtung   zur  Zahlung  einer  mäßigen  Abgabe. 

3.  Er  wird  auf  die  Beteiligung  des  Selbstverbrauchers  angerechnet 


führbar  ist.)  Wird  hierdurch  wider  Erwarten  dem  Arbeitsbedürfnisse  nicht  ab- 
geholfen, so  wird  jedes  einzelne  der  Drahtwalzwerke  mit  Verfeinerungsbetrieb 
ohne  eigenes  Stahlwerk  auf  Anordnung  des  geschäftsführenden  Ausschusses  der 
Verkaufsstelle  Walzdrahtmengen  bis  zur  Höchstmenge  von  5000  t  pro  Quartal  in 
der  seinem  Bedürfnis  entsprechenden  Qualität  abkaufen,  soweit  der  eigene  Draht- 
zug die  entsprechende  Menge  Walzdraht  verarbeitet. 

Als  Entschädigung  wird  der  Grundpreis  für  diese  Walzdrahtmenge  5  M  pro 
Tonne  unter  dem  jeweiligen  Abrechnungsgrundpreise  (Verrechnungspreise)  desjenigen 
Quartals,  in  welchem  die  Abnahme  und  Lieferung  des  Walzdrahtes  erfolgt,  fracht- 
frei Verbrauch.station  geliefert,  betragen.  Der  den  Verband  hieraus  treffende  Ver- 
lust und  die  entfallenden  Frachtunkosten  sind  von  allen  Verbandswerken  gemäß 
der  vertraglichen  Gesamtproduktion  anteilweise  zu  tragen. 
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a)  ohne  !,,„.,  _, 

}  Verpflichtung  zur  Tragung  der  Umlage  oder  einer  Abgabe. 

Im  Falle  b)  kann  die  Umlage  oder  Abgabe 

ß)   dieselbe  sein  wie  beim  Kundenversand, 

ß)  geringer  bemessen  sein  als  diese. 
Der  Selbstverbrauch  kann  hier  auch  kontingentiert  sein. 

4.  Er  kann  neben  der  sonstigen  Beteiligung  kontingentiert  sein 

a)  mit     I   Verpflichtung  zur  Zahlung   eines  Ausgleichsbetrags,  wenn 

b)  ohne  J    das  Kontingent  überschritten  wird; 

j    die  Bestimmung,    daß    die  Mengen,    um   die    der  Selbst- 
^^  ^^      \  verbrauch  im  Jahre  hinter  dem  Kontingent  zurückbleibt, 
^       ^^  j    für  das  neue  Geschäftsjahr  vorgetragen  werden  sollen. 

c)  Es  kann  das  Vortragen  des  Selbstverbrauchssaldos  auch  für  den 
Fall  der  Überschreitung  vorgesehen  sein,  wenngleich  schließlich 
eine  Ausgleichung  in  Geld  oder  ein  Fallenlassen  doch  nicht  zu 
umgehen  sein  wird.  (Zahlung  der  Umlage  ist  bei  4  a  bis  c  vor- 
ausgesetzt). 

d)  Grundsätzlich  ist  die  Menge,  die  über  das  Kontingent  in  eigenen 
Betrieben  verbraucht  worden  ist,  zu  behandeln,  als  wenn  sie  zu 
Syndikatsbedingungen  vom  Syndikate  gekauft  worden  wäre. 

5.  Es  kann  bestimmt  sein,  daß  der  ganze  Selbstverbrauch  durch  feste 
Jahresabschlüsse  vom  Syndikat  zurückzukaufen  ist.  Dies  wäre  die  radikale 
Lösung  der  Frage;  besonders  dann,  wenn  dieser  Zurückkauf  zu  den  all- 
gemeinen Inlandsabsatzbedingungen  des  Syndikats  erfolgen  müßte. 

6.  Für  den  Fall  einer  Produktionseinschränkung  kann  der  Selbst  verbrauch 

a)  ausgenommen, 

b)  ebenfalls  einer  Einschränkung  unterworfen  sein. 

Diese  Einschränkung  vermindert  den  Anteil  der  Selbstverbraucher  am 
Kundenabsatze.  (Vgl.  das  Beispiel  auf  S.  33.) 

In  Verbindung  mit  5  ist  eine  Einschränkung  nicht  denkbar,  da  dort 
die  Frage  der  Behandlung  des  Selbstverbrauchs  ganz  ausgeschaltet  ist. 

Beispiele: 

Alis  dem  Vertrage  eines  Ehenstehisyndikats.  Dem  Wortlaute  der  Vertragsbestim- 
mungen muß  vorausgeschickt  werden,  daß  bei  diesem  Kartell  der  Selbstverbrauch 
auf  die  Beteiligung  angerechnet  wird  und  daß  eine  Produktionseinschränkung  sich 
auch  auf  den  Selbstverbrauch  bezieht: 

Den  Selbstverbrauchern  ist  es  gestattet,  ein  ihren  (eingeschränkten")  Anspruch 
übersteigendes  Förderquantum  ihrer  Gruben  zu  verhütten.  Dieses  Mehrquantum 
wird  der  eingeschränkten  Anteilziffer  der  betreffenden  Werksbesitzer  hinzugerechnet, 
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und  sie  sind  verpflichtet,  hierfür  als  Entschädigung  für  die  übrigen  Mitglieder  l  .50  M 
für  die  Tonne  an  die  Vereinskasse  zu  entrichten.  Die  Abrechnung  und  Zahlung 
erfolgt  am  Schlüsse  der  Einschränkungsperiode,  spätestens  jedoch  am  Schlüsse 
eines  jeden  Geschäftsjahres  der  Vereinigung.  Sollte  die  Beschränkung  der  Anteil- 
zifFer  länger  als  neun  Monate  dauern,  so  fällt  die  Zahlung  der  Abgabe  von  1.50  M 
für  die  Tonne  der  über  den  (eingeschränkten)  Anspruch  verhütteten  Mengen  sei- 
tens der  Selbstverbraucher  fort;  die  letzteren  sind  von  diesem  Zeitpunkte  ab  be- 
rechtigt, bis  zum  Schlüsse  der  betreffenden  Einschränkungsperiode  beliebige  Mengen 
ohne  Zahlung  einer  Entschädigung  zu  verhütten. 

Ein  Roheisensyndikat,  bei  dem  der  Selbstverbrauch  gleichfalls  auf  die  Beteiligung 
angerechnet  wird,  unterwirft  ihn  besonderen  Einschränkungsbestimmungen: 

Für  den  Fall,  daß  eine  Produktionseinschränkung  beschlossen  wird,  unterliegen 
die  Selbstverbraucher  mit  dem  von  ihnen  selbst  verarbeiteten  Roheisen  der  be- 
schlossenen Einschränkung: 

a)  bei  der  Flußeisenfabrikation  bis  zu  25  **/o  des  Gesamteinsatzes  mit  50 "/(,,  wäh- 
rend ein  darüber  hinausgehender  Roheisenzusatz  von  der  Einschränkung  freibleibt ; 

b)  bei  der  Schweißeisenfabrikation  für  den  gesamten  Roheiseneinsatz  mit  50%, 
beides  mit  der  Maßgabe,  daß  die  Selbstverbraucher  nicht  über  den  eigenen  Ver- 
brauch hinaus  an  der  Einschränkung  teilnehmen. 

Aus  den  Beispielen  ist  ersichtlich,  wie  die  Bestimmungen  über  die 
Behandlung  des  Selbstverbrauchs  bei  Produktionseinschränkungen  von  Ein- 
fluß auf  den  allgemeinen  Ausgleich  der  anteiligen  Produktionsmengen 
sind,  ja  daß  sie  noch  zu  besonderen  Ausgleichsberechnungen  führen  können 
(Bestimmungen  des  Eisensteinsyndikats).  Die  Durchführung  dieses  beson- 
deren Ausgleichs  bedarf  nach  früheren  Erläuterungen  (S.  20)  einer  be- 
sonderen Darstellung  nicht. 

Bei  Mengenausgleichsberechnungen,  die  mit  einer  ausgeprägten  Rege- 
lung der  Produktion  nach  Mehr-  und  Minderbedarf  zu  tun  haben,  muß 
dem  Ausgleiche  der  Absatzmengen  immer  erst  eine  besondere  Fest- 
stellung der  Anteile  an  der  Produktionsmenge  vorausgehen,  da  mit 
Hilfe  der  letzteren  erst  die  verhältnismäßige  Beteiligung  am  Absätze  für 
jedes  Mitglied  berechnet  werden  kann.  Erst  dann  ist  der  Vergleich  der 
Sollbeteiligung  mit  dem  wirklichen  Absätze  des  einzelnen  im  Sinne  der 
Mengenausgleichsberechnung  möglich. 

Das  folgende  Beispiel  wird  diese  Unterscheidung  veranschaulichen.  Es 
gilt  der  Durchführung  der  oben  abgedruckten  Bestimmungen  eines  Roh- 
eisensyndikats und  zwar  sowohl  der  rechnerischen  Behandlung  der  Pro- 
duktionseinschränkung wie  des  Selbstverbrauchs. 

Beispiel: 

Es  sei  vor  der  Durchführung  daran  erinnert,  daß  es  sich  um  einen  Fall  handelt, 
bei  dem  der  Selbstverbrauch  auf  die  Beteiligung  angerechnet  wird,  ohne  kontin- 
gentiert zu  sein,  und  besonderen  Einschränkungsbestimmungen  unterworfen  ist. 
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die  Bestimmungen  des  Vertrages  bedingt  (vgl.  S.  29).  Danach  gilt    die  Einschrän- 
kung bis    25%    für   alle   Mitglieder.    Bei  den   nächsten  10%    sind  diejenigen  mit 
nur  einem  Hochofen  ausgenommen.  Deshalb  sind  diese   10  "/q  nur  zu  berechnen  von 
162663   (Endsumme  der  Spalte  5) 

-i-  4641  Anteil  der  Radenstetter  Hütte 
9504  4863  Anteil  der  Karstens-Hütte 

153159t 
Alle  Einschränkungsprozente,  die  über  35  °/'o  hinausgehen,  gelten  wieder  für  alle 
Werke.    Die  Prozentwerte  sind  immer  von  Spalte  5  berechnet. 

In  Spalte  12  folgt  die  Einschränkung  des  Selbstverbrauchs,  deren  Beträge  von 
den  noch  verbleibenden  Anteilen  ebenfalls  abzusetzen  sind. 

In  der  Behandlung  der  selbstverbrauchten  Menge  in  Spalte  4  und  12 
scheint  ein  Widerspruch  zu  liegen.  In  Spalte  4  ist  der  gesamte  Selbst- 
verbrauch bereits  abgezogen;  nun  soll  darüber  hinaus  auch  noch  die  Ein- 
schränkung abgezogen  werden  (Spalte  12).  Das  Rätsel  löst  sich,  wenn 
der  Doppelcharakter  des  Selbstverbrauchs  als  Produktion  und  Absatz 
(Absatz  an  sich  selbst)   beachtet  wird. 

5030  t  Selbstverbrauch  sind  zugleich  5030  t  Produktion  und  ebenso- 
viel Absatz.  Als  Produktion  ist  er  in  Spalte  3  mit  enthalten,  als  Absatz 
in  Spalte  4.  Und  zwar  handelt  es  sich  dort  um  statistisch  ermittelte, 
tatsächlich  selbstverbrauchte  Mengen. 

Der  Selbstverbrauch  als  Absatz  soll  und  kann  nicht  eingeschränkt 
werden,  wohl  aber  als  Produktion. 

Nach  Spalte  3  und  4  ist  den  Mitgliedern  die  volle  Produktion  zuge- 
standen, die  sie  selbst  verbrauchen.  Das  ist  aber,  wenn,  wie  hier,  eine 
Produktionseinschränkung  besteht,  eine  große  Benachteiligung  der  Mit- 
glieder, die  keinen  Selbstverbrauch  haben. 

Deshalb  ist  auch  die  Produktion  für  diesen  eingeschränkt.  Die  Wir- 
kung dieser  Einschränkimg  ist,  daß  die  den  Selbstverbrauchem  für  den 
Selbstverbrauch  zugestandenen  Produktionsmengen  kleiner  sind  als  ihr 
Bedarf.  Der  Unterschied  deckt  sich  aus  der  Produktion  der  anderen  INIit- 
glieder.  Das  geschieht  nicht  buchstäblich,  sondern  der  Anspruch  der  Selbst- 
verbraucher auf  Kundenaufträge  (Spalte  15)  wird  imi  soviel  geringer  be- 
messen. Die  Sollbeteiligung  (Anspruch)  der  andern  Mitglieder  auf  diese 
erhöht  sich  dadurch  verhältnismäßig.  Das  ist  beabsichtigt.  Deshalb  muß 
in  Spalte  12  der  Betrag  der  Einschränkung  des  Selbstverbrauchs  den 
selbstverbrauchenden  Mitgliedern  von  dem  bis  dahin  ermittelten  Anteile  ab- 
gezogen werden. 

Die  Einschränkung  des  Selbstverbrauchs  ist  aber  geringer  bemessen  als 
die  allgemeine.  Das  ist  auch  in  andern  Fällen  zu  beobachten. 
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So  bestimmt  ein  anderer  Vertrag:  Auf  den  zum  eigenen  Gebrauche  geförderten 
Spateisenstein  kommt  die  Einschränkung  nur  mit  50  "0  in  Anrechnung. 

Spalte  13  enthält  die  für  die  Endabrechnung  gültigen  Produktionsbeteiligungen. 
Daraus  ist  in  Spalte  14  die  Quote  der  Mitglieder  für  die  Absatzverteilung  be- 
rechnet. Spalte  15  bringt  dann  die  Zahlen  des  wirklichen  Kundenabsatzes,  16 
die  Sollbeteiligung.    Alles  weitere  ist  bereits  erörtert. 

Alte   und  neue  Produktion   nebeneiyiatider. 

Mit  strenger  Regelung  der  Produktion  kann  eine  Verpflichtung  der 
Verkaufsstelle,  die  dann  als  selbständiges  Rechtssubjekt  gedacht  wer- 
den muß,  verbunden  sein,  die  freigegebene  Produktionsmenge  auch 
wirklich  abzunehmen.  Gelingt  das  der  Verkaufsstelle  in  einem  Jahre 
nicht,  dann  hat  sie  die  restlichen  Mengen  im  nächsten  Jahre  unter  den 
gleichen  Bedingungen  für  die  Mitglieder  abzunehmen,  wie  es  im  alten 
Geschäftsjahre  möglich  gewesen  ist.  Das  führt  dazu,  daß  dann  über  die 
alte  Produktion  im  neuen  Jahre  getrennte  Mengenausgleichsrechnungen 
aufgestellt  werden  müssen.  Es  kann  vorkommen,  daß  die  Produktion  dreier 
Jahre  getrennt  verrechnet  werden  muß.  Diese  Verhältnisse  bestehen  in 
der  Ziegeleibranche. 

Beispiel: 

Aus  dem  Vertrage  des  Dortmunder  Verkaufsvereins  für  Ziege leifabrikate  A.-G,: 
Alljährlich  wird  von  der  mit  den  Produzenten  —  Ziegeleiinhabern  —  identischen 
Generalversammlung  des  Dortmunder  Verkaufsvereins  für  jeden  Ziegeleiinhaber 
prozentual  gleichmäßig  auf  der  Grundlage  der  (bei  Gründung)  festgesetzten  Höchst- 
produktion das  Höchstquantum  bestimmt,  das  dieser  in  dem  nächsten  Kalender- 
jahre*) mit  der  Rechtswirkung  produzieren  darf,  daß  der  Dortmunder  Verkaufs- 
verein verpflichtet  ist,  diese  Mengen  unter  den  Bedingungen  des  gegenwärtigen 
Vertrages  seinen  Vertragsgegnem  abzunehmen.  Erweist  sich  durch  die  Lage  des 
Marktes  im  Laufe  des  Jahres  eine  Produktionseinschränkung  als  erforderlich,  so 
kann  die  Generalversammlung  —  selbstredend  ebenfalls  gleichmäßig  für  alle  Be- 
teiligten —  diese  mit  der  Rechtswirkung  beschließen,  daß  nur  die  beschränkten 
Mengen  abzunehmen  sind. 

Die  in  einem  Jahre  nicht  oder  weniger  verfertigten  Mengen  dürfen  in  dem 
darauffolgenden  Jahre  nachproduziert  werden  und  rechnen  dann  selbstverständlich 
zur  Produktion  dieses  letzteren  Jahres.  Bei  einer  Minderproduktion  in  drei  auf- 
einanderfolgenden Jahren  verfallen  die  sämtlichen  in  diesen  drei  Jahren  nicht  ver- 
fertigten Steine. 

Die  Abnahme  der  Steine  hat  von  sämtlichen  Ziegeleiinhabern  tunlichst  gleich- 
mäßig zu  erfolgen. 

Nun  folgen  Bestimmungen  über  den  früher  beschriebenen  Zinsausgleich 
(vgl.  S.  16). 

Die  in   einem  Jahre    nicht   zur    Abnahme    gelangten  Steine  sind  von  dem  Ver- 

*)  Kalenderjahr  =^  Geschäftsjahr 
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kaufsverein  in  dem  darauffolgenden  Jahre  zu  den  Grundpreisen  (jährlich  beschlos- 
senen Verrechnungspreisen)  zuzüglich  gezahlten  Aufgeldes  desjenigen  Jahres  ab- 
zunehmen, aus  dem  die  Steine  stammen. 

Dabei  ist  unter  Zulassung  eines  erfahrungsmäßig  unumgänglich  nötigen  Spiel- 
raumes der  Verkaufsverein  verpflichtet,  mit  der  Abnahme  von  Steinen  aus  der 
neuen  Produktion  irgend  eines  seiner  Mitglieder  nach  Möglichkeit  so  lange  zurück- 
zuhalten, bis  er  die  alten  Steine,  soweit  sie  herstellungsberechtigt  waren,  von  sämt- 
lichen Ziegeleiinhabern  abgenommen  hat. 

Die  Abrechnung,  in  der  diese  Bestimmungen  durchgeführt  sind,  bezieht 
sich  auf  den  Schluß  des  Jahres  1908.  Sie  unterscheidet  die  Produktion 
von  1907  tmd  1908  und  stellt  den  Ausgleich  für  die  Produktion  1907 
am  3 1 .  Dez.  1 908  dar. 

Produktions-  und  Absatzübersicht  für  den  31.  Dezember   1908 
über  die  Produktion  1907. 


Ä.-... 


M^*i^ 


-^^^^ 


Pf~ 


IUI.  }l/~~j~^ 


■tl^. 


^JU/f      '>ti  ...»..• 


/•-y^-^y- 


,^11  lixtr  vfrr 


"~7if~7^'' 


tfrmr 
Srrthr 
rnrrrrtr' 


//rrm  /rmr 
/Z/rrff  Zfrrtr 


imtrr  1^, 


lotTcrr' 


Slfffrf^ 


i. 


'/fTTTtr 


ffrm 


^/^TtZ^ 


frrrrrr 

f^rrrrr\/f 


/nmr 
ZffTtrr 

iSTrrrr 
yrrrrr 


f/TTTT 


Jiifn 


ilA'f'rrH'SSTir. 
¥rp/i/r  ns'fn 


r/TTTT 

'r'rrrrr 


lonmr 


ZjKTm'fymn  iSf/rm  '2fSfT7n  ftma  tv/mr  'H^rrrrr 


Zurtm  2ff/nn  Jrrvn  ' 


yrr¥rr 


Erlmiterunge7t :  Die  Aufstellung  entspricht  genau  den  vorher  abgedruckten  Ver- 
tragsbestimmungen. Weitere  Erklärungen  darüber  gebe  ich  deshalb  nicht.  Dagegen 
■will  ich  auch  hier  die  Beziehungen  der  einzelnen  Spalten  zu  einander  hervorheben, 
soweit  es  nötig  ist.  Spalte  5a-|-5b  =  5c;  Spalte  6  ^  Differenz  der  Spalten  7  = 
Spalte  5c;  5c-r-7b  =  8;  8-^-9^12  (Bestände  der  Mitglieder  an  alter  Produk- 
tion); Endsumme  von  9  =  Endsumme  von  10  (von  einer  Spalte  für  die  Berech- 
nung der  Quote  ist  hier  abgesehen);  Spalte  11  ist  maßgebend  für  den  Zinsaus- 
gleich, Spalte   12  für  die  Stapelgebühr  (vgl.  unten)^). 

Für  die  Bestände,  die  die  Verkaufsgesellschaft  abzunehmen  verpflichtet 
war,  aber  nicht  abnehmen  konnte,  hat  sie  eine  Stapelgebühr'^)  zu  zah- 
len.  Daraus   ergeben   sich   weitere   Ausgleichsbeträge.    Die   Grundlage    für 


')   60  Pf.  für  je   1000  Stück. 

^)  Über    die   Bedeutung    dieses   Restes    für  die   Festsetzung    der  nächstjährigen 
Produktionsmengen  vgl.  S.  29, 
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die  Berechnung  dieser  Gebühr  bilden  die  festgestellten  Bestände  an  ab- 
satzberechtigter alter  Produktion,  die  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  bei 
den  Mitgliedern  aufgestapelt  waren.    Vgl.  Spalte   12   des   letzten  Beispiels. 

In  solchen  Verhältnissen  ist  auch  eine  besondere  Form  des  Preisaus- 
gleichs, der  Kontingentsabsc]ib(ß ,  entstanden.  Er  bezieht  sich  nicht  auf 
Liefersalden  im  genauen  Sinne  unserer  früheren  Erörterungen  (vgl.  Spalte  11), 
sondern  auf  die  noch  nicht  abgesetzte  Produktion. 

Sie  muß  im  neuen  Geschäftsjahre  verkauft  werden,  in  dem  andere 
Preise  gelten,  ein  anderer  Gewinn  erzielt  und  deshalb  am  Schlüsse  auch 
ein  anderer  Aufpreis  gezahlt  werden  wird.  Ist  der  Rest  aus  dem  alten 
Geschäftsjahre  abgesetzt,  dann  erfolgt  der  Kontingentsabschluß.  Dieser  fin- 
det aber  nicht  etwa  für  alle  Gesellschafter  zu  gleicher  Zeit  statt,  sondern 
für  jeden  einzeln,  sobald  die  letzte  Lieferung  aus  dem  Rest  der  alten 
Produktion  von  ihm  abgenommen  ist. 

Dann  wird  er  für  diese  Lieferung  wie  für  jede  andere  zunächst  mit 
dem  Werte  erkannt,  der  sich  aus  dem  Preise,  der  für  die  Verrechnung 
mit  den  Gesellschaftern  festgesetzt  ist,  ergibt.  Weiter  aber  erhält  er  für 
die  gesamte  Restmenge  der  alten  Produktion,  die  erst  im  neuen  Jahre 
geliefert  worden  ist,  den  beim  Geschäftsabschlüsse  (altes  Jahr)  für  eine 
Einheit  der  gelieferten  Gesamtmenge  ermittelten   Gewinnsatz  i). 

Handelt  es  sich  um  eine  Ziegelei,  so  wird  dieser  Aufpreis  sich  auf 
1000  Stück  beziehen.  Und  ist  der  Rest,  der  im  neuen  Jahre  abzusetzen 
war,   142  500  Stück  gewesen,  so  sind  dem  abschließenden  Gesellschafter 

^ —  X    Gewinnaufschlag)     durch    besondere    Memorialbuchung    zu 

1000 

vergüten. 

Im  Einkaufsbuche  des  Verkaufskontors  wird  hinter  der  Buchung,  die 
der  letzten  Lieferung  aus  alter  Produktion  gilt,  die  Bemerkung  einge- 
tragen und  auffällig  unterstrichen: 

Die  im  neuen  Jahre  von  Schmidt  &  Co.  (Gesellschafter)  bisher  gelieferten 
142500  Stück  sind  aus  dem  alten  Jahre  geliefert;  alles  folgende  geht  auf  den 
Anteil  des  neuen  Jahres. 

So  viel  Gesellschafter,  soviele  solcher  Abschlüsse  2). 


^)  Vgl.  "Wertausgleich. 

2)  Im  Dortmunder  Verkaufsverein  für  Ziegeleifabrikate  ist  der  Zweck  des  Kon- 
tingentsabschlusses auf  einfachere  Weise  erreicht : 

Die  in  einem  Jahre  nicht  zur  Abnahme  gelangten  Steine  sind  von  dem  Ver- 
kaufsverein in  dem  darauffolgenden  Jahre  zu  den  Grundpreisen  zuzüglich  gezahlten 
Aufgeldes  desjenigen  Jahres  abzunehmen,  aus  welchem  die  Steine   stammen. 
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IV.  Zwischenverbandlicher  Mengenausgleich. 

Es  soll  noch  die  Durchführung  eines  zwischenverbandlichen  Mengen- 
ausgleichs an  einem  Beispiele  gezeigt  werden.  Zugrunde  gelegt  seien  die 
Bestimmungen  der  Deutschen  und  Norddeutschen  Salinenvereinigung. 

Azisztig  ans  dem  Vertrage  der  Deutschen  Salinenvereinigung:  Es  findet  eine  quan- 
titative Verrechnung  zwischen  der  Norddeutschen  Gruppe  einerseits  und  der  Süd- 
deutschen Gruppe  andrerseits  statt. 

Von  der  Summe  der  Gesamtlieferungen  beider  Gruppen  nach  dem  Konventions- 
gebiete kommen 

der  Norddeutschen  Gruppe     62,08  7o 

der  Süddeutschen  Gruppe       37,92  % 
zu. 

In  dem  gleichen  Prozentverhältnis  haben  die  beiden  Gruppen  an  Abtretungen 
teilzunehmen,  welche  zugunsten  von  Salinen,  die  diesem  Vertrage  etwa  neu  bei- 
treten, zu  machen  sind. 

Beide  Teile  haben  in  die  Verrechnung  mindestens  95  "/o  der  als  Grundlage 
dienenden  Absatzziffern  (Ziffern,  aus  denen  die  Quoten  errechnet  sind)  einzu- 
bringen^). 

Die  beiden  Gruppen  haben  ihre  Absatzziffern,  nach  Gebieten  geordnet  und  auf 
100  kg  abgerundet,  monatlich  zu  Händen  der  Vorsitzenden  auszutauschen. 

Der  Ausgleich  der  quantitativen  Saldi  hat  halbjährlich,  auf  den  30.  Juni  und 
31.  Dezember,  in  der  Weise  stattzufinden,  daß  die  sich  auf  diese  Termine  ergeben- 
den Saldi  im  darauffolgenden  halben  Jahre  ausgeglichen  werden.  Diese  Saldi 
sind  auf  einseitigen  Antrag,  d.  h.  wenn  eine  der  beiden  Gruppen  das  Verlangen 
stellt,  quantitativ  zu  begleichen,  sonst  finanziell. 

Die  für  einen  Ausgleich  in  natura  in  Frage  kommenden  Salzmengen  sind  in 
ratierlichen  Quanten*)  zu  dem  für  den  finanziellen  Ausgleich  maßgebenden  Preise^) 
abzunehmen. 

Aus  dem  Vertrage  der  Norddeutscheii  Salincnvereijtigung:  Die  Beteiligung  der 
Vereinssalinen  an  dem  Gesamtabsatze   ....  beträgt: 

für  den  Verband  nordd.  Salinen  in  Hannover    30     "/^ 
„      ,,     Mitteldeutschen  Salinenverein  24,5  **/(, 

„      ,,     Westfälischen  Salinenverein  12,5  "/^ 

,,     die  norddeutschen  Staatssalinen  33     */o 

Auf  Grund  der  vom  Vororte  (Hannover)  aufgestellten  und  von  der  General- 
versammlung anerkannten  statistischen  Nachweisungen  und  vierteljährlichen  quan- 
titativen Abrechnungen  über  die  Absatzmengen  findet  ein  Ausgleich  zwischen  den 
Mitgliedern  der  Norddeutschen  Salinenvereinigung  statt. 

Der  Ausgleich  ist  grundsätzlich  in  natura  auszuführen*). 


^)  Diese  Bestimmung   beschränkt    den    Ausgleich  auf    eine    bestimmte    Spanne. 
Ahnlich  eine  Bestimmung  der  Nordd.  Salinenvereinigung. 

^)  Zur  Erleichterung  der  Dispositionen  der  Kartellleitung  für  die  Ausgleichung. 
*)  Nettodurchschnittspreis  vgl.  S.  6  und  unter  Wertausgleich. 
*)  Vgl.  Lieferungsausgleich  S.   14. 
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Zwischen  welchen  im  Lieferplus  und  im  Lieferminus  befindlichen  Mitgliedern 
der  Ausgleich  vorzunehmen  ist,  bestimmt  die  Generalversammlung. 

Die  Ausgleiche  sollen  tunlichst  für  jedes  Vierteljahr  bis  zum  Ablaufe  des  darauf- 
folgenden Vierteljahres  ausgeführt  werden. 

Soweit  bei  Ablauf  des  Geschäftsjahres  ein  Ausgleich  bis  zum  Ablauf  des  zweiten 
Monats  nach  Schluß  des  Geschäftsjahres  nicht  erfolgen  konnte,  ist  ein  finan- 
zieller Ausgleich  vorzunehmen,  wenn  dies  von  dem  im  Lieferungsrückstande  be- 
findlichen Mitgliede  verlangt  wird. 

Für  den  quantitativen  Ausgleich  ist  Grundsatz,  daß  kein  Mitglied  einen  höheren 
Ausgleichspreis  zu  beanspruchen  oder  zu  zahlen  hat  als  den  Durchschnittspreis, 
den  es  selbst  in  dem  betreffenden  Verrechnungszeitraura  erzielt  hat^).  Bei  Geld- 
ausgleich ist  der  Ausgleichspreis,  abzüglich  1,50  M  Gestehungskosten,  für  loo  kg 
zu  vergüten^). 

Der  Vorort  hat  die  Vollziehung  der  Ausgleiche  zu  überwachen. 

Die  Generalversammlung  beschließt,  welche  Mitglieder  einen  etwaigen  Liefe- 
rungsausgleich^)  mit  der  süddeutschen  Gruppe  auszuführen  haben. 

Ausgleichsbeträge*),  die  der  Norddeutschen  Salinenvereinigung  aus  dem  Aus- 
gleich mit  der  Süddeutschen  zur  Last  fallen,  werden  auf  die  Mitglieder  umgelegt. 

Diese  Umlegung  erfolgt  nach  folgenden  Verhältniszahlen:  Es  werden  zunächst 
diejenigen  Nettopreise  ermittelt,  die  die  einzelnen  Mitglieder  in  dem  den  Ausgleich 
begründenden  Verrechnungszeitraume  bei  ihrem  wirklichen  Absätze  durchschnittlich 
erzielt  haben.  Dieser  für  jedes  Mitglied  auf  100  kg  Salz  berechnete  Nettopreis 
wird  mit  den  Prozentzahlen  der  Sollbeteiligung  der  Mitglieder  (Quoten)  am  Ab- 
sätze multipliziert.  Die  hieraus  sich  ergebenden  Produkte  sind  die  für  die  Um- 
legung und  Verteilung  maßgebenden  Verhältniszahlen. 

Wenn  von  der  Süddeutschen  Salinenvereinigung  Ausgleichsbeträge  zu  zahlen 
sind,  so  werden  diese  unter  die  Mitglieder  nach  Verhältnis  ihrer  Sollbeteiligung 
verteilt  bzw.  zur  Deckung  der  Geschäftsunkosten  verwandt. 

Durchführung  dieser  Vertragsbestimmungen. 

I.  Der  Ausgleich  zwischen  Nord-  und  Südgruppe. 

Angenommen  ist  dabei,  um  das  Rechnen  etwas  zu  erschweren,  daß  einigen  neu 
hinzugekommenen  Einzelmitgliedern,  die  dem  Verbände  norddeutscher  Salinen  und 
dem  Mitteldeutschen  Salinenverein,  beides  Unterverbände  der  Norddeutschen  Ver- 
einigung, beigetreten  sind,  ein  fester  Absatz  in  Höhe  von  15000000  kg  gewähr- 
leistet worden  sei,  um  sie  zum  Beitritte  zu  bewegen.  Diese  Abtretung  müssen 
Nord  und  Süd  im  Verhältnis  ihrer  Quoten  tragen.  Da  die  garantierte  Menge  in 
der  norddeutschen  Gruppe  und  schließlich  in  den  beiden  genannten  Unterverbänden 
dieser  Gruppe  zur  Verrechnung  kommen  muß,  hat  Süddeutschland  seinen  Anteil 
daran  an  Norddeutschland  zu  vergüten. 


^)  Preisausgleich. 

^)  Formel  für  den  Gewinnausgleich. 
^)  Ausgleich  in  natura  vgl.  S.    14. 

*)  Für  den  Fall,  daß  der  Ausgleich  nicht  durch  Lieferungen,    sondern  in  Geld 
erfolgt. 
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I. 

2. 

3- 

4. 

5- 

6. 

7- 

Mitglied 

Quote 

Wirk- 
licher 

Absatz 

Soll- 
beteiligung 

Vorläufige 
Liefersalden 

Anteil  an 
Abtretungen 

Endgültige 
Liefersalden 

Weniger 

Mehr 

Süd  hat 
zu  tragen 

Nord  muß 
bekommen 

Weniger 

Mehr 

Norddeutsche 
Salinenverei- 
nigung 

Südd.  Salinen- 
vereinigung 

7o 

62,08 
37.92 

kg 

280000000 
170000000 

kg 

279360000 
170640000 

kg 

640000 

kg 
640000 

kg 
5688000 

kg 

5688000 

kg 

5048000 

kg 
5048000 

ioo''/„l450oooooo 

4500000001640000 

640000 

5688000  5688000 

5048000 

5048000 

Berechnung  des  Anteils  an  den  Abtretungen:  15000000;  davon  entfallen: 
auf  Nord     62,08%  =  9312000 
auf  Süd        37,92  7o  =  5688000 
15000000 

Da  Nord  mit  den  neueingetretenen  Mitgliedern,  zu  deren  Gunsten  diese  Menge 
abgetreten  vk^orden  ist,  abzurechnen  hat,  hat  Süd  seinen  Anteil  daran  an  Nord 
abzutreten  (vgl.  Spalte  6). 

Das  Ergebnis  der  ganzen  Rechnung  enthält  Spalte  7.  Diese  Mengen  sind 
entvsreder  durch  Lieferungen  zum  Nettodurchschnittspreise  (,,in  natura")  oder  in 
Geld  auszugleichen,  wobei  für  je  100  kg  der  Nettodurchschnittserlös  -^  1,50  M 
Gestehungskosten  als  Ausgleichsbetrag  zu  zahlen  wäre.  Für  diesen  Fall  kann  der 
Abrechnung  noch  eine  Doppelspalte  für  die  Geldbeträge  wie  auf  S.  21  hinzuge- 
fügt werden. 

2.  Der  Ausgleich  zwischen  den  Unterverbänden  der  Norddeutschen 
Salinen  Vereinigung. 

Dabei  ist  vorausgesetzt,  daß  von  den  15000000  kg  Abtretungen  der  Verband 
norddeutscher  Salinen  10  000  000  kg  und  der  Mitteldeutsche  Salinenverein  5  000000  kg 
abzurechnen  hat  (infolge  der  Zugehörigkeit  der  Salinen,  zu  deren  Gunsten  diese 
Absatzmenge  abgetreten  worden  ist). 

Da  angenommen  ist,  daß  das  Ergebnis  der  Ausgleichsrechnung  zwischen  Süd 
und  Nord  durch  Lieferungen  ausgeglichen  werden  soll,  muß  es  auch  in  der  Be- 
rechnung des  Ausgleichs  innerhalb  der  Norddeutschen  Salinenvereinigung  mit 
zum  Ausdrucke  kommen.  Erfolgt  der  Ausgleich  zwischen  der  nord-  und  süddeut- 
schen Gruppe  in  Geld,  so  hat  das  Ergebnis  mit  der  Mengenrechnung  der  Unter- 
verbände nichts  mehr  zutun;  der  Geldbetrag  wird  dann  im  Wer  tausgleich  mit 
verrechnet. 

Die  ersten  vier  Posten  der  Spalte  3  ergeben  etwas  mehr  als  die  Summe  von 
280000000,  was  daraus  zu  erklären  ist,  daß  nicht  alle  Absatzgebiete  Gegenstand 
der  Konvention  mit  Süddeutschland  sind.  Der  Lieferungsunterschied  aus  der  Aus- 
gleichsrechnungNord  und  Süd  (siehe  letzte  Zeile  der  Abrechnung)  muß  dem  wirklichen 
Absätze  hinzugefügt  werden,  da  er  für  die  norddeutsche  Gruppe  eine  Lieferungsbe- 
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Monat:  Dezember. 


I. 

2. 

3- 

4- 

5- 

6. 

Mitglieder 

Quote 

Wirk- 
licher 
Absatz 

Soll- 
beteiligung 

Liefersalden 

bis   Dezember 

(einschl.) 

Liefersalden  nach 
erfolgter  Ausgleichs- 
lieferung an  die 
Südd.   Gruppe 

Weniger 

Mehr 

Weniger            Mehr 

/o 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

Verband  nordd. 

10  000 000 

Salinen 

30 

100  000  000 

90014400 

14400 

— 

— 

— 

Mitteldeutscher 

5000000 

Salinenverein 

24.5 

60000000 

73  511 760 

18 51 1760 

— 

13  478  160         — 

Westfälischer 

Salinenverein 

12,5 

40000000 

37506000 

— 

2494000 

— 

2494000 

Nordd.  Staats- 

saiinen 

33 

HO  000  000 

99015840' 

— 

10984 160 

— 

10984160 

Südd.   Gruppe 

5048000 

1 

— 

5048000 

— 

— 

lOOO/o 

315048000 
-  15000000 

315048000 

18526  160  18  526  160;  13478  160  13478  160 

300048000 

rechtigung  in  dieser  Höhe  darstellt  (eine  Berechtigung  zu  tatsächlicher  Lieferung  an 
die  süddeutsche  Gruppe  oder  an  Abnehmer,  die  diese  aufgibt).  Wenn  jene  Aus- 
gleichsrechnung ein  Minus  für  den  Süden  und  ein  Plus  für  den  Norden  ergeben 
hätte,  müßte  dieser  Unterschied  von  der  Summe  der  tatsächlichen  Lieferungen 
abgesetzt  werden,  da  dann  der  norddeutschen  Gruppe,  für  die  die  Abrechnung  2 
gilt,  ein  Teil  ihres  wirklichen  Absates  dadurch  wieder  ausgeglichen  würde,  daß 
sie  die  Ausgleichslieferung  der  süddeutschen  hereinnehmen  müßte. 

Die  Abtretungen  sind  in  Spalte  3  von  der  Endsumme  abzuziehen,  Aveil  die 
Sollbeteiligungen  der  ersten  beiden  Mitglieder,  die  die  Abrechnung  mit  den  kon- 
tingentierten neueingetretenen  Mitgliedern  zu  führen  haben,  um  die  entsprechenden 
Beträge  erhöht  werden  müssen.  Aus  der  so  erhaltenen  Summe  (300048000)  werden 
mit  Hilfe  der  Quoten  die  Sollbeteiligungen  berechnet.  Durch  dieses  Verfahren 
wird  die  Last  der  Abtretungen  von  den  Mitgliedern  anteilig  getragen  (vgl.  Ab- 
rechnung i).  In  Spalte  4  erscheinen  dann  die  15000000  als  Zuschlag  zu  den  Soll- 
beteiligungen der  ersten  beiden  Mitglieder  wieder.  Spalte  5  zeigt,  daß  die  Liefer- 
salden durch  die  Menge,  die  die  süddeutsche  Gruppe  zum  Ausgleich  abzunehmen 
hat,  ausgeglichen  werden. 

Nach  der  Lieferung  von 

14400  kg  des  Verbandes  nordd.  Salinen 
5033600    „     „      Mitteid.  Salinenvereins 
zus.  5048000  kg  an  die  süddeutsche  Gruppe 
oder  deren  Abnehmer  verbleiben  die  reinen  Liefersalden  der  Mitglieder  der  Nord- 
deutschen Salinenvereinigung  (Spalte  6). 

Wäre    der   Saldo   zwischen   Nord   und   Süd   in    Geld    ausgeglichen   worden,  so 
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dürfte  er  in  der  Abrechnung  2  nicht  erscheinen.  Diese  würde  sich  dann  nur  durch 
die  Berücksichtigung  der  Abtretungen  von  früher  gegebenen  Beispielen  unter- 
scheiden. 

3.  Der  Ausgleich  zwischen  den  Mitgliedern  eines  Unterverbandes  der 
norddeutschen  Gruppe. 

Hier  ist  vorauszuschicken,  daß  für  diesen  Ausgleich  in  den  oben  abgedruckten 
Vertragsbedingungen  keine  Grundlage  gegeben  ist.  Die  Verträge  dieser  Verbände 
sind  m.  W.  nicht  veröffentlicht. 

Monat:  Dezember.     Mitteldeutscher  Salinenverein. 


I. 

2. 

3. 

4. 

S 

Quote 

Wirklicher 
Absatz 

Soll- 
beteiligung 

Liefersalden 

Mitglieder 

a) 
Weniger 

b) 
Mehr 

/o 

kg 

kg 

kg 

kg 

Saline  A 

31 

23000000 

24638230 

1638230 

— 

„      B 

10 

7000000 

7947816 

947816 

— 

„    c 

12,5 

9  000  000 

9934770 

934770 

— 

„      D 

25 

1 5  000  000 

19869540 

4869540 

— 

»      E 

21,5 

12500000 

17087804 

4587804 

— 

,,      F 

— 

4500000 

5  000  000 

500000 

— 

Westf.  Salinen 

— 

2494000 

— 

— 

2494000 

Nordd.  Staatssal. 

— 

10984 160 

— 

10984  160 

100% 

84478 160 

84478  160 

13478  160 

13478160 

.    50ÜOOO0 

79478 160 

Erläuterung:  Die  Saline  F  in  Spalte  i  ist  mit  einem  gewährleisteten  festen  Ab- 
sätze von  5000000  neu  hinzugetreten;  sie  hat  einen  wirklichen  Absatz  von  4500000 
gehabt.     Eine  Quote  (Spalte  2)  hat  diese  Saline  nicht. 

In  Spalte  3  müssen  auch  die  Mengen    aus  dem  Ausgleiche  der  Norddeutschen 
Salinenvereinigung  mit  berücksichtigt  werden.    Aus  diesem  hat  der  Mitteldeutsche 
Salinenverein,  dem  die  Abrechnung  3  gilt,  eine  Lieferungsberechtigung 
von     2494000  kg  gegen  den  Westfälischen  Salinenverein  und 

,,     10984 160    ,,    gegen  die  Norddeutschen  Staatssalinen 
zus.  13  478 160  kg. 

Dabei  ist  vorausgesetzt,  daß  zwischen  den  Unterverbänden  kein  Ausgleich  in 
Geld  herbeigeführt  worden  ist.  Diese  Menge  ist  dem  wirklichen  Absätze  hinzu- 
zufügen. Von  der  Summe,  die  man  dadurch  in  Spalte  3  erhält,  ist  die  Sollbe- 
teiligung, die  der  Saline  F  garantiert  ist  (siehe  Spalte  4),  abzuziehen.  Diese  Ab- 
tretung haben  die  durch  Quote  beteiligten  Mitglieder  anteilig  zu  tragen.  In  Wirk- 
lichkeit fällt  ihnen  nur  der  Unterschied  zwischen  5000000  und  4500000  zur  Last: 
4500000  sind  in  Spalte  3   mit  zugezählt,  um  den  wirklichen  Gesamtabsatz  zu  er- 
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halten;  5000000  werden  jetzt  abgezogen.  Der  Unterschied  wird  den  Salinen  A 
bis  E  durch  die  Berechnung  der  Sollbeteiligungen  (Spalte  4)  aus  einem  Gesamt- 
absatze  von  nur  79478160  kg  automatisch  belastet. 

Bei  dieser  Berechnung  wird  automatisch  auch  die  Lieferungsberechtigung  aus 
der  Abrechnung  der  Norddeutschen  Salinenvereinigung  (Oberverband)  nach  dem 
Verhältnisse  der  Quoten  auf  die  Mitglieder  verteilt.  Spalte  5  läßt  das  dadurch 
erkennen,  daß  die  Einstellung  der  Abnahmepflicht  des  Westfälischen  SaHnenvereins 
und  der  Norddeutschen  Staatssalinen  die  Liefersalden  ausgleicht. 

Die  wirkliche  Ausgleichung  der  Salden  erfolgt  nach  der  Anweisung  der  Ver- 
bandsleitung. 


V,   Graphische  Darstellung  des  Mengenausgleichs. 

Eine  Reihe  von  Kartellen  hat  zur  Veranschaulichung  der  Wirkungen 
dieses  Ausgleichs  für  Leitung  und  Mitglieder  zur  graphischen  Darstellung 
gegriffen. 

Diese  muß  das  Verhältnis  zwischen  Anspruch  und  Pflicht  der  einzelnen 
Mitglieder  wiedergeben. 

Das  kann  für  die  einzelnen  Zeiträume,  für  die  dieses  Verhältnis  fest- 
gestellt wird,  entweder  getrennt  oder  in  fortlaufender  Linie  geschehen. 

I.  Besondere  Darstellung  für  jeden  Zeitabschnitt. 

/  2.      5.  ^. 
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Erläuterungen  auf  Seite  45. 
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Erlmiteriing  zu  S.  43.-  In  diesem  Beispiel  ist  angenommen,  daß  die  Feststellung  der 
Liefersalden  vierteljährlich  erfolgt  und  daß  sie  von  Vierteljahr  zu  Vierteljahr 
vorgetragen  werden.  Ob  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  der  Ausgleich  durch 
Vortragen  oder  durch  Abgaben  und  Entschädigungen  in  Geld  oder  anders  erfolgt, 
das  läßt  diese  Darstellung  auf  sich  beruhen. 

Der  Buchstabe  S  in  Spalte  3  bezeichnet  die  Sollbeteiligung,  L  die  wirklich  ge- 
lieferte Atenge.  In  Spalte  4  befindet  sich  eine  Mengenskala.  Der  Strich  bei  S 
gibt  mit  Hilfe  dieser  Skala  die  Höhe  der  vierteljährlichen  Sollbeteiligung  an.  Um 
diesen  Strich  nicht  in  jedem  Quartal  wiederholen  zu  müssen,  ist  von  seiner  Spitze 
eine  senkrechte  punktierte  Linie  nach  unten  gezogen.  Die  Sollbeteiligung  von 
Melcker  &  Co.  hat  sich  im  3.  Quartal   1908  geändert. 

Die  mit  L  bezeichneten  Striche  geben  die  jeweilige  Menge  der  Lieferungen 
an.  Die  Entfernung  der  Spitze  dieser  Linien  von  der  punktierten  Senkrechten 
zeigt  dann  das  auszugleichende  Plus  oder  Minus,  die  Liefersalden,  an. 

Inwiefern  eine  Veranschaulichung  des  Verhältnisses  der  Mitgliederbeteiligungen 
zueinander  mit  dieser  Darstellung  gegeben  ist,  erhellt  leicht  aus  dem  Beispiel  selber. 

Erläuterung  z\x  S.  44:  Hier  ist  monatliche  Feststellung  der  Liefersalden  vorausge- 
setzt. Ferner  sind  in  dieser  Darstellung  auch  die  jährlichen  Liefersalden  für  das  neue 
Jahr  vorgetragen,  nicht  nur  die  monatlichen,  viertel-  und  halbjährlichen.  Die 
Zwischenräume  zwischen  den  Senkrechten  bedeuten  hier  Monate.  Die  Mittel- 
linie in  dem  Räume  für  jedes  Mitglied  ist  die  Scheidelinie  zwischen  Anspruch 
und  Pflicht,  zwischen  Salden,  die  Plub,  und  solchen,  die  Minus  bedeuten.  Die 
Zahlen  in  Spalte  2  sind  MengenzifFern,  die  die  Größe  der  Salden  angeben.  Die 
jeweilige  Größe  des  Saldos  bestimmt  sich  durch  die  Entfernung  der  einge- 
zeichneten Anzeigelinie  von  der  Alittellinie.  Das  Verhältnis  der  Beteiligimgen 
zueinander  wird  hier  nicht  veranschaulicht.  Jedoch  gibt  es  kaum  ein  Verfahren, 
das  die  ausgleichende  Wirkung  des  Vortragens  der  Liefersalden,  auch  am  Schlüsse 
des  Geschäftsjahres,  besser  veranschaulichen  könnte.  Auch  kann  diese  Darstellung 
viel  leichter  über  einen  längeren  Zeitraum  erstreckt  werden  als  jene.  Das  Ausfüllen 
der  Zwischenräume  zwischen  Mittel-  und  Anzeigelinie,  oben  und  unten  in  ver- 
schiedenen Farben,  macht  die  Darstellung  noch  besonders  wirkungsvoll. 

Die  Veranschaulichung  in  fortlaufender  Linie  ist  besonders  geeignet, 
wenn  der  Mengenausgleich  durch  Vortragen  der  Liefersalden  auf  neue 
Rechnung  bewirkt  wird;  für  andere  Fälle  eignet  sich  wohl  erstere  besser, 
um  so  mehr,  als  sie  zugleich  das  Verhältnis  der  Beteiligungen  der  einzelnen 
Mitglieder  zu  einander  graphisch  veranschaulicht. 

Die  Anwendung  verschiedener  Farben  ist  hier  wie   dort  möglich. 

Für  beide  Fälle  ist  im  vorstehenden  (siehe  die  Tabellen  auf  S.  43 
und  44)  je  ein  Beispiel  gegeben. 
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VI,    Bedeutung    des    Mengenausgleichs   für   die  Änderung   der 
Beteiligungen   und   den  Austritt   der   Gesellschafter,    sowie   für  die 

Liquidation. 

Die  Feststelhmgen,  die  zu  Zwecken  des  Mengenausgleichs  gemacht 
werden  müssen,  können  nach  den  Vertragsbestimmungen  einer  Reihe  von 
Kartellen  zu  Änderungen  der  Beteiligungsziffern  führen: 

„Die  Beteiligungsziffer  wird  entsprechend  ermäßigt,  wenn  ein  Werk  nicht  mehr 
in  der  Lage  ist,  innerhalb  der  ihm  bei  der  Übernahme  vorgeschriebenen  Zeit,  alle 
Aufträge  selbst  auszuführen  oder  aber  die  Annahme  von  Aufträgen  ablehnt,  so- 
fern und  soweit  es  sich  unter  Anrechnung  der  selbstverkauften  Mengen  (Lokal- 
oder Kleinverkauf)  in  Anspruch  befindet"  ^). 

Im    Vertrage  des  Stahhverksvei-bandes  liest  man  folgendes : 

,,"Wenn  ein  Mitglied  aus  Gründen,  die  nicht  in  der  Auftragszuweisung  oder  in 
den  Dispositionen  des  Verbandes  liegen  —  höhere  Gewalt  ausgenommen  —  in 
einem  Geschäftsjahre  weniger  als  95  "/(,  seines  Anteils  an  den  Gesamtlieferungen 
an  Produkten  A  tatsächlich  geliefert  hat,  so  wird  ihm  an  seiner  Hauptbeteiligungs- 
ziffer A  die  Menge  dauernd  gekürzt,  um  welche  es  hinter  95  °/o  seines  Anteils 
zurückgeblieben  ist. 

Jtn    Vertrage  des  Dortmunder    Verkauf sverefns  für  Ziegeleifahrikate  heißt  es : 

„Die  Ziegeleiinhaber  sind  nicht  verpflichtet,  das  ihnen  nach  den  jährlichen  Fest- 
setzungen zustehende  Quantum^)  Steine  auch  tatsächlich  herzustellen.  Der  An- 
spruch auf  die  Beteiligung  am  Absätze  wird  aber  selbstredend  auch  nur  durch  die 
hergestellten  Mengen  begründet. 

Auch  für  den  Austritt  von  Mitgliedern  hat  die  Feststellung  der 
Liefersalden  Bedeutung.  Ich  gebe  wieder  einige  Beispiele: 

Aus  dem    Vertrage  der    Vereinigten  Süddeutschen  Kalkwerke: 

Jedes  Werk  hat  die  Berechtigung,  mindestens  80  "/q  von  dem  gemäß  seiner 
Kontingentierungsziffer  ihm  zukommenden  Anteile  an  Aufträgen  in  natura  zu 
liefern,  und  die  Verkaufsstelle  ist  zu  verpflichten,  die  Lieferungsverteilung  unter 
allen  Umständen  dementsprechend  vorzunehmen. 

Bekommt  ein  Verbandswerk  dennoch  weniger  als  80%  der  ihm  zukommenden 
Versandberechtigung  zugeteilt,  so  steht  diesem  Werke,  sofern  eine  anderweitige 
Verständigung  nicht  erzielt  wird,  das  Recht  zu,  nach  Bekanntgabe  der  Jahres- 
abrechnung mit  I4tägiger  Frist  zum  i.  Juli  des  laufenden  Jahres  seinen  Austritt 
aus  dem  Verbände  anzuzeigen.  Die  Gesellschaft  hat,  unbeschadet  ihres  weiteren 
Bestehens,  diesen  Austritt  zu  akzeptieren. 

Atis  dem    Vertrage  der  Süddeutschen  Zeme7itverkaufssteUe: 

Werden  einem  Gesellschafter  innerhalb  des  ersten  Geschäftsjahres  weniger  als 
7o7oj  oder  in  einem  der  folgenden  Jahre  weniger  als  85%  seiner  Versandberech- 
tigung  abgenommen,  so  steht  diesem  Gesellschafter  ....  das  Recht  zu,  .... 
seinen  Austritt  aus  der  Gesellschaft  anzuzeigen. 


■■)  Vertrag  des  Roheisensyndikats. 

^)  Vgl.  Ausführungen  über  Produktionseinschränkung. 
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Schließlich  ist  die  Gegenüberstellung  des  tatsächlich  erzielten  Gesamt- 
absatzes und  der  Summe  der  bei  der  Gründung  vereinbarten  Beteiligungen 
bei  einigen  Kartellen  vertragsgemäß  von  Bedeutung  für  den  Fall  der  Li- 
quidation. 

Der    Verband  der  deutschen  Kaltwalzwerke: 

Wenn  der  Gesellschaft  durch  Konkurrenzwerke  der  Gesamtabsatz  um  mehr  als 
5  7o  geschmälert  wird,  kann  die  Auflösung  der  Gesellschaft  mit  einfacher  Stimmen- 
mehrheit beschlossen  werden'). 

VII,  Zusammenfassung. 

Ich   fasse   den  Abschnitt   über  den  Mengenausgleich  dahin  zusammen: 
Die  Liefersalden  können 

fallen  gelassen, 
vorgetragen, 

in  Geld  ausgeglichen  werden. 
Diese  Möglichkeiten  finden  sich  in  der  Praxis  oft  verbunden:  z.  B.  wer- 
den die  Salden  vorgetragen,  und  es  findet  nebenher  noch  ein  Ausgleich 
in  Geld  (Zinsausgleich,   Preisausgleich)  statt. 
Der  Ausgleich  in  Geld  kann  gelten: 

1.  den  Zinsunterschieden, 

a)  die  sich  aus  den  Liefersalden  ergeben  (S.  16), 

b)  die  sich  aus  den  zu  zahlenden  oder  zu  empfangenden  Ausgleichs- 
beträgen vom  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  bis  zur  Regulierung 
ergeben  (S.  26). 

2.  den  Preisunterschieden  in  den  verschiedenen  Verkaufsperioden r 

a)  Unterschieden  zwischen  alten  und  neuen  Verrechnungspreisen 
(S.  16), 

b)  Unterschieden  zwischen  den  aus  den  Gewinnen  der  verschiedenen 
Geschäftsjahre  gezahlten  Aufpreisen  (S.  20). 

3.  dem  durch  geringeren  Umsatz  entgangenen  Gewinne  (S.  20); 

4.  besonderen  Unterschieden,  die  aus  dem  Mengenverhältnis  her- 
rühren. 

Dahin  gehört  die  Stapelgebühr  (S.  36),  der  Ausgleich  durch  Wertausgleichung 
nach  den  Quoten  (S.  26),  besondere  Ausgleiche  infolge  von  Produktions- 
einschränkungen. 

Herausgehoben  und  unter  einheitliche  Überschrift  gebracht  (S.  28)  sind 

')  Alle  Beispiele  dieses  Abschnittes  zeigen,  daß  es  diesen  Kartellen  nicht  darum 
zu  tun  ist,  nur  durch  Hochhaltung  der  Preise  möglichst  hohen  Gewinn  für  die 
Mitglieder  zu  erzielen,  sondern  ihnen  auch  einen  bestimmtenUmsatz  zu  gewährleisten. 
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die  Produktionseinschränkung,  der  Selbstverbrauch,  sowie  die 
gleichzeitige  Verrechnung  alter  und  neuer  Produktion  und  ihre  Be- 
handlung im  Mengenausgleich. 

Abgesondert  steht  auch  das  Beispiel  eines  zwischenverbandlichen 
Ausgleichs  (S.  38). 

Den  Abschluß  bilden  Ausführungen  über  die  graphische  Dar- 
stellung im  Dienste  des  Mengenausgleichs  (S.  43)  und  über  die 
Bedeutung  der  Mengenstatistik  für  die  Existenz  der  Kartelle 
(S.  46). 

Eine  Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  und  Formen 
des  Kartells  war  für  die  Besprechung  der  Mengenausgleichsberechnungen 
nicht  nötig.  Die  Form  beeinflußt  diese  nicht.  Soweit  die  Arten  des 
Kartells  auf  sie  von  Einfluß  sind,  ist  das  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Der  "Wertausgleich, 

L  Aufgaben  des  Wertausgleichs. 

Im  allgemeinen  hat  der  Wertausgleich  den  Zweck,  den  durch  die  Kar- 
tellierung herbeigeführten  Gewimi  möglichst  gerecht  auf  die  Mitglieder  zu 
verteilen. 

Die  Unterschiede,  die  unter  dieser  Überschrift  im  besonderen  zu  be- 
handeln sind,  liegen  in  zwei  Richtungen. 

Zunächst  handelt  es  sich  um  Unterschiede  in  den  Verkaufs- 
preisen, die  während  derselben  Geschäftsperiode  für  die  Produkte  bezw. 
Fabrikate  der  einzelnen  Mitglieder  erzielt  werden.^)  Der  Zusammenschluß 
von  Einzelfirmen  zu  Kartellen  hat  regelmäßig  die  Wirkung,  daß  die  Konkur- 
renz innerhalb  eines  bestimmten  Gebietes  infolge  ungünstiger  Frachtlage 
ausgeschaltet  ist,  während  sie  in  anderen  Teilen  des  Kartellgebietes,  zu 
denen  sie  günstiger  gelegen  ist,  nach  wie  vor  wirksam  bleibt  2). 

So  hat  die  Kartelleitung  für  ihre  Verkaufspolitik  ein  unbestrittenes 
und  ein  bestrittenes  Gebiet  zu  unterscheiden.  Bestrittenes  ist  in 
der  Regel  auch  das  Ausland.  In  jenem  wird  es  ihr  nicht  schwer  fallen, 
die  Preise,  die  sie  für  richtig  hält,  durchzusetzen;    dagegen  wird  sie  sich 

*)  Bei  dem  Preisausgleich  der  Mengenverrechnung  handelte  es  sich  um  Unter- 
schiede in  den  Verrechnungspreisen  zweier  Geschäftsperioden,  die  sich  einander 
folgen,  und  ihre  Wirkung  auf  den  Wert  der  Liefersalden. 

*)  Es  gibt  Ausnahmen  von  dieser  Regel:  eine  solche  ist  das  deutsche  Schiff- 
baustahlkontor, das  nur  nach  Werftplätzen  liefern  kann  und  so  überall  der  eng- 
lischen Konkurrenz  ausgesetzt  ist, 
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in  diesem  nach  der  Konkurrenz  richten  müssen.  Für  die  Lieferuno- 
nach  diesem  oder  jenem  Gebiete  kommen  in  der  Regel  die  Kartellmit- 
glieder in  Frage,  deren  Frachtlage  zum  Orte  des  Empfängers  die  günstigste 
ist.  So  kann  es  vorkommen,  daß  bestimmte  Mitglieder  vorwiegend  in  das 
bestrittene,  andere  fast  ausschließlich  in  das  unbestrittene  Gebiet  zu  liefern 
haben.  Daraus  ergeben  sich  Wertunterschiede,  die,  zum  großen  Teil  durch  die 
Existenz  des  Kartells  herbeigeführt,  durch  dieses  auch  wieder  ausgeglichen 
werden  müssen  und  werden. 

Ferner  hat  der  Wertausgleich  eine  andere  Frage  zu  lösen. 

Soll  dem  einzelnen  Mitgliede  der  Vorteil  oder  Nachteil  seiner  geographischen 
Lage  bleiben,  oder  sollen  auch  hier  die  Unterschiede  ausgeglichen  werden? 
Grundsätzlich  ist  es  nicht  schwer,  sich  mit  dieser  Frage  abzufinden.  Wer 
den  Standort  seines  Betriebes,  das  Domizil  seiner  Firma  so  gewählt  hat, 
daß  sich  eine  besonders  ungünstige  Lage  zu  den  Absatzgebieten  daraus 
ergibt,  der  hat  es  nur  getan,  weil  er  sich  dadurch  Vorteile  verschaffte, 
die  jenen  Nachteil  mindestens  ausgleichen:  billige  Herstellungskosten  durch 
billige  Rohstoffe,  niedrige  Arbeitslöhne,  niedrige  Grundstückspreise  usw.i). 
Diese  Sachlage  wird  durch  das  Bestehen  des  Kartells  keineswegs  geändert. 
Eine  Ausgleichung  der  Frachtlage  durch  Wertverrechnung  hat  deshalb  die- 
selbe Wirkung,  wie  eine  Zurückerstattung  von  Aufwendungen,  die  ein  Mit- 
glied zur  Erlangung  besonderer  Vorteile  gemacht  hat. 

Die  Behandlung  dieser  Frage  in  der  Praxis  ist  aber  keineswegs  so  ein- 
heitlich, wie  man  hiemach  annehmen  sollte.  Die  spätere  ausführliche 
Darstellung  dieser  Verhältnisse  wird  das  zeigen. 

Preisunterschiede. 

Die  beiden  berührten  wesentlichen  Ausgleichsfragen,  die  nahe  verwandt 
sind,  werden  gelöst  durch  die  Bestimmung  des  Gegenwertes,  den 
das  Mitglied  für  seine  Lieferungen  erhalten  soll. 

Die  erste  von  beiden  wird  je  nach  der  Form  und  Organisation 
des  Kartells  verschieden  behandelt. 

Bei  Kartellen  mit  einer  Verkaufsorganisation,  die  nicht  selbständiger 
Rechtsträger  ist,  und  bei  denen  infolgedessen  der  Verkauf  vom  Kartell 
mir  vermittelt,  nicht  abgewickelt  wird,  werden  den  Mitgliedern  bestimmte 
Preise  gewährleistet,  die  zugleich  als  Mindestpreise  für  den  Verkauf 
gelten.  Sie  können,  wenn  das  Kartell  verschiedene  Sorten  zu  ver- 
treiben hat,  wie  bei  Kohle,  Durchschnittspreise  sein.  Mit  Hilfe  dieser 
gewährleisteten  Preise  wird  bei  der  Wertausgleichsberechnung  die  so- 


*)  Bei  Bergwerken  liegen  die  Verhältnisse  etwas  anders. 
4      Nicklisch,  Kartellbetrieb  49 


genannte  Wertbeteiligung  festgestellt.  Sie  ist  gleich  dem  Ergebnisse  aus 
wirklich  gelieferter  Menge  und  gewährleistetem  Preise.  Dabei  ist  voraus- 
gesetzt, daß  ein  Mengenausgleich  stattfindet.  Die  Wertbeteiligungen  sind 
diejenigen  Beträge,  die  den  Mitgliedern  auf  jeden  Fall  aus  dem  Erlöse 
der  gesamten  Absatzmenge  zukommen  sollen.  Ist  der  Roherlös,  den 
ein  Mitglied  für  seine  Lieferungen  empfangen  hat,i)  höher  als  die  Wert- 
beteiligung, so  ist  ein  Gewinn  erzielt,  der  nicht  ihm,  sondern  der  Gesamt- 
heit gehört.  Bleibt  der  Bruttoerlös  eines  Mitgliedes  hinter  seiner  Wert- 
beteiligung zurück,  was  in  der  Regel  nicht  vorkommt,  so  liegt  ein  Verlust 
vor,  den  nicht  dieses  Mitglied  zu  tragen  hat,  sondern  das  Kartell.  Die 
Wertausgleichsrechnung  verteilt  diese  Gewinne  und  Verluste,  nachdem  auch 
die  Kartellunkosten  gedeckt  sind,  verhältnismäßig  auf  alle  Mitglieder. 

Bei  Kartellen,  deren  Verkaufsstelle  als  G.  in.  b.  H.  oder  Aktiengesellschaß 
selbständiger  Rechtsträger  sein  kann,  ist  ihr  entweder  nur  der  selbständige 
Verkauf  oder  der  Ein-  und  Verkauf  übertragen.  Im  ersten  Falle  handelt 
die  Verkaufsgesellschaft  für  Rechnung  der  Gesamtheit  der  Kartellmit- 
glieder. Je  nachdem  sie  es  im  Namen  der  Mitglieder,  denen  jeweils  die 
Aufträge  überwiesen  werden,  tut,  oder  im  eigenen,  nähert  sich  ihre  Stellung 
der  eines  Agenten  oder  der  eines  Kommissionärs.  So  gut  wie  im  Namen 
der  einzelnen  Mitglieder  handelt  das  Kartell  dann,  wenn  diese  nach  dem 
Vertrage  den  Auftrag  an  den  Abnehmer  jedesmal  zu  bestätigen  haben. 
Wenn  für  Rechnung  der  Gesamtheit  der  Mitglieder  verkauft, 
nicht  auch  von  ihnen  gekauft  wird,  erfolgt  die  gleichmäßige  Verteilung  des 
Kartellgewinns  durch  Berechnung  eines  Durchschnittspreises,  der  den 
Durchschnittsreinerlös  für  eine  bestimmte  Mengeneinheit  darstellt. 
Wie  dieser  Preis  zu  berechnen  ist,  soll  folgendes  Schema  zeigen: 

Summe  der  Roheinnahmen  für  die  in  einem  be- 
stimmten  Zeiträume   gelieferte  Gesamtmenge  M.   .   .  . 
-^  Frachten  und  sonstige  Transportkosten                      M.  .  .  . 

Vorvergütungen  an  Mitglieder  für  besondere 
Leistungen  (Güte,  Form  usw.,  ferner  für 
besonders  günstige  Frachtlage  u,  ä.) 

Verkaufskosten,  (Provisionen,  Bonifikationen) 

Andere  besondere  Kosten 

Anteil  an  den  Geschäftsunkosten  der  Verkaufsstelle 


M.  .  . 

M.  .  . 

M.  .  . 

le 

M.  .  . 

,,    .   .   . 

\dn 

nerlös 

M.  .  .   . 

^)  Die   Regulierung    des    Fakturenwertes    erfolgt   in    diesen  Fällen   nicht  durch 
Vermittlung  des   Kartells,  sondern  unmittelbar. 
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Der  Reinerlös  ist  durch  die  Zahl  der  gelieferten  ]Mengeneinheiten  zu 
teilen,  für  die  man  den  Preis  feststellen  will.  Dieser  Durchschnittspreis 
dient  dann  als  Grundlage  zur  Abrechnung  mit  den  Mitgliedern  für  den  Zeit- 
raum, für  den  er  ermittelt  worden  ist.  Vorvergütungen  an  die  einzelnen 
Mitglieder  müssen  bei  der  Abrechnung  mit  diesen  dem  Produkt  aus  ge- 
lieferter Menge  und  Durchschnittspreis  zugeschlagen  werden.  In  dem  Schema 
waren  sie  zwecks  Ermittlung  des  Durchs clinitts  aus  dem  Bruttoerlöse  zu- 
nächst abzuziehen. 

Wenn  der  Verkaufsgesellschaft  sowohl  Ein-,  wie  Verkauf  über- 
tragen sind,  handelt  sie  auf  der  Grundlage  des  Vertrages  im  eignen 
Namen  und  für  eigne  Rechnung.  Die  Mitglieder  werden  zu  Lieferanten 
ihrer  Verkaufsgesellschaft  und  diese  zum  alleinigen  Abnehmer  ihrer  Mit- 
glieder. 

Für  diesen  Fall  sind  bei  der  Gründung  in  der  Regel  2  Verträge  ab- 
geschlossen: ein  Gesellschaftsvertrag,  durch  den  die  gemeinsame  Ver- 
kaufsgesellschaft als  selbständiges  Wirtschaftssubjekt  errichtet  wird,  und 
der  Lieferungsvertrag,  durch  den  sich  die  Mitglieder  der  Verkaufsstelle 
gegenüber  und  unter  sich  verpflichten,  ihre  gesamten  lieferfähigen  Mengen 
an  diese  zu  liefern,  während  die  Verkaufsstelle  ihrerseits  sich  verpflichtet, 
die  Produktion  ihrer  Mitglieder  nach  den  Bestimmungen  des  Vertrages 
abzunehmen. 

Hier  ist  vertraglich  ein  Einkaufspreis  zu  vereinbaren,  den  die  Ver- 
kaufsgesellschaft ihren  Mitgliedern  für  ihre  Lieferungen  zu  vergüten  hat. 
Das  kann  auf  zweifache  Weise  geschehen:  Es  können  für  die  ganze 
Dauer  des  Vertrages  feste  Verrechnungspreise  vereinbart  und  ver- 
traglich festgelegt  werden  (das  ist  mit  den  Tabellenpreisen  des  Stahlwerks- 
verbandes geschehen). 

Die  Höhe  der  Verrechnungspreise  kann  aber  auch  von  der  Höhe  der 
jeweiligen  Verkaufspreise  abhängig  gemacht  werden.  Je  nachdem  diese 
Beziehung  zu  Mindestpreisen,  die  für  den  Verkauf  während  eines  bestimm- 
ten Zeitraumes  (beim  Kohlensyndikat  jedesmal  für  ein  Jahr)  festgesetzt 
sind,  oder  zu  tatsächlichen  Verkaufspreisen,  die  fortgesetzten  Schwankungen 
unterworfen  sind,  hergestellt  wird,  sind  weiter  zu  unterscheiden:  Verrech- 
nungspreise, die  während  einer  bestimmten  Verkaufsperiode 
Geltung  haben,  auch  wenn  die  für  diese  festgesetzten  Mindestpreise 
beim  tatsächlichen  Verkaufe  über-  oder  auch  unterschritten  werden  sollten, 
und  veränderliche  Verrechnungspreise,  die  sich  nicht  nach  solchen 
Mindest-,  sondern  nach  den  wirklichen  Verkaufspreisen  richten.     Freilich 
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ist  das  Eigenschaftswort  „veränderlich"  hier  nicht  so  zu  verstehen,  als  wenn 
dem  Mitgliede  jede  einzelne  Lieferung  vom  Syndikate  zu  einem  andern 
Preise  abgerechnet  würde;  vielmehr  sorgen  in  der  Regel  Verkäufe  in  der 
Form  von  Abschlüssen  dafür,  daß  auch  hier  eine  gewisse  Beständigkeit 
in  den  Verrechnungspreisen  herrscht. 

Im  ersten  Falle  werden  die  Verrechnungspreise  bestimmt  bezw.  von 
der  Verkaufsgesellschaft  mit  den  Mitgliedern  vereinbart  jedesmal  zu  dem- 
selben Zeitpunkte,  an  dem  neue  Verkaufspreise  (Mindestpreise)  festgestellt 
worden  sind,  und  auf  Grund  dieser.  Dagegen  ist  für  die  Berechnung  der 
veränderlichen  Verrechnungspreise  im  Vertrage  ein  Abschlag  von  den  tat- 
sächlichen Verkaufspreisen  bestimmt,  der  den  Zweck  hat,  die  Verkaufs - 
und  sonstigen  Geschäftsunkosten  zu  decken. 

Bei  dem  festen  und  dem  an  Mindestverkaufspreise  gebundenen  Ver- 
rechnungspreise ist  ein  gewisser  Wertausgleich  damit  gegeben,  daß  diese 
den  Mitgliedern  vorerst  unter  allen  Umständen  gutgeschrieben  werden; 
auch  dann,  wenn  der  tatsächliche  Verkaufspreis,  wie  es  besonders  oft 
im  Auslandsgeschäfte  der  Fall  sein  wird,  unter  dem  Verrechnungspreise 
liegt.  Den  Verlust,  der  der  Verkaufsgesellschaft  erwächst,  hat  die  Ge- 
samtheit der  Gesellschafter  verhältnismäßig  zu  tragen.  Ähnlich  geht  es 
für  den  Fall,  daß  der  Unterschied  zwischen  dem  tatsächlichen  Verkaufs- 
preise und  dem  Verrechnungspreise  einen  Gewinn  ergibt. 

Dieser  Ausgleich  ist  beim  veränderlichen  Verrechnungspreise  zunächst 
ausgeschlossen.  Er  ist  aber  leicht  dadurch  herbeizuführen,  daß  für  die 
Änderungen  dieses  Preises  Mindest-  und  Höchstgrenzen  festgesetzt  werden. 
Es  heißt  z.  B.:  der  Verrechnungspreis  soll  nicht  weniger  betragen  als  30 
und  nicht  mehr  als  34.  Ergibt  dann  der  tatsächliche  Verkaufspreis, 
vermindert  um  jenen  vereinbarten  Abschlag,  nur  28,  so  werden  dem 
Mitgliede  für  seine  Lieferung  dennoch  30  berechnet;  beträgt  dagegen  der 
so  berechnete  Erlös  36,  so  erhält  es  nur  34. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  meint  man,  daß  die  beabsichtigte  Wir- 
kung des  Ausgleichs  hier  viel  weniger  vollkommen  erreicht  werde,  als  bei 
den  andern  Verfahren. 

Die  Ausgleichimg  erfolgt  nicht  an  einer  geraden  Linie,  sondern  an  einer 
Linie,  die  ihre  Richtung  innerhalb  gegebener  Grenzen  fortgesetzt  ändern 
kann  und  ändert. 

Die  Erklärung  für  diesen  Unterschied  liegt  etwas  abseits.  Es  ist  schon 
früher  darauf  hingewiesen,  daß  bei  jenen  Verrechnungspreisen  und  bei 
der  Bezahlung    nach  Durchschnittsreinerlös  Vorvergütungen    an    die   Blit- 
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glieder  für  besondere  Qualität  oder  Leistungen  nebenher  laufen.  Diese 
sind  bei  dem  veränderlichen  Verrechnungspreise  in  diesen  mit  einge- 
schlossen. Und  damit  sie  zum  Ausdruck  kommen  können,  ist  ein  genügend 
großer  Spielraum  innerhalb  der  gezogenen  Ober-  und  Untergrenze  nöti»-. 

Anders  ausgedrückt:  Dieser  Spielraum  bei  veränderlichen  Verrechnuno-s- 
preisen  ist  deshalb  nötig,  weil  in  ihnen  auch  die  Überpreise  mit  enthalten 
sind,  die  bei  den  anderen  Verfahren  in  Form  von  Vorvergütungen  außer 
den  Verrechnungspreisen  oder  dem  erlösten  Durchschnittspreise  vergütet 
werden.  Diese  Überpreise  müssen  denen  zugute  kommen,  die  sie  verdient 
haben;  sie  dürfen  nicht  allgemein  ausgeglichen  werden. 

In  allen  Fällen,  in  denen  eine  selbständige  Verkaufsgesellschaft  besteht 
wird  der  Gewinn  oder  Verlust,  der  sich  aus  dem  Verhältnisse  zwischen 
tatsächlichem  Verkaufs-  und  Verrechnungs werte  nach  Berücksichtigung  sämt- 
licher Vorvergütungen  und  Unkosten  für  diese  ergibt,  verhältnismäßig 
unter  die  Gesellschafter  verteilt,  wodurch  der  beschriebene  Wertausgleich 
ergänzt  und  vollkommen  durchgeführt  wird. 

Unterschiede  in   der  geographischen  Lage. 

Die  Lösung  der  oben  skizzierten  Frachtenausgleichsfrage  ist  ver- 
schieden je  nach  der  Basis,  auf  die  die  Verkaufspreise  bezüglich  der  Fracht 
gestellt  werden  und  nach  der  rechnerischen  Behandlung  der  Frachtbeträge. 

Es  sind  folgende  Möglichkeiten  zu  untersuchen. 

I.  Der  Verkaufspreis  versteht  sich  frei  Verbrauchsstelle  bezw. 
frei  Verbrauchsstation. 

Solche  Preise  sind  als  Kartellpreise  am  leichtesten  zu  kalkulieren.  Der 
freie  Wettbewerb  vor  der  Gründung  der  Kartelle  hat  dazu  geführt,  daß 
den  Käufern  auch  die  Kalkulation  der  Fracht  abgenommen  wurde.  In 
der  großen  Mehrzahl  der  Geschäftszweige  wurden  die  Verkaufspreise  den 
Abnehmern  deshalb  frei  Station  des  Verbrauchsortes  oder  ähnlich  ange- 
stellt. Diese  Preise  fanden  die  Kartelle  meist  vor.  Sie  brauchten  sie 
nur  zu  vereinheitlichen  und  einen  Aufschlag  zu  machen,  der  den  Preis- 
gewinn, den  das  Kartell  herbeiführen  sollte,  darstellte^).  In  diesen  Preisen 

*)  Wie  man  sich  diese  Vereinheitlichung  zu  denken  hat,  möge  folgende  Be- 
stimmung aus  dem  Vertrage  der  Deutsche^i  Dyjiamit- Konvention  veranschaulichen: 
Alle  Preise  verstehen  sich  frei  Verbrauchsstelle  ....  Um  der  Verschiedenheit 
der  Absatzverhältnisse  und  der  Anlieferungskosten  Rechnung  zu  tragen,  wird  das 
Konventionsgebiet  (Absatzgebiet)  in  elf  Distrikte  eingeteilt,  wie  in  den  Anlagen 
beschrieben  ist.  Für  jeden  dieser  Distrikte  werden  durch  den  Ausschuß  Grund- 
und  Verkaufspreise  und  Bedingungen  festgestellt  derart,  daß  der  Konventions- 
gewinn für  alle  Distrikte   der  gleiche  bleibt. 
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ist  die  Fracht  mit  enthalten.  Der  Käufer  erhält  die  Ware  frachtfrei.  Es 
kommt  deshalb  für  den  Wertausgleich  nur  darauf  an,  ob  das  einzelne 
Kartellmitglied  oder  das  Kartell  die  Fracht  trägt.  Trifft  ersteres  zu,  so 
bleiben  jedem  einzelnen  Vorteil  oder  Nachteil  seiner  Frachtlage;  fallen 
die  Frachtbeträge  dem  Kartell  und  damit  der  Gesamtheit  der  Mitglieder 
nach  dem  Verhältnisse  ihrer  Beteiligung  zur  Last,  so  findet  eine  allgemeine 
Ausgleichung  der  Vor-  und  Nachteile  der  geographischen  Lage  statt. 

In  der  Praxis  macht  sich  die  Sache  so:  der  Frachtbetrag  wird  meist 
von  dem  Verkäufer  nicht  bar  bezahlt,  sondern  in  der  Rechnung  vergütet. 
Bar  bezahlt  ihn  der  Empfänger  der  Ware,  dem  er  vergütet  ist.  So  stellt 
der  Endbetrag  der  Faktur  einen  Wert,  frei  Fabrik-  oder  Werkstation,  dar. 
In  diesem  Werte  kommen  dann  Vorteil  oder  Nachteil  der  Frachtlage  voll- 
kommen zum  Ausdrucke. 

Unsere  Frage  ist  nun  in  diesem  Falle  danach  zu  entscheiden,  ob  die 
Verrechnungspreise  im  Verhältnisse  zu  diesem  Werte  bezw.  Preise 
festgestellt  worden  sind  oder  im  Verhältnisse  zu  den  Preisen,  frei  Station 
des  Empfängers. 

Stehen  den  Verkaufspreisen,  frei  Station  des  Empfängers,  veränder- 
liche Verrechnungspreise  gegenüber,  so  kommt  es  darauf  an,  ob 
letztere  so  ermittelt  werden,  daß  von  jenen  nur  eine  Abgabe  zur  Deckung 
von  Verkaufs-  und  Verwaltungskosten  erhoben  wird,  oder  außerdem  auch 
die  den  Käufern  vom  Kartell  zu  vergütenden  Frachtbeträge  gekürzt  wer- 
den. In  ersterem  Falle  würde  die  Gesellschaft  die  Fracht  tragen,  in 
letzterem  das  einzelne  Mitglied.  Die  verschiedene  Wirkung  für  den  Aus- 
gleich ist  bekannt. 

Bis  hierher  ist  immer  an  Verkaufsgesellschaften  gedacht,  die  ihren 
Mitgliedern  als  Selbstkontrahenten  gegenüberstehen.  Handelt  es  sich  um 
Gesellschaften,  die  lediglich  den  Verkauf  besorgen  und  deshalb  den  Durch- 
schnittsrein erlös  vergüten,  so  kommt  es  darauf  an,  wie  dieser  berech- 
net wird.  Wenn  bei  der  Ermittlung  die  Summe  der  Frachtbeträge  vom 
Gesamtroherlöse  mit  abgezogen  wird,  wie  es  in  unserm  Schema  S.  50 
geschehen  ist,  so  ist  das  gleichbedeutend  mit  einer  Ausgleichung  der 
geographischen  Frachtlage.  Die  Frachtkosten  werden  als  Kosten  der 
Allgemeinheit  behandelt.  Wird  die  Fracht  dagegen  nicht  von  der  Summe 
der  gesamten  Roheinnahmen  gekürzt,  sondern  später  die  besondere  Fracht 
jedes  einzelnen  Mitgliedes  von  dem  ermittelten  Durchschnittspreise,  so 
erhält  man  Preise  für  die  Abrechnung,  die  die  Frachtlage  jedes  einzelnen 
b  er  ücksichtigen . 
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Verbucht  das  Kartell  die  Fakturenwerte,  die,  da  die  Fracht  zur  Ver- 
gütung an  den  Käufer  abgesetzt  ist,  frei  Werk-  oder  Fabrikstation  gelten, 
und  die  Frachten  besonders,  so  wird  behufs  Ermittlung  eines  zu  ver- 
gütenden Durchschnittspreises,  der  einen  Ausgleich  der  Frachtlage  ver- 
meiden soll,  die  Gesamtsumme  des  Brutto  -  Erlöses  durch  die  Addition: 
Gesamtsumme  der  Fakturenwerte  -j-  Gesamtsumme  der  Frachtbeträge  zu- 
nächst erst  wieder  herzustellen  sein. 

Nebenbei  sei  hier  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  wichtig  es  ist,  die 
Frachten  bei  der  Gesellschaft  so  zu  buchen,  daß  leicht  die  Gesamtfracht- 
summe jedes  Mitglieds  für  einen  bestimmten  Zeitraum  festgestellt  werden  kann. 

Die  sogenannten  „gewährleisteten  Preise"  derjenigen  Kartelle,  die 
lediglich  den  Verkauf  vermitteln,  bestehen  in  der  Praxis  meist  als  Preise, 
frei  ab  Werk  bezw.  Werkstation. 

2.  Der  Verkaufspreis  versteht  sich  ab  Werk  oder  Fabrik  oder 
deren  Station^). 

In  diesem  Falle  hat  der  Käufer  die  Fracht  zu  zahlen. 

Die  Vor-  oder  Nachteile  der  Frachtlage  müssen  in  der  Verschieden- 
heit der  Preise  der  einzelnen  Werke  zum  Ausdrucke  kommen,  sonst  würde 
die  Kartelleitung  große  Mühe  haben,  die  Erzeugnisse  ungünstig  gelegener 
Werke  abzusetzen;  es  würden  sich  Ungerechtigkeiten  gegen  den  Abnehmer 
ergeben,  die  den  Absatz  ungünstig  beeinflussen  müßten,  auch  einen  un- 
gefähren Mengenausgleich  durch  das  Verteilen  der  Aufträge  unmöglich 
machen  könnten.  Es  sei  denn,  daß  die  Produktion  gleichmäßig  über  die 
Absatzgebiete  verteilt  ist  2). 

Werden  die  Verrechnungspreise,  seien  es  feste  oder  veränderliche, 
für  jedes  Mitglied  einzeln  nach  solchen  Verkaufspreisen  vereinbart,  so 
bleiben  die  Unterschiede  der  Frachtlage  gewahrt.  Beim  Stahlwerksverbande 
finden  wir  für  Eisenbahnmaterial  feste  Verrechnungspreise,  frei  Waggon 
Werk  des  liefernden  Stahlwerksbesitzers,  die  für  alle  Mitglieder  gleich  sind. 
Da  von  Frachtvergütungen  wegen  günstigerer  Lage  einzelner  Werke  keine 
Rede  ist,  scheint  hier  der  Fall  einer  Ausgleichung  der  Frachtvor-  und 
-nachteile  vorzuliegen  ■^). 

*)  Ein  Unterschied  zwischen  diesen  Preisen  wird  hier  absichtlich  nicht  gemacht. 
Die  folgenden  Erläuterungen  beziehen  sich  in  erster  Linie  auf  den  Preis  ab  Werk- 
station, gelten  aber  auch  für  den  ab  Werk  oder  Fabrik. 

-)  Ein  sehr  gut  durchgeführtes  Beispiel  für  die  Feststellung  der  Preise  dieser 
Art  bietet  die  Anlage  am  Schlüsse  des  Buches. 

^)   So  ist  diese  Frage  auch  heim    Weißblcchverkaufskontor  gelöst: 

„Die  Berechnung  der  Weißbleche   geschieht   von  allen  Beteiligten  loco  Werk, 
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Die  garantiertenPreise  der  Kartelle,  die  lediglich  Vermittler  zwischen 
ihren  Mitgliedern  und  den  Abnehmern  sind,  finden  sich  oft  in  dieser 
Weise  festgesetzt,  so  daß  die  daraus  zu  berechnende  Wertbeteiligung  gleich- 
falls die  Unterschiede  der  Lage  aufrecht  erhält. 

Die  Nettodurchschnittspreise,  aus  solchen  Verkaufspreisen  be- 
rechnet, ergeben  ohne  weiteres  die  Wahrung  der  Unterschiede  aus  der 
Verkehrslage. 

Die  Verkaufspreise  ab  Werk  oder  Werkstation  bringen  für  die  Abneh- 
mer den  Nachteil  mit  sich,  daß  sie  mit  ihren  Frachtkosten  immerhin 
von  der  Disposition  der  Kartelleitung  abhängig  sind.  Das  hat  schon 
zu  Erregung  unter  den  Abnehmern  geführt.  Man  hat  sich  in  solchen 
Fällen  an  einzelnen  Orten,  besonders  lebhaften  Absatzbezirken,  ver- 
anlaßt gesehen,  sogenannte  Stationspreise  {gemeint  ist  der  Stationsort 
jenes  Absatzbezirks)  auf  der  Basis  eines  bestimmten  Frachtbetrages 
(sagen  wir  lo  M)  zu  vereinbaren.  D.  h.  den  Abnehmern  wird  die  Ware 
offeriert  zu  Preisen  frei  Werkstation,  vermehrt  um  den  vereinbarten 
festen  Frachtbetrag.  Welcher  Grube  oder  welchem  Werke  nun  die  Kartell- 
leitung auch  den  Auftrag  überschreiben  möge,  der  Abnehmer  hat  daraus  sich 
ergebende  Frachtnachteile  nicht  mehr  zu  tragen;  vielmehr  gehen  sie  jetzt 
zu  Lasten  des  Kartells;  allerdings  können  sich  dann  zu  Gunsten  dessel- 
ben auch  Frachtvorteile  ergeben. 

Das  führt  uns  auf  zwei  weitere  Möglichkeiten. 

3.  Die  Verkaufspreise  werden  auf  einheitliche  Frachtbasis 
gestellt. 

Die  einheitliche  Frachtbasis  gestattet  ganz  einheitliche  Preise  für  das 
ganze  inländische  Absatzgebiet.  Als  Beispiel  sei  an  die  Preise,  die  der 
Stahlwerksverband  im  Inlande  für  Formeisen  offeriert,  erinnert.  Diese 
verstehen  sich  alle  frei  Diedenhofen.   Diedenhofen  ist  der  frachtungünstigst 


und  bei  Verladungen  mit  Eisenbahn,  die  frei  Waggon,  sowie  bei  Versendungen 
zu  Wasser,  die  frei  ins  Schiff  stattfinden,  werden  von  jedem  "Werke  monatlich 
Fracht-  und  Spesenvorlagen    der  Geschäftsführung  zur  Gutschrift  aufgegeben. 

Rabatte,  Frachten,  Unkosten,  Geschäftsspesen  und  Verluste  aller  Art  werden 
gemeinschaftlich  getragen  und,  mit  Ausnahme  der  Frachten,  die  nach  dem 
Gewichte  zu  verrechnen  sind,  nach  dem  Werte  der  Gesamtlieferungen  eines 
jeden  Werkes  halbjährlich  repartiert,  so  daß  jedes  derselben  loco  Fabrik 
gleiche  Nettopreise  erzielt.  Hier  ist  zugleich  dem  besonderen  Charakter 
der  Frachtbeträge  als  Kosten,  die  nach  dem  Gewichte  zu  verteilen  sind,  Rech- 
nung getragen. 
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gelegene  Ort  der  Produktion,    Wie  die  Verkaufspreise,  so  gelten  für  diese 
Basis  auch  die  Verrechnungspreise. 

Eine  einheitliche  Frachtbasis  ist  leicht  möglich  in  Geschäftszweigen,  in 
denen  der  Weg  der  Ware  von  der  Herstellungs-  nach  der  Verbrauchs- 
stätte im  wesentlichen  in  einer  Richtung  verläuft.  Das  ist  der  Fall  für 
den  Inlandsabsatz  des  Formeisens  (von  West  nach  Ost),  auch  für  den 
des  Spiritus   [von  Ost  nach  West]  ^). 

Die  Verwendung  der  Frachtbasis  in  der  Verkaufsrechnung 
ist  folgende: 

Zunächst  ist  zu  berechnen :  Menge  mal  Preis.  Da  der  Abnehmer  immer 
frei  Diedenhofen  kauft,  ist  er  femer  verjDflichtet,  die  Fracht  von  Dieden- 
hofen  bis  zu  seiner  Station  zu  tragen.  Der  Bahn  braucht  er  nur  die 
wirkliche  Fracht  zu  zahlen.  Da  Diedenhofen  am  ungünstigsten  in  der 
Fracht  liegt,  wird  er,  wenn  ihm  nicht  gerade  von  dort  oder  einem  gleich- 
gelegenen Orte-)  aus  geliefert  wird,  weniger  Fracht  an  die  Bahn  zu  zahlen 
haben,  als  er  dem  Stahlwerksverbande  gegenüber  zu  zahlen  verpflichtet  ist.  Der 
Unterschied  wird  desto  größer  sein,  je  weiter  der  tatsächliche  Lieferort 
von  Diedenhofen  nach  dem  Abnehmer  zu  entfernt  ist.  Diese  Fracht- 
unterschiede hat  der  Käufer  dem  Stahlwerksverbande  zu  vergüten.  Die 
Rechnung  entspricht  folgender  rohen  Skizze: 

Menge  mal  Tabellenpreis  frei  Diedenhofen  .     .     .     ,  M  .  .  .  . 
-f-  Frachtdiflferenz  Diedenhofen  und  Lieferort  bis  Ver- 
brauchsstation       „    .   .  .   . 

-\-  Überpreise  (Skalapreise)    . „    .  .  .   . 

M  .  .  .  . 

Daraus  ergeben  sich  nun  auf  den  Kartellrechnungen  für  jedes  Werk 
Verrechnungswerte  ab  Werkstation:  Werte  aus  dem  Tabellenpreise  frei  Dieden- 
hofen, vermehrt  um  die  jeweilige  Frachtdifferenz,  die  genau  die  Frachtlage 
der  einzelnen  Werke  zum  Ausdrucke  bringen.  Als  Verrechnungsgrundpreise  ^) 
gelten  die  Tabellenpreise  frei  Diedenhofen,  die  für  alle  Werke  gleich  sind. 
Aber  der  für  die  vorgeschobenen  Werke  im  Inlande  erzielte  Frachtgewinn 
wird  ratierlich  allen  Mitgliedern  dieser  Gruppe  im  Wege  der  Sonderab- 
rechnung vergütet.  Für  diese  Abrechnung  ist  der  Frachtvorsprung  der 
Werke  gegen  Basis  Diedenhofen  wie  folgt  festgesetzt:'^) 

^)  Bei  der  Spirituszentrale  ist  die  Lösung  dieser  Frage  allerdings  in  anderer 
"Weise  versucht. 

'■')  Vgl.  die  Aufstellung  weiter  unten. 

»)  Vgl.  S.  63. 

*)  Aus  der  Anlage  zum  Protokoll  vom  29.  Febr,  / 1.  März  1904, 
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Für  die  Werke  Differdingen,   de  "Wendel,  Rombach,  Düdelingen 

und  Kneutlingen Null 

Für  die  Werke  Burbach,  Völklingen  und  Xeunkirchen      .     .     .     M  1,50  pro  t 

Für  das  Werk  Rote  Erde  bei  Aachen ,,  5, —     ,,     ., 

Für  die  Werke  Deutscher  Kaiser,  Gutehoffnungshütte  und  Rhei- 
nische Stahlwerke ,  6,50 

Für  die  Werke  Hoesch,  Hoerde  und  Union ,,  7,50 

Für  das  Werk  Peine „  12,50 

Für  das  Werk  Rheinhausen „  6, — 

Für  die  Werke  Bochumer  Verein  und  Stahlindustrie    ....      „   7, — 
So  bleiben  die  Unterschiede  aus  der  geographischen  Lage  ausdrücklich 
gewahrt. 

4.  Die  Verkaufspreise  verstehen  sich  frei  dem  für  den  Käufer 
am  günstigsten  gelegenen  Schnittpunkte  oder,  anders  ausgedrückt, 
frei  der  dem  Käufer  günstigst  gelegenen  Frachtbasis. 

Daraus  geht  schon  hervor,  daß  es  sich  hier  nicht  um  eine  einheitliche, 
sondern  um  mehrere  Frachtbasen  handelt. 

Voraussetzung  dafür  ist  eine  gleichmäßigere  Verteilung  der  Produktion 
auf  das  Absatzgebiet. 

Gefunden  werden  die  Schnittpunkte  dadurch,  daß  die  Ausstrahlungen 
der  einzelnen  Produktionsorte  nach  ihren  Absatzgebieten  verfolgt  werden. 
Einzelheiten  ergeben  sich  aus  dem  weiter  unten  gegebenen  Beispiele^). 

Auch  hier  werden  die  Frachtunterschiede  gegen  den  nächstliegen- 
den Schnittpunkt  berechnet.  Nur  ergeben  sich  nicht  immer  solche  zu 
Gunsten,  sondern  auch  solche  zu  Lasten  des  Kartells  und  zu  Gunsten 
der  Abnehmer.  Sie  müssen  auch  hier  auf  den  Verkaufsrechnungen  er- 
scheinen. Auch  hier  ist  die  Frage:  Gehen  die  Frachtunterschiede  zu 
Gunsten  oder  zu  Lasten  der  Gesamtheit,  oder  behält  jedes  einzelne  INIit- 
glied  den  Vorteil  oder  Nachteil  seiner  besonderen  Frachtlage,  indem  es 
grundsätzlich  für  die  Unterschiede,  die  gerade  es  selbst  betreffen,  jedes- 
mal erkannt,  bezw.  belastet  wird.  Im  ersten  Falle  würde  der  Gewinn 
oder  Verlust,  der  sich  auf  Frachtdifferenzenkonto  als  Ergebnis  sämtlicher 
Unterschiede  während  einer  Abrechnungsperiode  zeigt,  bei  der  Gewinn- 
und  Verlustabrechnung  verhältnismäßig  (d.  h.  nach  der  Beteiligung  am  Kar- 
tell) mit  verteilt  werden.  Das  wäre  wieder  eine  Ausgleichung  der  ver- 
schiedenen Frachtwirkung  der  geographischen  Lage. 

Die  Preise,  frei  aller  Schnittpunkte,  können  gleich  sein,  wie  für  Halb- 
zeug beim  Stahlwerksverbande.  In  diesem  Falle  kann  man  von  Pariplätzen-) 

')  S.  59  ff. 

^)  Vgl.    die  Pariplätze,    die    die    Spirituszentrale    für  die  Brenner  bestimmt  hat. 
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reden.  Sie  können  aber  auch  für  die  Gebiete  der  einzelnen  Frachtbasen 
verschieden  festgesetzt  sein.  Letzteres  wird  dann  nicht  zu  umgehen  sein, 
wenn  die  Verteilung  der  Produktion  auf  die  einzelnen  Absatzgebiete,  für 
die  die  Frachtbasen  gelten,  zu  ungleichmäßig  ist.  Dann  muß  in  den 
Preisen  für  die  verschiedenen  Absatzgebiete  die  verschieden  günstige 
Frachtlage  der  Basisplätze  zum  Ausdrucke  kommen. 

Als  Beispiel  für  die  Ermittlung  der  Verrechnungspreise  aus 
Verkaufspreisen,  frei  verschiedener  Frachtbasen,  diene  folgende 
Berechnung : 

Das  Kartell,  das  ich  im  Auge  habe,  hat  alle  seine  Versandstationen  i) 
in  —  sagen  wir  6  —  Gruppen  eingeteilt.  Jede  dieser  Gruppen  hat  einen 
Ort,  der  für  die  zugehörigen  Stationen  als  Schnittpunkt,  als  Frachtbasis, 
gilt.  Die  Verkaufspreise  werden  den  Abnehmern  auf  der  Frachtbasis  der 
Gruppe  angestellt,  zu  der  die  Versandstation,  die  in  Frage  kommt,  ge- 
hört. Dadurch  entstehen  bei  der  Abrechnung  der  Mengen  für  den  Käufer 
Frachtunterschiede,  die,  je  nach  der  Lage  der  wirklichen  Versandstation 
zu  der  Frachtbasis  zu  seinen  Gunsten  oder  Lasten  ausfallen.  Erfolgt  die 
Versendung  der  Ware  an  den  Abnehmer  am  Orte  der  Basis  selbst,  dann 
ist  dieser  Unterschied  gleich  Null.  Die  Frachtunterschiede  müssen,  wie 
früher  gezeigt,  auf  den  Rechnungen  erscheinen.  Die  Endwerte  der  Rech- 
nungen sind,  wenn  das  liefernde  Werk  oder  das  Kartell  die  Differenz 
zu  tragen  hat,  um  diese  vermindert,  wenn  sie  zu  Lasten  des  Abnehmers 
geht,  um  diesen  Betrag  vermehrt.  Von  den  Verkaufspreisen  wird  ein 
Prozentsatz  zur  Deckung  der  Unkosten  einbehalten. 

Angenommen  sei,  daß  die  Stationen  einer  der  6  Gruppen  A,  B,  C 
wären;  B  sei  Frachtbasis. 

Die  Verrechnungspreise  für  einen  bestimmten  Zeitraum  werden  jedes- 
mal in  folgender  Weise  kalkuliert  (siehe  S.  60,  61   und  62). 

Der  Gesamtwert  der  Aufstellung  a)  ist  durch  die  iVnzahl  der  INIengen- 
einheiten,  für  die  der  Verrechnungspreis  festgesetzt  werden  soll,  zu  teilen. 
Für  jede  der  andern  5  Ortsgruppen  ist  diese  Berechnung  ebenfalls  durch- 
zuführen. So  erhält  man  als  Grundlage  zur  weiteren  Kalkulation  für  jede 
Gruppe  einen  besonderen  Durchschnittspreis,  bei  dem  die  Frachtenaus- 
gleichsfrage zunächst  durch  die  Behandlung  der  Frachtunterschiede  in  der 
Abrechnung  ganz  ausgeschaltet  ist.  Es  sind  Durchschnittspreise,  die  sich, 
wie  die  Verkaufspreise,  frei  Frachtbasis  verstehen  2). 

')  Stationen,  von  denen  aus  die  Versendung  vorgenommen  wird,  Werkstationen  also. 
2)  Vgl.  hierzu  die  früheren  allgemeinen  Ausführungen. 

59 


a)  Feststellung  eines  Durchschnittspreises  für  jede  einzelne 
Gruppe: 


Versandstation 

Text 

Betrag 

Gruppe  B. 

Station  B 

(Menge)  t  mit  einem  Fakturenwert^)  von 

Frachtdifferenzen  gibt  es  bei  Station  B  nicht. 

M  .  .  .  . 

„       A 

t  Fakturenwert*)                     M  .  .  .  . 

-^    Frachtdifferenz,    die 
mit     im     Fakturenwerte 
steckt  3)                                     „  .   .  .   . 

,,    .... 

Bei  A   ist   angenommen ,    daß   die    Fracht- 
differenzen der  Werke,  die  dort  verfrachten, 
für  den  Zeitraum,  dem  die  Berechnung  gut, 

in    eine   Summe    zusammengezogen ,   einen 
Unterschied  zugunsten  der  Werke  ergeben. 

.     c 

t;  Fakturenwert                       M  .  .  .  . 

-}-     Frachtdifferenz     zur 
Herstellung  des  ursprüng- 
lichen Fakturenwertes         ,,.... 

»    .   .  •  . 

Bei    C   ist  angenommen ,    daß    die  Fracht- 
differenzen der  Werke,    die   dort  verladen, 

Summe     zusammengezogen ,    einen    Betrag 
zu  ihren  Lasten  ergeben. 

t  Gesamtmenge;   Gesamtwert 

M  .  .  .  . 

In  der  Berechnung  b)  charakterisiert  sich  der  Preis,  den  das  Syndikat 
seinen  Mitgliedern  vergütet,  als  ein  Durchschnittspreis,  der  die  Frachtlage 
der  Station  jedes  einzelnen  Werkes  ausdrücklich  berücksichtigt.  Allerdings 
findet  die  verschieden  günstige  Lage  zur  eigenen  Station  durch  sie  keinen 
Ausdruck^). 

Neuerdings  ist  bei  diesem  Syndikate  die  Kalkulation,  die  lange  Jahre 
für  jede  Abrechnung  in  dieser  Weise  durchgeführt  worden  ist,  aufgegeben 
worden.  Jetzt  hat  man  auf  Grund  der  kalkulierten  Verrechnungspreise  der 
letzten  5  Jahre  für  die  einzelnen  Versandstationen  feste  Verrechnungs- 
preise festgesetzt,  die  wie  jene,  die  die  Grundlage  für  ihre  Bemessung 
bilden,    die  Frachtlage  der  Station  der    einzelnen  Werke   berücksichtigen. 


^)    Gesamtfakturenwert    aller    auf  Station  B  verfrachteten  Sendungen,   und  zwar 
von  allen  Werken,   deren  Versandstation  B  ist. 
2)  Vgl.  Fußnote   i. 
^)  Vgl.   oben. 
*)  Vgl.  Fußnote  auf  S.   55. 
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b)  Feststellung  des  Verrechnungspreises  für  die  Werke  jeder 
einzelnen  Station  unter  Berücksichtigung  der  geographischen  Lage: 


Station 

Text 

Betrag 

B 

Durchschnittpreis 

-j-  Abgabe    zur   Deckung    der    Geschäftsun- 
kosten 

Verrechnungspreis  für  die  Werke  von  B 

Auf  dieser  Station   gelieferte  Gesamtmenge 
mal  Durchschnittspreis 

M             ... 

>j                1    •   • 

M             ... 

A 

M 

+   FrachtdifFerenzen,  die  den  Werken  dieser 

Station  zustehen 

Diese  Frachtdifferenzen  sind  bei  der  Ermittlung 

des  Durchschnittspreises  abgezogen    (vgl.  dort). 

Obige  Summe   ist   durch    die    Zahl    der   ge- 

1 

M  .   .  .   .  i   .  . 

lieferten  Mengeneinheiten  zu  teilen;  das 

ergibt 

M 

-^  Abgabe 

Verrechnungspreis    für   die  Werke,    die  auf 

1  , 
1  " 

1 

Station  A  verladen 
Auf   dieser  Station  gelieferte  Gesamtmenge 

Im         .    .  . 

C 

mal  Durchschnittspreis 

M  .  .  .  . 

-^    FrachtdifFerenzen,     die    zu    Lasten    der 

Werke  dieser  Station  gehen. 

, 

Bei  der  Ermittlung  des  Durchschnittspreises   sind 
diese   zur  Herstellung  des  ursprüngl.  Fakturen- 
wertes zugeschlagen. 

i 

Diese  Differenz,  geteilt  durch  die  Zahl  der  auf 

M 

der  Basis  C  gelieferten  Mengeneinheiten 

M 

-f-  Abgabe 
Verrechnungspreis  für  C 

„ 

•M             ... 

Diese  Änderung  war  die  Folge  einer  Veränderung  der  rechtlichen  Stellung 
der  Verkaufsgesellschaft  zu  ihren  Mitgliedern.  Bisher  \'erkaufte  sie  für 
Rechnung  der  Gesamtheit,  während  sie  jetzt  die  Produktion  ihrer  Mit- 
glieder kauft  und  verkauft.  Vgl.  femer  Aufstellung  c). 

Wie  behandeln  die  Kartelle 

die  Frachtenausgleichsfrage  bei  Auslandsgeschäften? 
Was  bisher  gesagt  ist,   gilt   in   vollem   Umfange   nur   für   das   inländische 
Absatzgebiet. 

Bei  fast   allen   Kartellen  werden  Lieferungen   nach  dem  Auslande  den 
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c)  Feststellung   der  Summen,    die   den    einzelnen  Werken   zu 
vergüten  sind: 


Werk 


Text 


Betrag 


Station  B. 

Schulze  8c  Co.       |  .  .   .   .  t  Liefermenge  mal  Verrechnungspreis 

für  B  M 

Aktien-Ges.  B.      |  .  .  .   .  t  Liefermenge  mal  Verrechnungspreis 

für  B 

usw. 

Station  A. 
Kraft  &  Söhne     l!  .   .   .  .  t  Liefermenge    mal  Verrechnungspreis 

für  A  M 

A  .  .  .  G.  m.  b.  H.  I! .   .  .  .  t  Liefermenge    mal  Verrechnungspreis 
I  für  A 

jj  usw. 

Mitgliedern  zu  denselben  Preisen  abgerechnet,  wie  die  Inlandslieferungen, 
so  daß  für  sie  alles  gilt,  was  darüber  im  einzelnen  bereits  gesagt  ist. 
Doch  gibt  es  auch  besondere  Bestimmungen  über  den  Auslandsabsatz. 

Der  Vertrag  des  Stahhverksverbandes  z.  B.  sagt  über  den  Formeisenhandel  jiach 
dem  Atislande:  Für  das  Auslandsgeschäft  hat  jedes  Werk  die  Nachteile  seiner 
geographischen  Lage  gegenüber  dem  für  die  Ausfuhr  günstigst  gelegenen  Ver- 
bandswerke nur  bis  zur  Höhe  seiner  theoretischen  Ausiandsquote  ^)  selbst  zu  tragen. 
Wird  letztere  überschritten,  so  wird  der  darüber  hinaus  entstehende  Frachtnach- 
teil auf  Formeisen  vorweg  zu  gunsten  des  betreffenden  Mitgliedes  an  dem  Inlands- 
frachtgewinne (gegen  Basis  Diedenhofen)  für  Formeisen  gekürzt. 

Bei  vorstehender  Art  der  Gewinnverteilung  soll  jedoch  ein  exportierendes  Werk 
sich  nicht  besser,  aber  auch  nicht  schlechter  stehen,  als  es  sich  stehen  würde, 
wenn  alle  Mitglieder  sowohl  ihre  theoretische  Inlandsquote,  als  auch  ihre  theo- 
retische Auslandsquote  in  natura  abgesetzt  hätten.  Das  eventuelle  Plus  fließt  den 
sämtlichen  Formeisenwerken  pro  rata  ihrer  Beteiligung  wieder  zu. 
Ergänzend  ist  an  anderer  Stelle  bestimmt: 

Die  Vorfrachten  für  Überseelieferung  ab  günstigst  gelegenem  Werke  werden 
wie  folgt  festgesetzt: 

fob  Antwerpen 
,,    Gent 
„    Terneuzen 

„    Rotterdam  und  Amsterdam 
,,    Emden 


M  4,50  pro  t 
»  4,50  ..  » 
„  4,50     „     ., 

„  4.—     ..     » 
Hamburg:  Eisenbahnfracht  von  Peine,  plus  1,25  M  fob-Spesen 

pro  Tonne. 
Bremen 
Lübeck 


>  wi 


wie  Hamburg 


')  Verhältnismäßiger  Anteil  am  Auslandsabsätze. 
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Derjenige  Betrag,  den  die  Werke  gegenüber  obiger  Vorfracht  billiger  verfrachten, 
kommt  den  Werken  bis  zur  Höhe  ihrer  theoretischen  Quote  am  Gesamtexport  gut. 
Die  Verkaufsstelle  wird  angewiesen,  den  Werken  auf  ihr  Verlangen  mindestens 
ihre  theoretische  Quote  am  Gesamtexport  zum  Wasserversande  zuzuweisen,  soweit 
dies  die  Interessen  des  Verbandes  gestatten  und  das  Gesamtinteresse  des  Ver- 
bandes dadurch  nicht  geschädigt  wird.  Obiges  findet  sinngemäß  auf  alle  direkten 
Rhein-Übersee-Versendungen  Anwendung. 

Die  Frage  der  Behandlung  der  Fracht  wird  naturgemäß  nicht  immer 
ganz  glatt  gelöst:  Hier  Ausgleichung,  dort  Wahrung  von  Vor-  und  Nach- 
teilen der  Frachtlage  der  einzelnen  Werke.  Eine  Reihe  von  Kartellen 
hat  die  Lösung  vielmehr  auf  einem  Mittelwege  versucht:  Grundsätzlich 
Ausgleich,  aber  verbunden  mit  Frachtvorvergütungen  an  besonders 
günstig  gelegene  Mitglieder  oder  ähnlich.  Solche  Vergütungen  gehen  dann 
als  Verbandskosten  zu  Lasten  der  Gesamtheit. 

Gt'und-   und   Überpreise. 

Die  Verkaufspreise  setzen  sich  vielfach  aus  Grund-  und  Überpreisen 
zusammen,  ohne  daß  dies  dem  iVbnehmer  immer  bekannt  ist. 

Die  Überpreise  haben  mancherlei  Ursachen  und  sind  von  mancherlei 
Art.  Es  gibt  solche  für  Gewicht,  Maß,  Form,  für  Qualität,  für  Einhaltung 
besonderer  Bedingungen  des  Abnehmers  bei  der  Herstellung  u.  a. 

Auf  die  Bedeutung  dieser  Zerlegung  für  die  Abwicklung  von  Abschlüssen 
kann  hier  nicht  eingegangen  werden,  so  groß  auch  ihr  Einfluß  auf  die 
Entwicklxmg  dieser  Preisfestsetzung  ist. 

Für  die  Kartellabrechnung  ist  es  wichtig,  daß  in  diesen  Fällen  meist 
auch  der  Verrechnungswert  so  bemessen  wird.  Dieselben  Verhält- 
nisse müssen  auf  seine  Festsetzung  in  gleicher  Weise  wirken,  wie  auf 
die  der  Verkaufspreise. 

Unterschiede  in  den  Preisen,  die  durch  Verschiedenheiten  in  den  wesent- 
lichen Eigenschaften  der  Ware  begründet  sind,  auszugleichen,  kann  nicht 
Aufgabe  des  Kartells  sein.  Sie  müssen  den  Mitgliedern,  die  sie  durch 
Herstellung  solcher  Waren  verdient  haben,  erhalten  bleiben.  Wie  das  ge- 
schehen kann,  hängt  von  den  Verhältnissen  des  einzelnen  Geschäfts- 
zweiges ab. 

Kohlenkartelle  setzen  regelmäßig  die  Preise,  die  gewährleistet  werden 
sollen  bezw.  die  Verrechnungspreise  für  jedes  Mitglied  besonders  fest,  je 
nach  der  Qualität  der  von  ihm  geförderten  Kohlen.  Dann  ist  eine  Tren- 
nung in  Verrechnungsgrund-  und  Überpreise  vermieden.  Sie  würde  in 
solchen  und  ähnlichen  Geschäftszweigen  auch  schwerlich  durchzuführen 
sein.    In  andern  Branchen   werden   ein  einheitlicher   oder  mehrere   Ver- 


rechnungsgrundpreise  festgesetzt,  die  eine  ganz  bestimmte  Beschaffen- 
heit der  Ware  zur  Voraussetzung  haben.  Für  Abweichungen  werden 
Über-  und  Unterpreise  vereinbart. 

Die  Basis  des  Verrechnungsgrundpreises  kann  soweit  nach  unten  ge- 
legt sein,  daß  nur  Überpreise  nebenher  gehen.  In  der  Eisen-  und  Metall- 
branche spricht  man  von  ihnen  auch  als  von  Skalapreisen. 

Beispiel  einer  Preisliste  mit  Verrechnungsgrundpreis  und 
Auf-  und  Überpreisen. 

Alts  de?n    Vertrage  des  früheren  Siegerländer  Roheisensyndikats  : 
Dem  von  der  Hauptversammlung  festgesetzten  Verkaufspreise  für  Puddeleisen, 
der  den  Verrechnungsgrundpreis  bildet,  welcher  für  Gießereieisen,  sowie  für  Eisen, 
das    an  Abnehmer   im    Kreise    Siegen   geliefert   wird,    ab    Hütte,    sonst  ab  Siegen 
gilt,  treten  hinzu: 

a)  die  Qualitätsüberpreise  und  die  Sortenaufpreise, 

b)  die  Frachtauslagen  bei  Franko- Verkäufen  unter  Berücksichtigung  des  billig- 
sten Transportweges  ab  Siegen  bzw.  Hütte. 

Als  Sortenaufpreise  sollen  gelten  für: 

Stahleisen  M  2 

Walzengußeisen  weiß  ,,  2 

„               meliert  „  3 

»               grau  „  4 

Bessemer  und  Gießereieisen  unter  2  °  g  Si                       ,,  2 

Bessemer  Eisen  mit  2 — 3  %   Si  ,,  4 

„                ,,       ,,     3  %  Si  und  mehr  „  6 

Gießereieisen  I  j>  7 

in  „    3 

Spiegeleisen  6 — 8  "/p  Mn  „     3 

8-10%  „  „     6 

„  10 — 12  7o  "  >•   10 

12— i4  7o  „  „   12 

usw.  usw.    30—35  O/o  „  „  44 

Für  Thomaseisen  soll  ein  Sortenunterpreis  von  M  2  gelten.  Für  besonders  er- 
blasenes  Treibeisen  gilt  ein  Aufpreis  von  M  2.  Wird  ein  höherer  Preis  hierfür 
erzielt,  so  verbleibt  er  dem  Werke. 

Für  Ausfalleisen,  das  auf  Wunsch  der  Werke  verkauft  wird,  wird  dem 
liefernden  Werke  nur  der  Preis  vergütet,  den  der  Verein  dafür  erzielt. 

Die  Festsetzung  der  in  diesem  Paragraphen  bezeichneten  Sortenaufpreise  soll 
halbjährlich  durch  die  technische  Kommission  einer  Revision  bezüglich  der  Höhe 
der  einzelnen  Aufpreise  unterzogen  werden.  Die  auf  Grund  dieser  Revisionen 
von  der  technischen  Kommission  zu  machenden  Vorschläge  unterliegen  der  Ge- 
nehmigung durch  die  Hauptversammlung,  die  darüber  mit  einfacher  ^Majorität 
definitiv  entscheidet. 

Ein  anderes  Beispiel   aus   dem  Vertrage  des  Oberschlesischen  Grob- 
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blechverbandes,    bei    dem    an   Stelle    des    einheitlichen   Verrech- 
nungsgrundpreises eineReihevonTabellengrundpreisen  stehen: 

Grobblech-Preistabelle. 

I.  Tabellengrundpreise  (Verrechnungspreise). 

pro  Tonne 

1.  a)  Behälterbleche  ohne  bestimmte  Gütevorschriften    (Handelsblech)     M  102 V., 
b)  Behälterbleche  mit  bestimmten  Gütevorschriften,  soweit  sie  nicht 

schwerer  zu  erfüllen  sind,  als  die  deutschen  Normalbedingungen 

und  nicht  unter  eine  der  folgenden  Sorten  fallen „    lOöV« 

2.  a)    Siemens-Martinbleche,  insbesondere  Dampfkessel-  u.  Lokomotiv- 

Rahmenbleche  nach  den  Würzburger  Normen,  deutschen  Staats- 
bahn-  und  anderen   nicht   schwerer    zu    erfüllenden  Vorschriften 

mit  Ausnahme  der  unter  2  b  bezeichneten  Bleche „    116 

b)  Siemens-Martinbleche  für  Dampflcessel  nach  den  Vorschriften  der 

Kaiserlich  Deutschen  Marine „124 

3.  Bleche  für  den  Bau  oder  die  Ausbesserung  von  Schiffen: 

a)  ohne  bestimmte  Gütevorschriften „    105 

b)  nach  den  Gütevorschriften  einer  Klassifikationsgesellschaft    .     .  „    lio 

c)  nach  den  Gütevorschriften  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine      .  „116 
Die  vorstehend  unter  3  a,  b  und  c  aufgeführten  Preise  verstehen  sich 

einschließlich  sämtlicher  Maß-  und  Gewichtsüberpreise  und  einschließ- 
lich der  beim  Schiffsbau  üblichen  Verschnittbleche,  insoweit  diese  zehn 
vom  Hundert  des  Gewichts  der  für  ein  und  dasselbe  Schiff  bestellten 
Lieferung  nicht  übersteigen.  Hierbei  gelten  als  Verschnittbleche  nur 
diejenigen  Bleche,  welche  mehr  als  225  mm  Gesamtschrägschnitt  haben. 
Für  ein  Mehr  von  Verschnittblechen  werden  für  die  Tonne  25  M  ver- 
gütet. Etwaige  Testkosten  trägt  der  Verband,  insoweit  sie  nicht  durch 
das  Verschulden  des  liefernden  Werkes  den  Satz  von  l  M  für  die  Tonne 
übersteigen.  In  letzterem  Falle  ist  ein  Mehr  an  Testkosten  von  dem 
liefernden  Mitgliede  zu  tragen. 

4.  Riffelbleche: 

a)  von  5  mm  Grundstärke  und  dicker,  40  kg  pro  qm  und  mehr     .      „    107^/j 

b)  unter  5   mm  Grundstärke  und  40  kg „    il2'/3 

5.  AVarzenbleche  und  Bleche  mit  sonstigen  Walzmustern  nach   Vereinbarung, 

2.  Tabellenüberpreise  (Skalapreise). 
a)  Überpreise  für  Form. 

Runde  und  halbrunde  Bleche  werden  mit  einem  Überpreise  von  20  "/o  berechnet 
über  dem  Preise,  der  sich  nach  dem  Aufschlage  für  Maß  und  Gewicht  der  fertigen 
Scheiben  ergibt. 

Sonstige  Formbleche  werden  als  rechtwinklige  Platten  berechnet  unter  Ver- 
gütung von  50  M  für  1000  kg  für  den  entfallenen  Schrott. 

Ausgenommen  davon  sind  Formbleche  von  nicht  mehr  als  1000  mm  Länge  und 
nicht  mehr  als  1 000  mm  Breite  (Knotenbleche);  hierfür  bleibt  Preisvereinbarung 
vorbehalten. 

^      N  i  c  k  1  i  s  c  h  ,  Kartellbetrieb  6  5 


Bleche  mit  einem  Gesamtschrägschnitt  bis  zu  ~o  mm  und  mit  einer  Bogenhöhe 
von  nicht  über  50  mm  werden  als  Formbleche  nicht  angesehen. 

b)  Sonstige  Überpreise. 
Alle    sonstigen   Überpreise,    d.  h.    solche   für  Maß   und  Gewicht,    Flächen,  Be- 
arbeitung  usw.   werden   nach   der   internen   Preisliste    (Skala   1902    des  Verbandes 
Deutscher  Grobblechwalzwerke),  abzüglich  eines  Rabattes  von  20  %,  berechnet. 

c)  Well-  und  Flammrohre. 
Der  Verkauf  von  Well-  und  Flammrohren  erfolgt  bezüglich  der  Preisbestellung 
im  jeweiligen  Einvernehmen  mit  dem  liefernden  Werke.    Die  Mehrpreise,  welche 
gegenüber  dem  Kesselblech-Tabellenpreise  im  Verkaufe  erzielt  werden,  verbleiben 
dem  liefernden  Werke. 

Überpreise  können  wie  die  Verrechnungsgrundpreise  gewährleistet  sein; 
dann  müssen  sie  den  Mitgliedern  auch  vergütet  werden,  wenn  sie  tat- 
sächlich nicht  erzielt  worden  sind.  Es  kann  auch  vereinbart  sein,  daß 
sie  ihnen  nur  dann  vergütet  werden  müssen,  wenn  sie  tatsächlich  erzielt 
worden  sind. 

Überpreise  in  anderem  Sinne  sind  die  Beträge,  die  über  vorge- 
schriebene Verkaufspreise  (Mindestpreise)  hinaus  erlöst  werden. 

Der    Verband  Deutscher  Kaltwalzwerke  hestinimt  darüber  folgendes : 
Mehr-    (und   Minder-)erlöse    gegenüber   den   Preisen    der  jeweils  gültigen  Liste 
gehen  für  Rechnung  des  Verbandes.     Werden  sie  auf  Veranlassung  eines  Gesell- 
schafters erzielt,  so  gehen  sie  für  dessen  Rechnung. 

Im    Vertrage  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlensyndikats  heißt  es: 
Was  das  Syndikat  über  die  Verrechnungspreise    hinaus  im  unbestrittenen  Ab- 
satzgebiete tatsächlich  erzielt,  verbleibt  der  liefernden  Zeche  und  wird  ihr  monat- 
lich gutgeschrieben. 

Daraus  geht  hervor,  daß  derartige  Mehrerlöse  im  bestrittenen  Gebiete  für  Rech- 
nung des  Syndikats  gehen. 

Die  Behandlung  der  Überpreise  in  den  Ausgleichsberech- 
nungen kann  sehr  verschieden  sein.  Sind  einheitliche,  d.  h.  für  alle  Mit- 
glieder geltende  Überpreise  gewährleistet,  so  ist  damit  eine  gleich- 
mäßige Verteilung  auf  die  beteiligten  Mitglieder  gegeben. 

Werden  nur  diejenigen  Überpreise  vergütet,  die  tatsächlich  erzielt  wer- 
den, so  kann  entweder  eine  besondere  gleichmäßige  Verteilung  stattfinden, 
oder  es  kann  jeder  die  Überpreise  erhalten,  die  gerade  für  seine  Liefe- 
rungen erlöst  werden.  Die  besondere  Verteilung  kann  auf  dem  Wege  der 
allgemeinen  Durchschnittsrechnung  erfolgen,  oder  es  können  Abrechnungs- 
gruppen {nach  Qualitäten  oder  ähnlich)  gebildet  werden,  deren  Mitglieder 
verhältnismäßig  am  Gewinne  ihrer  Gruppe  beteiligt  sind.  Eine  allgemeine 
Durchschnittsrechnung  ist  in  dem  Sinne  möglich,  daß  auf  Grund  der  Be- 
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teiligung  an  der  Liefermenge  und  der  für  die  einzelnen  Sorten  festge- 
setzten Preise  für  jedes  Mitglied  Durchschnittspreise  herausgerechnet  wer- 
den, die  dann  zur  Verteilung  des  Gesamtwertes  aus  Überpreisen  be- 
nützt werden  können.   (Vgl.  Verteilung  nach  Gruppen  S.  77.) 

Im  Falle  veränderlicher  Verrechnungspreise  mit  Unter-  und 
Obergrenze  (S.  52)  findet  eine  verhältnismäßige  Verteilung  der  Beträge 
aus  Überpreisen  innerhalb  dieser  Spannung  nicht  statt;  jeder  erhält  den 
Überpreis,  der  für  seine  Ware  erzielt  worden  ist.  Sobald  die  Obergrenze 
über-  oder  die  Untergrenze  unterschritten  wird,  werden  die  Preise  für 
alle  Mitglieder  vollständig  gleich  gemacht,  welche  Qualität  oder  Ausfüh- 
rung auch  geliefert  sein  möge.  Soll  letzteres  vermieden  werden,  so  müssen 
entweder  die  Grenzen  jener  Spannung  für  die  verschiedenen  Qualitäten 
und  Ausführungen  verschieden  normiert  werden,  oder  es  müssen  die  Ge- 
winne bezw.  Verluste,  die  dem  Kartell  beim  Verkauf  der  einzelnen  Sor- 
ten entstehen,  besonders  ermittelt  und  auf  die  beteiligten  Mitglieder  ver- 
teilt werden. 

Für  die  Behandlung  der  Überpreise  in  der  Abrechnung  vergl.  S.  78 
und  den  letzten  Teil  des  Buches. 

Die  Überpreise,  die  den  Mitgliedern  zu  vergüten  sind,  Vergütungen 
wegen  Frachtvorsprungs  (Frachtvorvergütungen),  sowie  wegen  Differenzen  in 
den  Zahlimgsbedingungen  usw.  werden  in  den  Kartellabrechnungen  mit 
dem  Ausdrucke  Präzipua  zusammengefaßt^). 

II.  Durchführung  der  Aufgaben  des  "Wertausgleichs. 
Bedarf  an   Geldmitteln. 

Neben  dem,  was  die  Mitglieder  für  ihre  Lieferungen  zu  bekommen 
haben,  stehen  die  Beträge,  die  das  Kartell  für  seinen  Geschäftsbetrieb 
braucht.  Die  Summen  lassen  sich  in  drei  Gruppen  bringen.  Das  Kartell 
braucht  Geld 

i)  zur  Deckung  seiner  Geschäftsunkosten, 

2)  zur  Durchführung  des  Ausgleichs, 

3)  zur  Erfüllung  anderer  Kartellaufgaben. 

Die  zu  deckenden  Geschäftsunkosten  sind  entweder 

a)  allgemeine, 

b)  besondere. 

Als  allgemeine  haben  diejenigen  zu  gelten,  die  fortlaufend  zu  bestreiten 


^)  Vgl.  die  Beispiele  am  Schlüsse  des  Buches. 
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sind.  Besondere  treten    nur    einmal    oder    unregelmäßig  auf,   sind   durch 
besondere  Ursachen  herbeigeführt. 

Für  den  Ausgleich  sind  Beträge  erforderlich 

a)  zur  Ausgleichung  von  Mindererlösen  gegen  die  den  Mitgliedern 
vertraglich  zu  vergütenden  Verrechnungsbeträge, 

b)  zur  Bestreitung  der  den  Mitgliedern  garantierten  Präzipua, 

c)  zur  Deckung  etwa  zu  gewährender  Ausfuhrvergütungen  an  expor- 
tierende Abnehmer, 

d)  zur  Deckung  von  Ausfällen  an  Außenständen, 

e)  zur  Durchführung  des  Mengenausgleichs, 

f)  zur  Ausgleichung  von  Mindererlösen  in  Kampfzeiten, 

g)  zur  Ansammlung  von  Reserven  zwecks  zukünftiger  Sicherstellung 
des  Ausgleichs. 

Die  Bestimmung  der  Beträge  unter  a),  b)  und  f)  bedarf  keiner 
näheren  Erklärung  mehr,  nachdem  das  Verhältnis  der  tatsächlichen  Ver- 
kaufspreise zu   den  Verrechnungspreisen   eingehend  dargelegt   worden   ist. 

Die  Ausfuhrvergütungen  werden  von  Rohstoff-  oder  Halbzeugpro- 
duzenten an  ihre  Abnehmer  für  diejenigen  Mengen  gewährt,  die  sie  ver- 
arbeitet nach  dem  Auslande  geliefert  haben.  Es  sind  Entschädigungen  der 
weiterverarbeitenden  Abnehmer  eines  Kartells  durch  das  (Lieferanten-) 
Kartell  für  die  Benachteiligung,  die  ihnen  durch  die  Differenz  zwischen 
den  Preisen  des  In-  und  Auslandes  für  ihre  Rohmaterialien  beim  Ver- 
triebe ihrer  Fabrikate  auf  dem  Weltmarkte  erwächst  i). 

Es   werden    zur   Zeit  Ausfuhrvergütungen    in    diesem  Sinne    von    dem 


^)  Nach  Trescher  in  der  Kartellrundschau  1907,  3  u.  4.  Im  Januarheft  der 
Kartellrundschau  1909  kommt  er  auf  dieses  Thema  zurück  und  führt  dort  S.  20 
folgendes  aus : 

Sie  sind  ein  Verdienst  der  Kartelle,  die  Ausfuhrvergütungen,  und  ohne  Kar- 
telle undenkbar.  Denn  nur  die  Gesamtheit  der  Erzeuger,  nicht  der  einzelne,  kann 
es  auf  sich  nehmen,  bei  erfolgter  Ausfuhr  durch  den  Abnehmer  einen  Teil  des 
Rohstoffpreises  zurückzuvergüten,  da  der  einzelne  dann  nur  noch  für  die  Ausfuhr 
zu  liefern  hätte,  sein  weniger  freigebiger  Mitbewerber  aber  nur  zu  den  höheren 
Preisen  für  den  Inlandbedarf  zu  liefern  brauchte;  er  würde  bald  ein  Opfer  seines 
Entgegenkommens  werden. 

Sind  die  Ausfuhrvergütungen  nun  aber  einerseits  ohne  Kartelle  undenkbar,  so 
würden  sie  anderseits  ohne  sie  auch  überflüssig  sein.  Denn  im  Zustande  des 
freien  Wettbewerbes  sorgt  schon  dieser  selbst  für  niedrigere  Preise  ganz  im  all- 
gemeinen, so  daß  es  besonderer  Ausfuhrvergünstigungen  gar  nicht  bedürfte.  Und 
aus  diesem  Grunde  kann  es  nicht  ernstlich  bestritten  werden,  daß  der  Abnehmer 
eines  Kartells  ein  Recht  auf  die  Ausfuhrvergütungen  hat. 
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Kohlensyndikate,  dem  Stahlwerksverbande,  dem  Walzdraht-  und  dem 
Grobblechverbande  gewährt  i)  -). 

Die  Deckung  des  Mindererlöses  bei  Auslandslieferungen  der  Mitglieder 
gehört  nicht  hierher,  sondern  unter  a). 

Allgemein  übernehmen  Kartelle,  die  mit  Mengen-  und  Wertausgleich 
zu  tun  haben,  das  Delkredere  für  die  Außenstände;  auch  dann, 
wenn  sie  den  Verkauf  lediglich  vermitteln,  nicht  aber  abschließen  und 
abwickeln.  So  fallen  dem  Kartell  bezw.  der  Verkaufsgesellschaft  die  Ver- 
luste an  Außenständen  zur  Last,  die  allerdings  durchschnittlich  verhält- 
nismäßig gering  sind. 

Durch  den  Mengenausgleich  kann  sich  —  wie  in  früheren  Ab- 
schnitten gezeigt  worden  ist  —  ein  Verlust  für  das  Kartell  ergeben,  der 
ebenfalls  zu  decken  ist. 

Reserven  sind  besonders  nützlich,  wenn  zur  Sicherung  der  Existenz 
des  Kartells  Preiskämpfe  mit  Außenseitern  geführt  werden  müssen,  die  zu 
großen  Verlusten  führen,  oder  wenn  durch  andere  besondere  Ursachen 
große  Verluste  herbeigeführt  werden,  die  den  Ausgleich  erschweren  (z.  B. 
durch   zahlungsunfähige  Abnehmer). 

Schließlich  kann  es  zur  Förderung  der  Syndikatszwecke  wünschenswert 
oder  auch  nötig  erscheinen,  Gelder  zur  Einrichtung  von  gemeinsamen 
Lagerräumen,  zur  Herstellung  von  Umschlagseinrichtungen  in  wichtigen 
Hafenplätzen,  zur  Errichtung  gemeinsamer  Fabrikbetriebe  für  bestimmte 
Kartellzwecke  zur  Verfügung  zu  haben. 

Deckung  des  Bedatfs  a7i   Geldmitteln. 

Aus  welchen  Quellen  schöpft  das  Kartell,  um  seine  Geldbedürfnisse 
zu  befriedigen? 

1.  Es  erwachsen  ihm  Gewinne  aus  dem  laufenden  Geschäfte; 

2.  es  zieht  Strafen  ein; 

3.  es  erhebt  Abgaben  oder  Beiträge; 

4.  es  behält  von  den  Beträgen,  die  den  Mitgliedern  für  ihre  Waren 
vertragsgemäß  vergütet  werden  müssen,  einen  bestimmten  Prozent- 
satz als  „Einlaß"; 

5.  schließlich  bleibt  ihm  auch  noch  der  Weg  der  Umlage  der  zu 
deckenden  Beträge  auf  die  Mitglieder. 

Gewinne  entstehen  für  das  Syndikat: 


^)  Die  Abrechnungen  über  diese  Vergütungen  erfolgen  durch  eine  geraeinsame 
Abrechnungsstelle  in  Düsseldorf  (Stahhverksverband). 
2)  Vgl.  auch  S.   70. 
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a)  wenn  es  Mehrerlös  erzielt,  den  es  den  Mitgliedern  nicht  zu  ver- 
güten braucht.  Bei  Kartellen  in  loserer  Form,  die  lediglich  den  Verkauf 
vermitteln  und  deren  Wertausgleich  auf  Grund  einer  sogenannten  Wert- 
beteiligung i)  erfolgt,  gelten  alle  Beträge,  die  über  diese  Wertbeteiligung 
hinaus  erzielt  werden,  als  Kartellgewinn. 

b)  Auch  aus  dem  Mengenausgleich  kann  sich  ein  Gewinn  ergeben. 
Naturgemäß  ist  nicht  gleichzeitig  ein  Verlust  möglich  (vgl.  S.  25).  Aber 
es  kann,  wenn  der  Mengenausgleich'  überhaupt  zu  einem  Unterschiede 
beider  Seiten  führt,  der  Saldo  ebensogut  einen  Gewinn,  wie  ein  andermal 
einen  Verlust  darstellen. 

c)  Ausfuhrvergütungen  kommen  in  den  Büchern  bestimmter  Kar- 
telle nicht  nur  als  Soll-,  sondern  auch  als  Habenposten  vor.  Sie  werden 
von  den  Syndikaten,  die  sie  zahlen,  an  die  S3^ndikate  vergütet,  denen 
die  empfangsberechtigten  Abnehmer  angehören.  Sie  werden  sogar  grund- 
sätzlich nur  an  solche  Abnehmer  gegeben,  die  kartelliert  sind-). 

Die  Reihenfolge,  in  der  die  Ausfuhrvergütungen  von  Kartell  zu  Kar- 
tell weiter  vergütet  werden,  ist  etwa  folgende^): 

1.  Brennmaterialsyndikat, 

2.  Erz-    und    Roheisensyndikat   mit   Unterstützung  vom   Brennmaterialsyndikat, 

3.  Halbzeugsyndikat  mit  Unterstützung  der  Erz-  und  Roheisen-  und  Brenn- 
materialsyndikate, 

4.  Walzdrahtsyndikat  mit  Unterstützung  der  Brennmaterial-,  Erz-,  Roheisen- 
und  Halbzeugsyndikate, 

5.  Drahtstiftsyndikat  mit  Unterstützung  der  Brennmaterial-,  Erz-,  Roheisen-, 
Halbzeug-  und  Walzdrahtsyndikate. 

Diese  Reihe  trifft  für  die  augenblicklichen  Verhältnisse  nicht  mehr 
ganz  zu.  Sie  soll  hier  nur  veranschaulichen. 

Die  Ausfuhrvergütungen  sind  keine  ganz  sicher  und  regelmäßig  fließende 
Quelle.  Bei  aufsteigender  Konjunktur  werden  sie  verringert  und  fallen 
schließlich  ganz  fort;   wenn  die  wirtschaftliche  Entwicklung  abwärts  geht. 


')  Vgl.  S.  50. 

^)  über  den  Grund  dafür  sagte  Schaltenbrand,  leitender  Direktor  des  Stahl- 
werksverbandes, in  der  Kartellenquete :  Wir  wollen  die  freie  Konkurrenz  im  Ex- 
porthandel vermeiden;  wir  wollen,  daß  er  in  eine  Hand  gelegt  wird,  weil  wir 
damit  selbst  ausgezeichnete  Erfahrungen  gemacht  haben,  und  es  dann  nicht  nötig 
ist,  daß  die  deutschen  "Werke  sich  untereinander  Konkurrenz  machen.  Darum 
unterstützen  wir  die  Verbände  und  verwenden  diese  Vorzugsbedingungen  als  mil- 
destes Zwangsmittel. 

^)  Siehe  Glowacki,  Die  Ausfuhrunterstützungspolitik  der  Kartelle.  Posen  1909. 
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setzen  sie  wieder  eini)^).  Nicht  in  jedem  Falle  verbleiben  die  Ausfuhr- 
vergütungen dem  Verbände,  der  sie  erhält.  Manche  Kartellverträge  be- 
stimmen es  anders.  So  heißt  es  in  einem: 

Die  dem  Vereine  zugehende  Ausfuhrvergütung  wird  von  diesem  an  die  zum 
Empfange  berechtigten  Werke  weitergegeben. 

Das  ist  nur  dann  richtig,  wenn  die  Auslandslieferer  dadurch  im  Kartell 
nicht  günstiger  gestellt  werden,  als  diejenigen  Werke,  die  nach  dem  In- 
lande  liefern;  nie  also  dann,  wenn  die  Auslandslieferungen  in  der  Ab- 
rechnung mit  den  Mitgliedern  genau  so  behandelt  werden,  wie  die  In- 
landslieferungen, wie  niedrig  auch  der  tatsächliche  Erlös  bei  jenen  sein 
möge.  Auch  dann  ergeben  sich  aus  diesem  Gebaren  Schwierigkeiten,  wenn 
die  wirkliche  Beteiligung  am  Auslandsabsätze  ungleichmäßig  ist. 

Die  Strafen  sind  eine  unregelmäßig  fließende  Quelle,  die  für  unser 
Thema  von  geringer  Bedeutung  ist. 

Anders  die  Abgabe.  Es  ist  das  ein  vertragsgemäß  für  eine  Mengen- 
oder Werteinheit  der  Lieferungen  an  das  Kartell  zu  zahlender  Satz,  der 
nach  den  geschätzten  Geschäftskosten  und  regelmäßig  sich  wiederholen- 
den Ausgleichsverlusten  (z.  B.  Beträgen,  die  zur  Ausgleichung  der  Minder- 
erlöse im  Auslandsgeschäft  an  die  Mitglieder  vergütet  werden  müssen) 
bemessen  ist.  In  manchen  Kartellverträgen  wird  diese  Abgabe  als  Um- 
lage bezeichnet.  Das  ist  nicht  richtig,  wie  die  Ausführungen  unter  „Um- 
lage" zeigen  werden. 

Charakteristisch  für  diese  Abgabe  ist,  daß  sie  nur  der  Deckung  der 
regelmäßigen  Kosten  und  Ausgleichs  Verluste  dienen  soll,  von  vornherein 
in  bestimmter  Höhe  vertraglich  festgesetzt  ist  und  fortlaufend  ohne  Rück- 
sicht auf  die  wirkliche  Höhe  des  zu  deckenden  Betrages  erhoben  wird, 
bis  eine  Statuten-  oder  Vertragsänderung  etwa  anders  darüber  bestimmt. 
Ob  diese  Abgabe  den  Mitgliedern  einfach  von  den  Verrechnungsbeträgen 
abgezogen  wird,  bezw.  im  Verrechnungspreise  bereits  berücksichtigt  ist,  oder 
in  bestimmten  Zeiträumen  besonders  belastet  und  eingezogen  wird,  das 
spielt  für  die  Beurteilung  ihres  Charakters  keine  Rolle. 

Erhoben  wird  die  Abgabe  von  der  Menge  oder  dem  Werte  der  tat- 
sächlichen Lieferungen, 

Als  Beispiel  die    Vcrtragshestimmu.ng  eines  Roheisensytidikats  : 
Zur  Deckung  der  Auslagen   des  Vereins  hat  jeder  Werksbesitzer  eine  Abgabe 
von  M  0,25  für  jede  Tonne  verkauften,  effektiv  gelieferten  Eisens  an  die  Vereins- 

^)  Dr.  Trescher;  Kartellrundschau  Januar  1909,  S.  20. 

2)  Für  diese  Veränderungen  der  Ausfuhrvergütungen  besteht  ein  stichhaltiger 
Grund  nicht. 
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kasse  zu  zahlen  und  zwar  innerhalb  dreißig  Tagen  nach  Schluß  des  Liefermonals. 
Falls  in  der  Folge  eine  Erhöhung  des  Beitrages  bis  auf  M  i. —  für  die  Tonne 
notwendig  oder  wünschenswert  erscheinen  sollte,  kann  die  Erhöhung  in  einer 
Hauptversammlung  mit  einfacher  Majorität  beschlossen  werden.  Für  selbstver- 
brauchtes Eisen  wird  ein  Beitrag  von  M  — .10  für  die  Tonne  entrichtet,  der  zur 
gleichen  Zeit  und  in  demselben  Verhältnis  wie  der  für  geliefertes  Eisen  erhöht  wird. 

Eine  Abgabe  für  besondere  Zwecke  ist  beim  Stahlwerksverbande  vor- 
gesehen : 

Es  ist  eine  Rücklage  zu  bilden,  welche  im  Interesse  der  Gesamtheit  der  Stahl- 
werksbesitzer verwendet  wird;  u.  a.  soll  sie  auch  dazu  dienen,  im  Bedarfsfalle 
den  Auslandsverkauf  zu  fördern  (Ausfuhrvergütungen).  Zur  Bildung  dieser  Rücklage 
wird  auf  Beschluß  der  Versammlung  der  Stahlwerksbesitzer  eine  Abgabe  für  die 
von  den  Stahlwerksbesitzern  bewirkten  Lieferungen  bis  zu  3  "/o  der  Tabellenpreise 
(Verrechnungsgrundpreise)  in  eine  besondere  Kasse  vereinnahmt,  welche  vom  Vor- 
stande des  Verbandes  besonders  verwaltet  wird. 

Ganz  anderen  Charakter  hat  die  Umlage.  Ihre  Höhe  kann  von  vorn- 
herein nicht  bestimmt  sein,  weil  sie  sich  nach  dem  Geldbedarfe  des  Kar- 
tells richtet.  Sie  kann  erst  erhoben  werden,  wenn  dieser  Bedarf  festgestellt 
ist,  also  eigentlich  erst  am  Schlüsse  des  einzelnen  Geschäftsjahres.  Aber 
es  werden  meist  vorläufige  Feststellungen  für  kürzere  Zeiträume  (auch 
monatlich)  vorgenommen  und  danach  Umlagen  bemessen.  Diese  haben 
dann  mehr  oder  weniger  als  vorläufig  zu  gelten.  Auch  eigentliche  Vor- 
schüsse auf  die  Umlage   können  eingezogen  werden  und  werden  es. 

Erhoben  wird  die  Umlage  in  der  Regel  im  Verhältnisse  der  Beteiligungen. 

Ein  Übelstand  ergibt  sich  bei  dieser  Geldquelle  daraus,  daß  die  Kar- 
tellbedürfnisse befriedigt  werden  müssen,  ehe  die  Gelder  eingegangen  sind. 
Diese  Schwierigkeit  ist  entweder  durch  die  erwähnten  Vorschüsse  auf  die 
Umlage  zu  beseitigen,  oder  es  muß  der  Kartellgeschäftsführung  sonst  eine 
Quelle  eröffnet  werden,  aus  der  sie  vorläufig  schöpfen  kann.  Hier  spielt 
der  Bankkredit  in  den  Kartellbetrieb  hinein. 

Die  Vereinbarungen  des  Süddetitschen  Trägerverhandes  (St.  Johann  a.  d.  Saar) 
enthielten  folgenden  Absatz: 

Alle  Unkosten  des  Verbandes  werden  aus  der  Verbandskasse  bestritten. 

Zur  Bildung  dieser  Unkostenkasse  akkreditieren  die  vereinigten  vier  Werke  die 
Verkaufsstelle  bei  einem  Bankkause  für  einen  Betrag,  von  dem  die  Verkaufsstelle 
gegen  Unterschrift  des  Geschäftsführers  sich  die  zu  ihrem  Betriebe  nötigen  Be- 
träge entnehmen  kann. 

Über  die  Unkostenbeträge  legt  der  Geschäftsführer  der  Hauptversammlung 
vierteljährlich  Rechnung.  Die  Unkostenkasse  wird  von  der  Abrechnung  getrennt 
geführt.  Zu  diesen  Unkosten  haben  die  Mitglieder  pro  rata  ihrer  prozentualen 
Beteiligung  beizutragen. 

Ganz    eigen  ist   es  mit  dem   „Einlaß".    Er   könnte  als  Vorschuß   auf 
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die  Umlage  bezeichnet  werden;  doch  unterscheidet  ihn  von  diesem  der 
Umstand,  daß  er  erheblich  über  den  Geldmittelbedarf  der  Geschäfts- 
führung hinaus  zurückbehalten  wird. 

Er  ist,  wie  der  Beitrag,  die  Abgabe,  im  Vertrage  oder  in  der  Ge- 
schäftsordnung von  vornherein  in  bestimmter  Höhe  festgelegt;  doch  ist 
er  nicht  wie  diese  zur  Deckung  auch  der  eigentlichen  Geschäftsunkosten 
bestimmt.  Wohl  aber  dienen  die  Beträge,  die  sich  aus  dieser  Quelle  er- 
geben, der  Erfüllung  der  Ausgleichspfiichten  des  Syndikats,  wie  sie  oben 
dargestellt  sind.  Die  Unkosten  werden  durch  eine  Abgabe,  die  nebenher 
geht,  gedeckt. 

Der  Rest  des  Einlasses,  der  bei  der  Jahresrechnung  sich  ergibt,  wird 
ausgeschüttet.  Dabei  zeigt  sich  noch  ein  besonders  charakteristisches  Mo- 
ment, das  für  die  Begriffsbestimmung  wesentlich  ist. 

Es  wird  bei  der  Ausschüttung  des  Restes  ein  besonderer  Wertausgleich 
vorgenommen.  Welcher  Art  dieser  ist,  mag  folgendes  Beispiel  zeigen: 

Angenommen  sei,  daß  der  Einlaß  in  verschiedenen  Prozentsätzen  von  ver- 
änderlichen Verrechnungspreisen')  erhoben  wird.  Es  sollen  bei  einer 
Untergrenze  von  30  M  und  einer  Obergrenze  von  34  M  folgende  Sätze  gelten: 
30  bis  31  M  3%;  31  (einschl.)  bis  32  M  ^^j^;  32  (einschl.)  bis  33  M  5  %;  33 
(einschl.)  bis  34  M  6  %. 


I. 

2. 

3- 

4- 

5-              i 

6. 

1 

i 

Ausschüttung 

Gesell- 
schafter 

Summe  der 
Verrechnungs- 
fakturen ^) 

Summe 

des 

Einlasses 

u    S   a 

von  M  63000 

=  M  2,1348695 

für  100  M  der 

Verrechnungs- 

•on derSur 

Einlasses 

;sellschaft( 

> 

fakturen 

A 

66000 

— 

2910 

60 

4>4i 

1409 

02 

48,42 

B 

140000 

— 

6020 

— 

4,30 

2988 

83 

49.65 

C 

600000 

— 

24060 

— 

4,01 

12809 

22 

53.24 

D 

25000 

— 

1390 

- 

5,56 

533 

72 

38,39 

E 

200  000 

— 

9400 

— 

4>70 

4269 

74 

45.42 

F 

340000 

— 

15300 

— 

4,50 

7258 

57 

47.44 

G 

lOOOOO 

— 

4900 

— 

4.90 

2134 

87 

43.57 

H 

1200000 

— 

47400 

— 

3.95 

25618 

43 

54.05 

I 

20000 

— 

1000 

— 

5,00 

426 

97 

42,70 

K 

260000  1  — 

12558   i  — 

4,83 

5550  i   63 

44.20 

2951000  1   —          124938   1   60     l     4,30 

63000  1  — 

1    50.42 

')  Vgl.  dazu  S.  51. 

-)   Gelieferte  Menge  mal  veränderlicher  Verrechnungspreis. 
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Aus  dieser  Tabelle  ist  zu  ersehen,  daß  von  dem  Einlasse  von 
M  124938,60  M  61  938,60  zu  Ausgleichszwecken  und  zu  Rückstellungen 
verbraucht  worden  sind,  so  daß  M  63  000  wieder  an  die  Mitglieder  aus- 
gekehrt werden  können.  Das  kann  nun  auf  verschiedene  Weise  geschehen. 
Am  nächsten  liegt  es,  diesen  Betrag  so  zu  verteilen,  daß  jedes  Mitglied 
das  zurückerhält,  was  es  dazu  beigesteuert  hat.  Hier  ist  ein  anderer  Modus 
gewählt.  Es  ist  ausgerechnet,  wieviel  von  dem  auszuschüttenden  Reste, 
auf  je  100  M  des  Verrechnungsfakturenwertes  kommen,  und  danach  ist 
die  Verteilung  dann  vorgenommen.  Die  Wirkung,  die  dadurch  erzielt  ist, 
ergibt  sich  aus  einem  Vergleiche  der  Spalten  4  und  6.  Bei  graphischer 
Darstellung  dieses  Vergleiches  würden  die  Linien  sich  immer  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  bewegen: 

Aus  Spalte  4  ergibt  sich,  ob  die  (veränderlichen)  Verrechnungspreise 
durchschnittlich  hohe  oder  niedrige  gewesen  sind  (der  Prozentsatz  des 
Einlasses  ist  ja  nach  der  Höhe  der  Preise  abgestuft,  vgl.  die  zugrunde 
liegende  Annahme).  Spalte  6  zeigt,  daß  das  INIitglied  mit  den  höchsten 
Preisen  nur  3  8,3  9  *^|q  seines  Einlasses  wieder  herausbekommen  hat,  wäh- 
rend 50,42  °|q  des  Gesamteinlasses  zurückzuvergüten  waren.  Das  Mitglied 
mit  den  durchschnittlich  niedrigsten  Preisen  hat  dagegen  54,05  •'jo  zurück- 
erhalten. 

Die  Ausgleichswirkung  ist  gegeben  durch  die  Abstufung  der  Einlaß- 
prozentsätze und  durch  die  nachherige  gleichmäßige  Verteilung  des  Restes 
der  Einlaßsumme. 

Diese  besondere  Ausgleichsfunktion  ist  im  genauen  Begriffe  des  Bei- 
trages und  in  dem  der  Umlage  nicht  gegeben. 

Es  ist  nach  diesen  Darlegungen  von  Interesse  zu  wissen,  daß  der  Ein- 
laß bei  Kartellen  mit  veränderlichen  Verrechnungspreisen  vorkommt,  bei 
denen  der  Wertausgleich  nicht  ganz  so  vollkommen  ist,  wie  bei  anderen 
Verbänden. 

Die  dargestellten  Einnahmequellen  des  Kartells  schließen  sich  gegen- 
seitig nicht  aus.  In  der  Praxis  sind  sie  vielfach  nebeneinander  angewandt. 
So  die  Abgabe  (Beitrag)  neben  dem  Einlaß.  Nur  kann  letzterer  nicht  bei 
Kartellen  vorkommen,  bei  denen  der  Abnehmer  den  Gegenw^ert  unmittel- 
bar an  das  Mitglied  abführt.  Die  Umlage  wird,  wenn  nicht  regelmäßige 
Einnahmequelle  für  jedes  Syndikat,  so  doch  immer  das  letzte  Mittel  der 
Geldbeschaffung  sein.  Die  übrigen  Quellen  fließen  ohnehin  nebeneinander, 
sofern  sie  überhaupt  fließen. 
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III.  Ergebnis  der  Wertabrechnung. 

Schematische  Darstellung. 

Das  Endergebnis  der  Abrechnung  ist  kaum  für  alle  Fälle  durch  eine 
einheitliche  Formel  darzustellen.  Es  sei  denn,  daß  man  sagt:  Einnahmen 
-=-  Ausgaben. 

Ein  Versuch  in  dieser  Richtung  muß  von  vornherein  zwischen  Kar- 
tellen unterscheiden,  die  die  Syndikatsverkäufe  lediglich  vermitteln,  und 
solchen,  die  sie  abschließen  und  abwickeln.  Eine  weitere  Unterscheiduna: 
ist  nicht  nötig.  Nur  müssen  noch  bestimmte  Einnahmequellen  vorausge- 
setzt werden:  Abgabe  und  Umlage  bezw.  Einlaß,  oder  nur  Umlage. 

I.  Kartelle,  die  die  Verkäufe  selbständig  abschließen  und 
abwickeln. 

a)  Mit  Abgabe  und  Umlage. 
Roherlös, 
-^    Verkaufskosten, 
==  Reinerlös, 

-)-   Gewinn  aus  dem  Mengenausgleich,  der  nicht  immer  und  über- 
all vorhanden  ist, 
-|-   Beträge  aus  Abgaben, 

-f-  Ausfuhrvergütungen,  wenn  solche  an  das  Syndikat  gezahlt  werden, 
-}-   Zinsen  aus  eigenem  Vermögen, 
-|-   Strafbeträge,  die  von  Mitgliedern  verwirkt  sind. 


Summe,  die  insgesamt  eingegangen  ist. 

Verrechnungsbeträge,    die   den  Mitgliedern  auf  Grund  des  Ver- 
trages vergütet  worden  sind  bezw.  vergütet  werden  müssen,  ein- 
schließlich der  sogenannten  Präzipualbeträge, 
Ausfuhrvergütungen,  wenn  der  Verband  solche  an  seine  Abneh- 
mer bezahlt. 

Beträge,  die  für  die  Durchführung   des  Mengenausgleichs    nötig 
sind  (für  diesen  Fall  wäre   der  Posten  aus    Mengenausgleich   in 
den  Einnahmen  zu  streichen), 
Verluste  auf  Warenforderungen, 
Geschäftsunkosten, 
Beträge,  die  in  Reserve  gestellt  werden. 


Endergebnis,  das  Verlust  oder  Gewinn  sein  kann.   Im  ersten  Falle 

wäre  es  durch  eine 
Umlage  zu   decken,   im   zweiten  verhältnismäßig   über   die  Ver- 
rechnungswerte  hinaus  an  die  Mitglieder  zu  verteilen. 
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b)  mit  Abgabe  und  Einlaß. 

Die  Formel  für  solche  Kartelle  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  nur 
am  Schlüsse.   Ich  beginne  deshalb  gleich  mit  der 

Endsumme,  die  Verlust   oder  Gewinn   sein   kann.    Im   ersten  Falle 

erfolgt  ein 
Übertrag  aus  dem  Einlaßkonto,  im  zweiten  ein 
Übertrag  der  Endsumme  auf  das  Einlaßkonto  zum  Ausgleich. 
2.  Das  Kartell  vermittelt   den  Verkauf  nur.    Abgabe   und  Um- 
lage sind  vorausgesetzt;  Einlaß  ist  in  diesem  Falle  nicht  möglich: 

Gewinn  (oder   Verlust)  aus  dem   Mengenausgleich,    wenn    die  Ver- 
tragsbestimmungen nicht  zu  gleichen  Summen  auf  beiden  Seiten 
führen, 
Gewinn  (oder  Verlust)  aus  dem  Wertausgleich  (=  Roherlös,  der  hier 
von  den  Abnehmern    unmittelbar    an    die   Mitglieder    abgeführt 
wird  ~  Wertbeteiligung  der  Mitglieder).   Bei  umfangreichen  Kon- 
kurrenzkämpfen könnte  sich  auch  einmal  ein  Minus  ergeben. 
Betrag  der  Abgabe, 
Ausfuhrvergütungen  an  den  Verein  i), 
Beträge  aus  Bestrafung  der  INIitglieder, 
:=:  Summe,  die  insgesamt  eingenommen  ist. 
-^    Gezahlte  Ausfuhrvergütungen, 
Verluste  auf  Warenforderungen, 
Beträge  für  den  Mengenausgleich,  wenn  dieser  nicht  mit  Gewinn, 

sondern  mit  Verlust  abschließt, 
Geschäftsunkosten, 
Beträge,  die  für  irgend  welche  Kartellzwecke  zurückgestellt  werden, 


=  Endergebnis,  das  entweder  ein  Verlust  ist,  oder  ein  Gewinn.  Im 
ersten  Falle  muß  die 
Umlage  des  Fehlbetrages  erfolgen; 
im  zweiten  ist  der  Gewinn  verhältnismäßig  zu  verteilen. 
Buchhalterische  Darstellung. 

Buchhalterisch  wird  das  Endergebnis  vielfach  nicht  auf  einem  Gewinn- 
und  Verlustkonto,  sondern  auf  einem  Ausgleichskonto  oder  einem  Ver- 
rechnungskonto   oder   einem  Konto   der  Gesellschafter-)    dargestellt.    Das 

*)  Nur  möglich,  wenn  die  Abrechnungsstelle  für  die  Ausfuhr  den  Verband  als 
Kartell  anerkennt. 

*)  Aus  dem  Vertrage  des  Vereins  für  den  Verkmif  von  Siegerländer  Roheisen, 
G.  m.  b.  H.: 
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geschieht  aus  steueqDolitischen  Gründen.  Wird  ein  Gewinn-  und  Verlust- 
konto geführt,  so  erschöpft  es  sich  oft  in  folgenden  Posten: 


Soll 


Gewinn-  und  Verlustrechnung. 


Haben 


Allgemeine  Unkosten 


oder: 


249675  28 


Übertrag  von  Umlagekonto  I    249675 


Gewinn-  und  Verlustkonto. 


Geschäftsunkosten 


2500675 


Zur  Deckung  auf  Verrech- 
nungskonto  übertragen 


2500675  — 


Ein  Verrechnungskonto  ist  die  kontengemäße  Gegenüberstellung 
der  Einnahmen  und  Ausgaben,  der  Posten,  die  in  den  obengegebenen 
schematischen  Aufstellungen  enthalten  sind. 

Die    Veiieilung  des  Endergebnisses. 

Sie  kann  in  verschiedener  Weise  erfolgen. 

Es  kann  eine  Verteilung  nur  in  horizontaler  Richtung,  aber  auch 
in  vertikaler  und  horizontaler  Richtung  stattfinden. 

Vertikal  erfolgt  sie,  wenn  nach  Gruppen,  horizontal,  wenn  unmittel- 
bar an  die  einzelnen  Mitglieder  verteilt  wird.  Jenes  muß  durch  dieses 
ergänzt  werden.  Dieses  kann  selbständig  geschehen.  Für  die  Verteilung 
nach  Gruppen  ist  meist  die  Art  der  durch  das  Kartell  zu  vertreibenden 
Artikel  maßgebend. 

So  kann  bei  Kohlensyndikaten  einheitlich  oder  nach  Gruppen  \-erteilt 
werden. 

Iti  dem  Vertrage  des  Verkaufsrerems  der  Säcluischen  Brminkohlenwerke,  G.  w. 
b.  H.,  in  Leipzig,  heißt  es : 

Die  Gewinn-  und  Verlustrechnungen  sind  für  die  drei  Produktionsgruppen  des 
Syndikats  besonders  aufzumachen,  wobei  die  Generalunkosten  nach  Maßgabe  des 


Die  Beiträge  und  Strafgelder  werden  in  den  Büchern  des  Vereins  dem  Konto 
der  vereinigten  Werksbesitzer  gutgeschrieben. 

Auf  diesem  Konto  soll  auch  die  Differenz  zwischen  den  von  dem  Verein  er- 
zielten Verkaufspreisen  und  den  von  dem  Verein  an  die  Werksbesitzer  gezahlten 
Kaufpreisen  verrechnet  werden. 

Auch  die  Handlungsunkosten  und  sonstige  Ausgaben  des  Vereins,  soweit  solche 
nicht  aus  den  Zinsen  des  Stammkapitals  gedeckt  werden,  sollen  dem  Konto  der 
vereinigten  Werksbesitzer  belastet  werden. 

Der  Verein   als  solcher   schließt    hiernach    stets    ohne    Gewinn  und  Verlust  ab. 


n 


Kaufwertes  der  Gesamtmengen  von  Robkohle,  Briketts  und  Naßpreßsteinen  auf 
die  einzelnen  Gruppen  zu  verteilen  sind. 

Der  Gewinn  jeder  Gruppe  ist  auf  die  zur  Gruppe  gehörigen  Gesellschafter  nach 
Maßgabe  ihrer  Beteiligung  an  der  Jahresmenge  zu  verteilen  und  der  etwaige  Ver- 
lust in  derselben  Weise  durch  Umlage  von  den  betreffenden  Gesellschaftern  ein- 
zuziehen oder  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Die  Preisvereinigung  mitteldeutscher  Brmmkohlejiwerke  in  Halle  a:S.  vertritt 
in  ihrem  Vertrage  die  einheitliche  Abrechnung.  Zu  diesem  Zwecke  bringt  sie  die 
Produkte,  die  sie  vertreibt,  erst  auf  einen  gemeinsamen  Nenner: 

Die  aus  der  Geschäftsführung  erwachsenden  Kosten  (das  ist  der  Verlustsaldo 
der  Kartellabrechnung,  da  die  Kosten  lediglich  durch  Strafgelder  und  Umlage 
aufgebracht  werden)  werden  am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  von  dem  Ausschusse 
nach  dem  Verhältnisse  des  im  Eisenbahnverkehre  vom  i.  4.  04  bis  31.  3.  05^) 
erzielten  Absatzes  auf  je  10  t  eines  angenommenen  Absatzes  berechnet,  der  sich 
ergibt  durch  Vervielfältigung  des  wirklichen  Absatzes  in  Braunkohlen  (Rohkohlen) 
mit  14,  in  Naßpreßsteinen  mit  25  und  in  Briketts  mit  36^),  und  danach  auf  die 
Mitglieder  verteilt^). 

Es  kann  eine  Aufteilung  nach  Gruppen  auch  für  Nebenausgleichs- 
rechnungen in  Frage  kommen.  So  für  die  Verteilung  von  Überpreisen, 
die  den  Mitgliedern  weiterverrechnet  werden,  soweit  sie  tatsächlich  erzielt 
werden. 

Die  Ursache  solcher  Präzipualbeträge  kann  —  wie  bereits  dargelegt 
ist  —  verschiedener  Art  sein;  sie  kann  liegen  im  Unterschiede  der  Her- 
stellungsverfahren, der  Güte  der  Kartellprodukte;  sie  kann  auch  damit 
gegeben  sein,  daß  eine  Gruppe  von  Produzenten,  die  Mitglieder  des  Kar- 
tells sind,  infolge  besonders  ungünstiger  geographischer  Lage  eines  Absatz- 
gebietes in  der  Lage  war,  dort  mit  einem  Aufpreise,  den  Preisen  anderer 
Absatzgebiete  gegenüber,  zu  verkaufen,  und  es  verstanden  hat,  sich  diesen 
Vorteil  auch  im  Kartell  zu  sichern.  Es  gibt  noch  andere  Möglichkeiten. 
Nur  kommen  den  Mitgliedern  gewährleistete  Überpreise  in  diesem  Zu- 
sammenhange nicht  in  Frage. 

Beispiele  dafür  bietet  der  Stahlwerksverband. 

Bei  ihm  werden  die  Aufpreise,  die  für  S.-M.^)-Material  erzielt  werden, 
denjenigen  Mitgliedern,  die  an  der  Lieferung  beteiligt  gewesen  sind,  im 
Verhältnisse  ihrer  tatsächlichen  Lieferungen  besonders  verrechnet. 


^)  Das  ist  das  Jahr  vor  der  Gründung  des  Kartells,  dessen  Ziffern  der  Fest- 
setzung der  Beteiligungen  zugrunde  gelegt  worden  sind. 

2)  Diese  Zahlen  entsprechen  offenbar  dem  Wertverhältnis. 

*)  Ich  habe  diese  Bestimmung,  um  das  Verständnis  zu  erleichtern,  in  ihrer 
Konstruktion  etwas  geändert. 

*)  Siemens-Martin. 
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Im    Vertrage  heißt  es: 

Die  Tabellenpreise  gelten  für  nach  dem  Thomasverfahren  hergestelltes  Material. 

Für  Lieferungen  von  nach  einem  anderen  Verfahren  hergestelltem  Material 
gelten  dieselben  Preise,  soweit  die  Lieferung  in  diesen  Materialarten  nicht  vor- 
geschrieben, sondern  lediglich  dem  liefernden  Werke  überlassen  ist. 

In  Fällen  jedoch,  in  welchen  die  Lieferung  von  nach  einem  anderen  Verfahren 
hergestelltem  Material  ausdrücklich  verlangt  ist,  werden  dafür  diejenigen  Mehrpreise 
vergütet,  welche  der  Verband  dafür  durchschnittlich  erzielt  hat.  Die  Verrechnung 
dieser  Mehrpreise  erfolgt  in  der  Weise,  daß  die  erzielten  Mehrpreise  nach  den 
einzelnen  Herstellungsverfahren  getrennt  aufgestellt  werden  und  der  hiemach  für 
das  einzelne  Herstellungsverfahren  während  eines  und  desselben  Geschäftsjahres 
durchschnittlich  und  unzweifelhaft  erzielte  Mehrpreis  den  an  diesen  Lieferungen 
beteiligten  Stahlwerksbesitzern  vergütet  wird  ....  Für  die  Teilnahme  an  diesen 
Mehrpreisen  kommt  es  nicht  darauf  an,  ob  für  die  einzelne  Lieferung  ein  Mehr- 
preis tatsächlich  erzielt  worden  ist  oder  nicht,  sondern  es  genügt  die  Tatsache 
allein,  daß  die  Lieferung  in  dem  betreffenden  Material  dem  Stahlwerksbesitzer 
vorgeschrieben  worden  ist. 

Femer  hat  der  Stahlwerksverband  Sonderpreise  für  Formeisen  in  dem 
speziellen  süddeutschen  Absatzgebiete. 

Darüber  ist  folgendes  bestimmt : 

Für  das  spezielle  süddeutsche  Absatzgebiet,  begrenzt  durch  die  Luftlinie  Kyll- 
burg  —  Boppard  —  St.  Goarshausen  —  Nidda — Elm — Themar- — Mellrichstadt —  Stock- 
heim— Camburg — Bad  Nauheim,  inkl.  dieser  Plätze,  hat  der  Vorstand  des  Ver- 
bandes für  Formeisen  stets  einen  um  3  M  für  die  Tonne  höheren  Preis,  als  den 
Tagespreis  ab  Diedenhofen,  zu  fordern. 

Für  die  Zwischenzone  nördlich  dieser  Plätze  und  begrenzt  nach  Norden  durch 
die  Linie  Jünkerat  —  Remagen  —  Wiesgiershahn  —  Herborn  — Marburg — Hünfeld — 
Wernshausen  —  Ilmenau  —  Saalfeld  —  Reuth  hat  der  Vorstand  des  Verbandes  für 
Formeisen  stets  einen  um  1,50  M  für  die  Tonne  höheren  Preis,  als  den  Tagespreis 
ab  Diedenhofen,  zu  forden. 

Der  Mehrpreis  von  3  bzw  1,50  M  für  die  Tonne  wird  unter  die  beteiligten 
Werke  gemäß  den  zwischen  ihnen  getroffenen  Vereinbarungen  verteilt. 

Sollte  eine  neue  Konkurrenz  die  Erzielung  des  obigen  Mehrpreises  auf  Form- 
eisen unmöglich  machen,  so  bleibt  es  den  süddeutschen  Werken  überlassen,  durch 
einfache  Majorität  hierauf  zu  verzichten. 

So  muß  auch  die  Gesamtsumme  dieses  Mehrerlöses  bei  der  Kartell- 
abrechnung aus  dem  Verrechnungskonto  herausgenommen  und  einer  be- 
stimmten Gruppe  von  Mitgliedern  besonders  verrechnet  werden. 

Das  Verrechnungskonto  ist  also,  wenn  es  für  sämtliche  Einnahmen  er- 
kannt worden  ist,  für  Aufpreise,  die  für  S. -  M. -  Material  erzielt  worden 
sind,  und  für  die  Aufpreise  in  der  Mittel-  und  Südzone  zugunsten  je 
eines  besonderen  Kontos  wieder  zu  belasten,  damit  diese  Beträge  unter 
die  Gruppen,  denen  sie  vertraglich  zustehen,  besonders  verteilt  werden 
können.   Diese  Verteilung  gleicht  dann  jene  zwei  Konten  wieder  aus. 
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Für  die  Verteilung    an    die  einzelnen  Mitglieder  ist  der  Maß- 
stab, nach  dem  sie  vorgenommen  wird,  von  besonderer  Bedeutung. 
Es  kann  verteilt  werden 

1.  nach  dem  Anteil  an  dem  tatsächHchen  Absätze, 

2.  nach  den  Beteiligungen  am  Kartell,  die  im  Vertrage  festgesetzt  sind. 
Daß  das  nicht  dasselbe  ist,   ist  bereits  in  den  Ausführungen  über  den 

INIengenausgleich  auseinandergesetzt.  Der  erste  Weg  ist  einzuschlagen, 
wenn  ein  Mengenausgleich  stattgefunden  hat.  Dann  sind  die  mit  den 
Liefersalden  gegebenen  Vor-  und  Nachteile  für  die  einzelnen  Mitglieder 
bereits  ausgeglichen,  und  es  kann  weiterhin  ruhig  mit  dem  Anteil  an  dem 
wirklichen  Absätze  gerechnet  werden. 

Ist  dagegen  ein  Mengenausgleich  nicht  herbeigeführt  worden,  dann  ist 
mit  den  Quoten,  die  nach  dem  Vertrage  feststehen,  zu  rechnen.  Dadurch 
wird  in  gewissem  Umfange  zugleich  an  das  Mitglied  mit  Minderlieferungen 
eine  Entschädigung  gewährt,  die  zu  Lasten  derjenigen  Mitglieder  geht,  die 
über  ihre  Quote  hinaus  am  tatsächlichen  Absätze  beteiligt  gewesen  sind^). 

Aber  die  Ausgleichung  der  Liefersalden  wird  bei  den  einzelnen  Kar- 
tellen mehr  oder  weniger  unvollkommen  vorgenommen;  unter  Umständen 
kann  deshalb  neben  einem  Mengenausgleiche  auch  noch  die  Verteilung 
nach  den  Vertragsquoten  angebracht  sein.  In  der  Tat  findet  sich  dieser 
Modus  in  der  Praxis  mehrfach  neben  dem  Mengenausgleiche  angewandt. 

Bei  der  Verteilung  nach  dem  Anteil  an  dem  wirklichen  Ab- 
sätze kann  wieder 

die  Liefermenge  oder 
der  Lief  er  wert 
als  Maßstab  benutzt  werden. 

Da  die  Höhe  der  Verrechnungswerte  (Lieferwerte)  der  Mitglieder  nach 
der  Qualität  und  aus  andern  Gründen  verschieden  sein  kann,  sind  die- 
jenigen Mitglieder  mit  verhältnismäßig  hohen  Verrechungswerten  nach  dem 
Lieferwert  besser  beteiligt,  als  nach  der  Liefermenge. 

Erfolgt  die  Aufteilung  des  Endergebnisses  nur  nach  den  Lieferwerten, 
die  sich  aus  Verrechnungsgrundpreisen^),  ohne  Berücksichtigung  der  Über- 
preise, ergeben,  so  ist  diese  Wirkung  zum  Teil  aufgehoben.  Ist  der  Ver- 
rechnungsgrundpreis ganz  einheitlich  und  erfolgt  die  Verteilung  nach 
Lieferwerten,  die  aus  diesem  Preise  sich  ergeben,  dann  ist  die  Wirkung 
genau  dieselbe,  als  wenn  nach  der  Liefermenge  verteilt  wird. 


*)  Vgl.  Ausführungen  bei  ^Slengenausgleich  S.  26. 
2)  Siehe  S.   63. 
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Die  Vertragsquoten  können  sich  ebenfalls  aus 
Mengen-  oder  aus 
WertbeteiUgungen 
berechnen,   und   es  können   sich   ähnliche  Wirkungen   wie  oben  ergeben, 
wenn  sie  als  Maßstab  benützt  werden. 

Bei  Kartellen  in  Form  einer  G.  m,  b.  H.  oder  A.-G.  können  an  die 
Stelle  der  vertraglichen  Beteiligungen  am  Absätze  die  Geschäftsanteile 
treten.  Eine  Änderung  in  der  Wirkung  ist  damit  aber  nicht  gegeben, 
da  die  Summe  der  Geschäftsanteile  regelmäßig  genau  nach  der  Beteiligung 
an  Produktion  und  Absatz  bemessen  ist. 

Ein  besonderer  Maßstab  ergibt  sich  noch  bei  Kartellen,  die  den 
Verkauf  der  Kartellartikel  lediglich  vermitteln.  Bei  ihnen  setzt  sich  ein 
Kartellgewinn  aus  Einzelgewinnen  zusammen,  die  sich  als  der  Verkaufs- 
wert der  gesamten  Lieferungen  eines  Mitgliedes,  vermindert  um  seine 
Wertbeteiligung,  darstellen.  Diese  Gewinne  befinden  sich  vorläufig  unaus- 
geglichen in  den  Händen  der  einzelnen  Llitglieder;  sie  gehören  aber  ver- 
tragsmäßig dem  Kartell  und  bilden  zusammen  den  Gesamtgewinn,  der 
zu  verteilen  ist. 

Diese  Einzelgewinne  werden  ebenfalls  als  Maßstab  benützt.  Nur  nach 
ihnen  zu  verteilen,  ist  nicht  möglich,  weil  dies  zu  denselben  Zahlen  führen 
würde,  von  denen  man  ausgegangen  ist;  eine  Ausgleichung  der  Einzel- 
gewinne würde  nicht  erfolgen,  vielmehr  jeder  behalten,  was  er  hat.  Aber 
als  Ergänzung  anderer  Verteilungsmaßstäbe  verwendet  man  sie.  So  kann 
bestimmt  sein,  daß  ein  Kartellgewinn  zu  einem  Drittel  oder  zur  Hälfte 
oder  zu  sonst  einem  Bruchteile  im  Verhältnis  der  bei  den  einzelnen 
Werken  erreichten  Gewinne  und  weiter  nach  der  tatsächlichen  Liefer- 
menge verteilt  werden  soll. 

Die  Liefergewinne  der  einzelnen  Mitglieder  sind  ein  Maßstab,  der 
kartellwidrig,  dem  Kartellgedanken  entgegengesetzt  ist.  Diese  Gewinne 
sind  etwas,  das  selbst  der  Ausgleichung  sehr  bedarf;  wie  kann  man  sie 
zum  Maßstab  für  die  Verteilung  des  Gesamtgewinnes  machen,  durch  die 
sie  selbst  erst  aussreglichen  werden  sollen! 


■^o^o' 


IV.   Zusammenfassung   der  Einzelergebnisse   des  Mengen-   und 
Wertausgleichs . 

Sie  erfolgt  in  der  Abrechnung  mit  den  einzelnen  Mitgliedern. 
Diese  werden  für  alle  Posten,  die  sich  bei  der  Mengen-  und  Wertaus- 
gleichsrechnung für  sie  ergeben  haben,  belastet  bezw.  erkannt.     Die  Salden 

6      Nicklisch,  KartcUbetrieb  o  I 


werden  beglichen.     Das  geschieht    durch   Vermittlung   der  Verkaufsstelle. 
(Vgl.  die  Beispiele  des  folgenden  Teiles.) 

V.  Zusammenfassung. 

Ich  fasse  den  Abschnitt  „Wertausgleich"  dahin  zusammen: 
Die  Mitglieder  sollen  am  Kartellgewinne  möglichst  gleichmäßig 
beteiligt   werden.    Deshalb   steht   im  Vordergrunde   der  Darstellung   die 
Bemessung  des   Gegenwertes,  den  die   Mitglieder  von  dem  Kartell  für 
ihre  Lieferungen  erhalten  sollen. 

Bei  der  Bestimmung  dieser  Vergütung  ist  die  Behandlung 

von   Preisunterschieden   (Unterschieden   von    Verkaufspreisen    der^ 

selben  Verkaufsperiode) 

a)  wegen  ungleich  scharfer  Konkurrenz  in  verschiedenen  Absatzgebieten, 

b)  wegen  verschiedener  Eigenschaften  der  kartellierten  Ware  (Qualität, 
Form;  Überpreise)  und 

von  Unterschieden  in  der  geographischen  Lage  (Frachtlage) 
von  gi'undlegender  Bedeutung. 

Es  ergeben  sich  durch  die  Berücksichtigung  dieser  Unterschiede  Ver- 
rechnungswerte  verschiedener  Art:  Verrechnungspreise,  Verrechnungsgrund- 
preise, Überpreise,  Frachtvorvergütungen,  letztere  beiden  und  andere  Vor- 
vergütungen als  Präzipua  zusammengefaßt. 

Die  Ausgaben  für  Geschäftsbetrieb  und  Ausgleichszwecke  sind  be- 
sprochen. Ihnen  sind  die  Einnahmen  gegenübergestellt. 

Das  Ergebnis  der  Wertberechnung  ist  nach  seiner  schematischen  und 
buchhalterischen  Seite  behandelt,  seine  Verteilung  dargestellt. 

Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  und  Formen  der 
Kartelle  ist  —  soweit  es  nötig  erschien  —  durchgehalten.  Zur  vollen 
Geltung  kommt  sie  in  dem  folgenden  Teile  des  Buches,  der  Beispiele 
bringt. 

Beispiele. 

Der  Wertausgleich  soll  an  einer  Reihe  von  Beispielen  durchge- 
führt werden.  Wenn  nicht  genügend  Material  zur  Durchführung  vorliegt, 
soll  sie  wenigstens  in  großen  Umrissen  versucht  werden.  Auf  den  Mengen- 
ausgleich muß  vielfach  zurückgegriffen  werden,  besonders  bei  der  Ab- 
rechnung mit  den  Gesellschaftern.  Deshalb  ist  dieser  Abschnitt  unter 
selbständige  Überschrift  gestellt. 
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I.  Das  Kartell  vermittelt  den  Verkauf,  ohne  ihn  regelmäßig  ab- 
zuwickeln; die  Originalfakturenbeträge  werden  von  den  Abnehmern 
unmittelbar  an  die  Mitglieder  überwiesen, 

A)  Die  Abrechnujig  erfolgt  mit  gleichbleibender  Wertbeteiligung  zu  ge- 
währleisteten Einheitspreisen"^);  der  Gezvi7in  wird  nach  tatsächlicher  Liefer- 
menge verteilt: 

1 .  Vertragsbestimmungen, 

2.  Älengenausgleich: 

a)  Feststellung  der  Liefersalden, 

b)  Abrechnung, 

3.  Kartellgewinn  aus  den  Lieferungen  der  Mitglieder, 

4.  Gewinn-  und  Verlustrechnung, 

5.  Gewinnverteilung, 

6.  Feststellung  der  Wertausgleichssalden, 

7.  Darstellung  der  Abrechnung  mit  den  INIitgliedern. 

Von  Umlagen  und  Abgaben  ist  hier  der  Einfachheit  halber  abgesehen. 
i\Ian  nehme  an,  daß  ein  Mitglied  der  Bankier  für  das  Kartell  ist;  die 
ihm  vergüteten  Zinsen  stecken  in  den  Unkosten. 

Diii'chz7tfichre7ide    Vertragshestimtmingen  emes  Brau7ikohlcnkartells. 

Nach  erfolgtem  Mengenausgleich  wird  unter  Zugrundelegung  des  durch  die  Wert- 
beteiligungszifFern  ein  für  allemal  festgelegten  oder  nach  feststehenden  Grundsätzen 
zu  errechnenden  Anteilverhältnisses  die  Hauptabrechnung  folgendermaßen  vorge- 
nommen. 

Von  der  Summe  aller  den  Vertragswerken  zugeflossenen  Kohlengelder  und 
etwaiger  Vertragsstrafen  werden  sämtliche  Unkosten  und  Verluste  des  Syndikats 
abgesetzt.  Der  Rest  bildet  die  Isteinnahme  des  Syndikats.  Die  Solleinnahme  des 
Syndikats  wird  in  der  Weise  gefunden,  daß  die  wirklich  verkauften  hl-Mengen  *) 
eines  jeden  Werkes  mit  dem  diesem  geM'ährleisteten  Durchschnittspreise  multipli- 
ziert und  sämtliche  so  gefundenen  Beträge  addiert  werden.  Danach  ist  der  Über- 
schuß der  Isteinnahme  über  die  Solleinnahme  der  Gewinn,  ein  etwaiger  Fehlbe- 
trag der  Isteinnahme  gegen  die  Solleinnahme  der  Verlust  des  Syndikats. 

Gewinn-  oder  Verlust  wird  darauf  nach  Maßgabe  der  AVertbeteiligung  auf 
die  einzelnen  Vertragswerke  rechnerisch  verteilt  und  der  Solleinnahme  der  ein- 
zelnen Werke  zu-  oder  abgerechnet,  und  je  nachdem  die  vom  einzelnen  Werke 
eingezogenen  Kohlengelder  den  so  errechneten  Betrag  übersteigen  oder  gegen  ihn 
zurückbleiben,  wird  der  Unterschied  von  dem  einen  Werke  eingezogen,  dem  an- 
dern ausgezahlt. 

Reste,  deren  Eingang  bei  Aufstellung  der  Hauptrechnung  zweifelhaft  erscheint, 
werden  als  Einnahme  voll    zum  Ansatz    gebracht.     Tritt  hernach  ein  Verlust  ein. 


*)  Durchschnittspreisen  vgl.  S.  63. 
^)  Gelieferte  hl-Mengen. 
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den    das    Syndikat    zu    tragen   hat,    so  wird    derselbe    erst   bei    der  nächstjährigen 
Hauptabrechnung  berücksichtigt. 

Ich   lasse    bei    diesem    ersten    Beispiel    die    Mengenausgleichsbe- 
rechnungen der  Vollständigkeit  wegen  noch  einmal  vorausgehen: 

Feststelluno;  der  Liefersalden. 


a 

iL 

MS  ig 

«15  " 

•1 

E 

•S  0 

Bei  der  Mengenaus- 
gleichsberechnung 
kommen  somit  in 
Frage 

Ergibt 
Beteiligu 

gegen 
ngsmenge 

■  e 

Anzurechnende 

Aushilfen  bis  zur 

Erreichung  der 

Beteiligung 

Es  bleiben 
effektiv 

1       • 

s 

plus 

minus 

plus 

minus 

^ 

hl 

hl 

hl 

hl  (Soll)  3) 

hl  (Ist)  2) 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

A 

2  00O000 

I 500000 

400000 

1600000 

I 500000 

100  000 

30000 

30000 

70000 

B 

I 500000 

I 400000 

300000 

I 200  000 

1400000 

200000 

20000 

20Ü000 

C 

I 800000 

I 500000 

360000 

1440000 

I  500000 

60000 

10  000 

60000 

D 

I 600000 

1200  000 

320000 

I 280000 

I  200  000 

80000 

20000 

20000 

60000 

E 

2100000 

1700000 

420000 

1680000 

1700000 

20000 

30000 

20000 

F 

I 000000 

700000 

200000 

800000 

700000 

I 00 000 

30000 

30000 

70000 

10  000  000 

8000000 

2000000 

8000000 

8000000 

280000 

280000 

140000 

80000 

280000!  200  000 

Mengenausgleichsabrechnung. 


Debet 

Kredit 

M 

Pf. 

M 

Pf. 

Debet: 

Werk  B. 

200000  hl 

ä  3  Pf- 

6000 

— 

Werk  C. 

60000  hl 

ä  3  Pf. 

1800 

— 

Werk  E. 

20000  hl 

k  3  Pf. 

600 

— 

Kredit: 

280000  hl 

= 

Werk  A. 

70000  hl 

ä  3  Pf. 

2100 

1 

— 

Werk  D. 

60000  hl 

ä  3  Pf. 

1800 

— 

Werk  F. 

70000  hl 

ä  3  Pf- 

2100 

— 

Gewinnsaid 

200000  hl 

= 

2400 

0 



8400 

— 

8400 

— 

^)  Kontingent. 

2j  Wirklicher  Absatz. 

^)  Sollbeteiligung. 
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Kartellgewinn  aus  den  Lieferungen  der  Mitglieder. 


Namen  der  Werke 


Ist- 
Einnahme 
der  Werke ') 


M 


Pf. 


Soll- 
Einnahme 
[Wertbe- 
teiligung] *) 

M         I  Pf. 


Gewinn^) 


M  Pf. 


Verlust 


M         Pf. 


Werk  A 
Werk  B 
Werk  C 
Werk  D 
Werk  E 
Werk  F 
Gewinnsaldo 


320000 
290000 
320000 
250000 
370000 
150000 


300000 
280000 
300  000 
240000 
340000 
140000 


20000 
10  000 
20000 
10  000 
30000 
10  000 


1600000    I lOOOOO       


Gewinn-  und  Verlustkonto. 


Debet 
M       iPf. 


Kredit 
M       IPf. 


Geschäftsunkosten: 
Gehälter,  Porti, 
Mieten,  Provisi- 
onen usw. 

Verlustabschrei- 
bungen 

Reingewinn 

zur  Verteilung 


9000 

3400 

90000 


Einnahmen  aus 
Mengenausgleich 

Einnahmen  aus 
Wertausgleich 


102400  I  — 


2400 


102400 


^)  Nicht  zu  verwechseln  mit  der  Isteinnahme  des  Syndikats,  die  in  dem  Wort- 
laute des  Vertrages  näher  bezeichnet  ist. 

■^)   Gewährleisteter  Durchschnittspreis,  multipliziert  mit  der  tatsächlichen  Liefer- 
menge. 

')  Dieser  Gewinn  befindet  sich  in  den  Händen  der  Mitglieder,  gehört  aber  dem 
Syndikate  und  ist  deshalb  auf  dessen  Gewinn-  und  Verlustrechnung  zu  übernehmen. 


Gewinn  verteil  uns:. 


Verte 

lung    von   M   90000   nach 

Namen  der  AVerke 

j                          § 

elieferten  Mengen 

,                           1 

Lieferung  ^) 

0/ 

Gewinnanteil 

hl 

M                Pf. 

Werk  A 

I 500000 

18,750 

16875 

—    ■ 

Werk  B 

I 400000 

17.500 

15750 

— 

Werk  C 

I 500000 

1        1^.750 

16875 

— 

Werk  D 

I 200000 

15,000 

13500 

— 

Werk  E 

I 700000 

21,250 

19125 

— 

— 

Werk  F 

700000 

8,750 

7875 

— 

8000000 


100,000 

90000         1      — 

Feststellung  der  Wertausgleichssalden. 


Name  des 
Werkes 

Soll- 
einnahmen 

(Wert- 
beteiligung) 

Anteil  am 
Gewinn 

Gesamtwert, 

auf  den  die 

Mitglieder 

Anspruch 

1        haben 

Isteinnahme 

der 
Mitglieder 

Das  Mit- 
glied hat 
zu  zahlen 

Das  Mit- 
glied hat  zu 
empfangen 

M          Pf 

M 

Pf 

1         M 

Pf 

,M         Pf 

M 

Pf 

M        Pf 

Werk  A 

300000 

— 

16875 

— 

316875 

— 

320000 

— : 

3125 

— 

Werk  B 

280000 

— 

15750 

— 

295750 

— 

290000 

— ' 

5750 

— 

Werk  C 

300000 

— 

16875 

— 

316875 

— 

320000 

— ; 

3125 

— 

Werk  D 

240000 

— 

13500 

— 

253500 

— 

250000 

— i 

3500 

— 

Werk  E 

340000 

— 

19125 

— 

359125 

— 

370000 

— 

10875 

— 

Werk  F 

140000 

— 

7875 

— 

147875 

— 

150000 

— 

2125 

— 

I 600000 

— 

90000 

_ 

I  690000 

— 

I  700  000 

— 

19250 

— 

9250 

— 

Zur  Deckung  der 

Geschäftsunkosten 

und  Verluste 

verbleibt  die  laut 

Gewinn-  und  Ver- 

lustkonto nötige 
Summe  für  das 

Syndikat: 

1 0  ooo^) 

— 

I 600000 

—    90000 

— 

I  690000  1  — 

I 700000     — 

19250 

— 

19250 

— 

^)  Als  Maßstab  ist  hier  die  tatsächliche  Liefermenge  benützt. 

^)  Die  Summe  ist  gleich  dem  Unterschiede  zwischen  dem  rohen  Liefergewinne 
(Einnahmen  aus  dem  Wertausgleich)  und  dem  zur  AT'erteilung  gelangenden  Rein- 
gewinne des  Gewinn-  und  Verlustkontos.  Sie  stellt  die  Summe  dar,  die  noch  nötig 
war,  um  den  Rest  der  Geschäftsunkosten  und  Verluste  zu  decken. 
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Darstellung  der  Abrechnung  mit  den  Mitgliedern. 


Name 

Beträge  aus  der 
Mengenrechnung 

Beträge  aus  der 
Wertrechnung 

Zusamrae 

nfassung 

des  AVerkes 

zu 

zu  em- 

zu 

zu  em- 

zu 

zu  em- 

zahlen 

pfangen 

zahlen 

pfangen 

zahlen 

pfangen 

Werk  A 

2100. — 

3125.— 

1025. — 

Werk  B 

6000. — 

5750-— 

250.— 

Werk  C 

1800.— 

3125.— 

4925.— 

Werk  D 

1800. — 

3500.— 

5300.— 

Werk  E 

600. — 

10875.— 

"475-- 

Werk  F 

2100. — 

2125.— 

25-- 

8400. — 

6000. — 

19250.— 

9250.— 

17700.— 

5300.— 

Den  Unterschied  von 


12400  M 
hat   das    Kartell   von   den   Mitgliedern   zur  Deckung   seiner  Unkosten  zu 
empfangen.   (Vgl.  Gewinn-  und  Verlustrechnimg.)  Davon  erhält  es  M  2400 
aus  dem  Mengen-  und  M  10  000  aus  dem  Wertausgleich. 

B)  Die  Abrechnung  erfolgt  rmter  Veränderung  der  Wertbeteiligung  um 
einen  ermittelten  Prozentsatz ;  der  Gewinn  wird  dadurch  nach  dem  Liefer- 
werte verteilt: 

1 .  Vertragsbestimmungen, 

2.  Mengenausgleichsberechnung  (befindet  sich  auf  S.  24), 

3.  Nachweis    des    Mehrerlöses    (über    die    vertragsmäßige    Wertbe- 
teiligung). 

4.  Nachweis  der  Handlungsunkosten, 

5.  Gewinnberechnung  und  Ermittlung  des  Zuschlages  auf  die  Wert- 
beteiligung, 

6.  Feststellung  der  Wertausgleichssalden  unter  Benutzung  der  erhöhten 
Wertbeteiligung, 

7.  Bilanz, 
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8.  Abrechnung    mit    den    Mitgliedern    unter    Berücksichtigung    einer 
Umlage. 

Zugrtmdeliegende    Vertragshestiimmmgen  eines  anderen  BraunkohleitkarteUs  : 

Dann  (d.  h.  nach  der  Mengenberechnung)  findet  nach  jedem  Jahresschluß  die 
eigentliche  Ausgleichsberechnung  statt,  nachdem  durch  Beschluß  der  Hauptver- 
sammlung zunächst  die  in  der  Zusammenstellung  festgelegten  Werte  (Wertbeteili- 
gungen, Solleinnahmen)  prozentual  derart  erhöht  worden  sind,  daß  sich  bei  der 
Jahresabrechnung  kein  Überschuß  über  5000  M  ergibt. 

Zuerst  werden  von  den  gesamten  Einnahmen  an  Kohlengeldern  sämtliche  Un- 
kosten und  die  von  der  Gesamtheit  zu  tragenden  Verluste  des  Syndikats  abge- 
setzt. Die  verbleibende  Summe  bildet  die  Isteinnahme  aller  Werke.  Hierzu  treten 
noch  die  vertraglich  auferlegten  geldlichen  Verpflichtungen  und  etwa  gezahlte  Aus- 
gleichsbeträge. 

Das  Wirklichkeitssoll  der  Vertragswerke  wird  in  der  Weise  gefunden,  daß  die 
wirklich  gelieferten  Hektolitermengen  eines  jeden  Werkes  mit  dem  ermittelten 
Durchschnittspreise  multipliziert  und  sämtliche  so  gefundenen  Beträge  addiert 
werden. 

Danach  ist  der  Überschuß  der  Isteinnahme  über  das  Wirklichkeitssoll  der  Ge- 
winn, ein  etwaiger  Fehlbetrag  der  Isteinnahme  gegen  das  Wirklichkeitssoll  der 
Verlust  des  Syndikats. 

Über  die  Verwendung  des  in  dieser  Weise  gefundenen  Gewinnes  oder  die  Deckung 
des  Verlustes  beschließt  die  Hauptversammlung. 


Nachweis  des  Mehrerlöses  für   1908  über  die  Wertbeteiligung. 


Absatz 

Erzielter 

Wertbeteiligung 

Mehrerlös 

Namen  der  Werke 

19 

Betrag 
08 

für  den  ab- 
gesetzten 

im 
ganzen  *) 

über  d.Wert- 
beteiligung 

hl 

M 

Pf 

hP) 

M          Pf 

M 

Pf 

Providentia 

2  000  000 

512001 

50 

23,5 

470000 

— 

42001 

50 

Jeschke 

I  100 000 

261316 

60 

23,— 

253000 

— 

8316 

60 

Brennabor 

I  600  000 

420195 

10 

24>5 

392000 

— 

28195 

10 

Wilhelm 

500000 

140000 

— 

26,— 

130000 

— 

10  000 

— 

Auguste  Victoria 

I  000  000 

241306 

90 

24  — 

240000 

— 

1306 

90 

Ernestine 

I 800000 

471405 

20 

25,5 

459000 

— 

12405 

20 

Am  nassen  Fleck 

600000 

175704 

30 

27  — 

162000 

— 

13704 

30 

8600000 

2  221 929 

60 

2 106000  1 — 

j    115 929 

60 

*)  Gewährleisteter  Durchschnittspreis. 

2)  Dieser  Preis,  multipliziert  mit  der  tatsächlich  gelieferten  Menge. 


Handlungsunkos 

ten   1908. 

yi 

Pf 

M 

Pf 

Handlungsunkostenkonto: 

Gehälter  und  Gratifikationen 

12000 

— 

Steuerkonto  ^) 

100 

— 

Mietekonto"^) 

I  000 

— 

Telephongebühren  ^) 

I  230 

— 

Spesenkonto*) 

3640 

— 

Andere  Unkosten 

120 

— 

Entschädigung^)  an  Grube  Brennabor  wegen 

Verlusts  auf  Außenstände 

3  000 

Entschädigung^)   an  Grube  Jeschke 

500 

21  590 
15  000 

— 

Provisionskonto 

— 

36590 

— 

Abzüglich  der  Bankzinsen 

125 

— 

II    36465 

- 

Gewinnberechnung  für   1908. 
Der  Gewinn  für   1908  setzt  sich  folgendermaßen  zusammen: 

1.  Gewinnvortrag  aus   1907 M      2001.51 

2.  Erlös  über  die  Wertbeteiligung „  115929.60 

M  1 1 7  93 1 . 1 1 
Von  diesem  Betrage  sind  abzuziehen: 

1.  Handlungsunkosten  (laut  beson- 
derer Aufstellung) M  36465. — 

2.  Mengenausgleichssaldo  (nach  Aus- 
gleichauf S.  25,  der  hierhergehört)      „22422. —      „     58887. — 

Übertrag     M    59044.11 

^)  Das  Kartell  versteuert  den  kleinen  Gevv-inn  (unter  5000  M),  der  sich  bei  der 
Abrechnung  nach  seinen  Vertragsbestimmungen  ergibt,  ohne  rechtlich  dazu  ver- 
pflichtet zu  sein. 

Daraus  ist  wohl  auch  die  Bestimmung,  die  die  Abrechnung  absichtlich  so  ge- 
staltet, daß  sich  kein  Gewinn  über  5000  M  ergibt,  zu  erklären. 

^'i  Das  Kartell  hat  kein  eigenes  Gebäude,  wie  der  Stahlwerksverband  und  das 
Kohlensyndikat. 

^)  Die  Telephongebühren  sind  naturgemäß  bei  Kartellen  verhältnismäßig  hoch. 

*)  Ebenso  die  Reisespesen. 

^)  Die  Entschädigungen  müssen  an  diese  Gruben  gewährt  werden,  weil  zweifel- 
hafte Forderungen,  für  die  das  Kartell  vertragsmäßig  das  Delkredere  trägt  und 
für  die  die  Mitglieder  in  der  Kartellabrechnung  190;  unter  „Erzielter  Betrag" 
voll  belastet  waren,  nachträglich  nicht  voll  eingegangen  sind.  In  dem  voraufge- 
gangenen Beispiele  ist  diese  Frage  unmittelbar  auf  Gewinn-  und  Verlustkonto  gelöst. 
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3-  Tantieme 


Vortrag     M    59044.11 
10  000. —      „     10  000. — 


Gewinn        M    49044.11 
der    eine    Erhöhung    der    Wertbeteiligung    um 
2,25%  gestattet „     47385.— 


Es   bleibt   zur  Verfügung   der   Hauptversammlung 

(wahrscheinlich  Vortrag  auf  neue  Rechnung)  .     M       i  659.11 


Feststellung  der  Wertausgleichssalden  unter  Benutzung  der   erhöhten 

Wertbeteilicuns:. 


Name  der 
Werke 

Absatz 
1908 

"3j 

u 

0  — ' 
0)    C 

V 
4) 

0 

0  «" 

«    iy-1 

b;0   •• 

WfL, 

Erhöhter  gewähr- 
leisteter Preis 

Erhöhte 
Wertbe- 
teiligung 2) 

Erzielter 
Betragt) 

Wert. 

zu 
zahlen 

Salden*) 

zu 
empfangen 

hl 

Pf 

Pf 

Pf 

M        |Pf 

M 

Pf 

M 

Pf 

M 

Pf 

Providentia 

2000000 

23,5 

0,529 

24,029 

480580 

— 

512001 

50 

31421 

50 

Jeschke 

I  100000 

23 

0,517 

23,51774 

258690 

— 

261 316 

60 

2626 

60 

Brennabor 

I  600000 

24,5 

0,551 

25,051 

400816 

— 

420195 

10 

19379 

10 

Wilhelm 

500000 

26 

0,585 

26,585 

132925 

— 

140000 

— 

7075 

— 

Auguste  Vik- 

toria 

I  000000 

24 

0,54 

24,54 

245400 

— 

241 306 

90 

4093 

10 

Ernestine 

I  800  000 

25.5 

0,574 

26,074 

469332 

— 

471405 

20 

2073 

20 

Am  nassen 

Fleck 

600000 

27 

0,607 

27,607 

165  642 

— 

175704 

30 

10062 

30 

8600000 

2153385  — 
68544^60 

2221 929  60 

72637 

70 

4093 
68544 

10 

6o5) 

8600000           1           1 

2  221 929  60 

2  221  929160 

72637  70 

72637  I70 

^)  Zur  Herabdrückung  des  Gewinnes  auf  unter  5000  M  (vgl.  S.   88). 

^)  Erhöhter  gewährleisteter  Preis,  multipliziert  mit  der  tatsächlich  gelieferten 
Menge  (Absatz). 

^)  Aus  dem  Nachweis  S.  88. 

*)  Unterschiede  zwischen  dem  von  jedem  Mitgliede  erzielten  Betrage  und  der 
erhöhten  Wertbeteiligung. 

^)  Dies  ist  der  Betrag,  der  aus  dem  Wertausgleiche  zur  Deckung  von  Unkosten 
und  Verlusten  hat  verwandt  werden  müssen:  M  68887. — ,  vermindert  um  den 
Unterschied  der  Gewinnvorträge  (M  2001,51-7-1659,11). 
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Aktiva                        Bil 

anz  f 

ür 

das 

Gesch 

äftsjahr   1908. 

Passiva 

INI 

Pf 

M 

Pf 

i 

M 

Pf     M 

Pf 

Kassenbestand 

I  200 

— 

i  Provisionskonto 

1  5001 

— 

Konten  der  Mit- 

Konten der  Mit- 

1 

glied  e  r  mit  Schuld- 

glieder  mit  Haben- 

Salden: 

saldo: 

Providentia 

36861 

50 

Jeschke 

1393 

40 

Wilhelm 

6523 

— 

Auguste  Viktoria 

1373 

10 

Ernestine 

5733120 

49117 

70 

Brennabor 
Am  nassen  Fleck 
Bankkonto 

27920 
2307 

90 
70 

32995 

/~ 

10 

66249 

/ 

Tantieme  konto 

10  000 

— 

/ 

Gewinn-    u.  Ver- 

/ 

lustkonto 

1659  II 

i 

5031770 

150317,70 

! 

1 

1 

1 

Zu  dieser  Bilanz  müssen  einige  Erläuterungen  gegeben  werden. 

Die  Salden   der  Gesellschafterkonten   ergeben   sich   in  der  Hauptsache 

aus   den   Beträgen    der  Ausgleichsberechnung   und   der   Umlage.     Andere 

Beträge,  die  vorkommen  können,  scheiden  wir  aus,   da  sie  nichts  Neues 

bringen  würden. 

Die  Salden  der  einzelnen    Vertragswerke 

sind  fokendermaßen  entstanden: 


Providentia: 


M  II  320, —  Debet  aus  dem  Mengenausgleich. 
„    31421,50  Debet  aus  dem  Wertausgleich. 


M  42  741,50 
-^   „      5  880, —  Umlage 
M  36861,50  Debet. 


Jeschke : 
ist  für  Umlage  mit 


Brennabor: 


INI     4020, —  erkannt. 

„      2  626,60  Debet  aus  dem  Wertausgleich. 


M 


I  393,40  Kredit. 

Kredit  aus  dem  INIengenausgleich. 


M  39  800 

»      7  500>—  Umlage 


M  47  300,— 

„    19379,10  Debet  aus  dem  Wertausgleich. 


M  27  920,90  Kredit. 
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Wilhelm:  M  i  068, —  Debet  aus  dem  Mengenausgleich. 

»  7  075, —  Debet  aus  dem  Wertausgleich. 

M  8143  — 

-f-     ,  I  620, —  Umlage. 


M     6523, —  Debet. 


Auguste  Victoria:      M  4093,10  Kredit  aus  dem  Wertausgleich. 

„  2  940, —  Umlage. 

M  7033,10 

-f-    „  5  660, —  Debet  aus  dem  Mengenausgleich. 


M     I  373,10  Kredit. 


Ernestine:  M     9030, —  Debet  aus  dem  Mengenausgleich. 

„      2  073,20  Debet  aus  dem  Wertausgleich. 
M  II  103,20 
-^   »      5370,—  Umlage. 


M     5  733»20  Debet. 


Am  nassen  Fleck:    M     9  700, —   Kredit  aus  dem  Mengenausgleich. 
„      2  670, —  Umlage. 
M  12370,— 
-^    „    10062,30  Debet  aus  dem  Wertausgleich. 
M     2  307,70  Kredit. 


Die  Rolle,  die  die  Umlage  bei  diesen  Berechnungen  spielt,  ist  in  ihrer 

buchhalterischen  Behandlung  begründet.    Es  wird  nämlich  in  diesem  Falle 

kein    besonderes  Umlagekonto    geführt,    sondern  die  umgelegten  Beträge 

werden  gebucht,  als  ob  sie  bis  zur  Abrechnung  lediglich  geliehen  wären. 

Die  Buchung  erfolgt  nicht  so: 

Mitgliederkonten 

an  Umlagekonto 

Kassakonto  (bezw,  Bankkonto), 
an  Mitgliederkonten; 
sondern  so: 

Bankkonto  (bezw.  Kassakonto) 
an  Mitgliederkonten  (für  die  überwiesenen  bezw.  gezahlten  Umlage- 
beträge). 
Eine  Belastung  der  Mitgliederkonten  findet  nicht  statt.    Früher  ist  wie 
oben  gebucht  worden.    Aber  die  Umlagebeträge,  die  während  des  Jahres 
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eingezogen  werden,  sind  eigentlich  nur  Vorschüsse  auf  die  Umlage.  Sie 
sind  Beträge,  die  dem  Syndikat  vorläufig  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
damit  es  seine  laufenden  Geschäftsbedürfnisse  befriedigen  kann.  Deshalb 
ist  die  zweite  Art  zu  buchen,  sehr  berechtigt.  Braucht  man  nun  diese 
Beträge  für  die  Bilanzierung  der  Jahresrechnung  nicht,  so  werden  sie  bei 
dieser  Gelegenheit  wieder  mit  zurückvergütet.  Deshalb  ihre  Berücksichti- 
gung in  jenen  Berechnungen. 

Das  Provisionskonto  enthält  schwebende  Provisionen,  die  an  Agenten 
zu  zahlen  sind. 

Das  Bankkonto  zeigt,  das  die  Umlage  während  des  Jahres  nicht  ganz 
ausgereicht  hat;    das  Syndikat  schuldet  auf  ihm  einen   kleinen  Betrag. 

Die  Tantieme  ist  noch  nicht  ausgezahlt. 

C)  Die  Abrechnung  erfolgt  mit  besonderetn  geivährleisteten  Preise  für  jede 
Sorte ;  die  Verteilung  eifolgt  nach  verschiedenen  Maßstäbe?!.  Mengenausgleich 
findet  nicht  statt.    (Der  kartellierte  Artikel  ist  ein  Nebenprodukt.) 

1 .  Vertragsbestimmungen, 

2.  Feststellung  der  gesamten  Herstellung,  die  für  die  Verteilung  be- 
stimmter Unkosten  als  Maßstab  dient. 

3.  Feststellung  der  gesamten  Herstellung,  vermindert  um  die  außer- 
syndikatlichen  Verkäufe,  die  für  die  Verteilung  anderer  Kosten 
als  Maßstab  dient, 

4.  Kassenbericht, 

5.  Ermittlung  der  Wertausgleichssalden, 

6.  Verteilung  des  Unterschieds  dieser  Salden  (der  aus  Überpreisen 
gegenüber  den  gewährleisteten  Preisen  herrührt),  sowie  der  Hand- 
lungsunkosten nach  Maßstab   i, 

7.  Verteilung  der  Provisionen  nach  Maßstab  2, 

8.  Zusammenfassung  der  Beträge,  die  jedes  Mitglied  für  Provision 
und  Spesen  zu  tragen  hat, 

9.  Gegenüberstellung  der  endgültigen  Umlagen  und  der  vorläufig  ein- 
gezogenen, 

10.  Abrechnung  mit  den  Mitgliedern, 

1 1 .  Kassakonto, 

12.  Gewinn-  und  Verlustkonto, 

13.  Bilanz. 

Bestimimmgni  des    Vertrages  eines   Öllicir teils: 

Die  Mitglieder  berechnen  die  ihnen  zugewiesenen  Lieferungen  den  Käufern 
direkt  und  übernehmen  mit  der  Zuweisung  alle  Rechte  und  Pflichten  aus  dem 
Geschäft  derart,   als  ob  sie  diese  Geschäfte  direkt  abgeschlossen  hätten. 
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Das  Risiko  trägt  die  Gesamtheit  der  Mitglieder 

Die  Mitglieder  geben  nach   jeder   Berechnung    an    den  Käufer    die  Duplikat 
faktur  an  das  Syndikat. 

Durch  die  Organisation  und  Geschäftsführung  der  Vereinigung  erwachsende 
Kosten  einschließlich  der  zu  zahlenden  Provisionen  werden  von  den  Mit- 
gliedern  pro  rata  des  Produktionswertquantums,    mit   welchem    sie    an    der 

Vereinigung  beteiligt  sind,  getragen Dem  Ausschuß  ist  es  freigestellt,  zur 

Deckung  der  Kosten  Umlagen  im  voraus  einzuziehen  und  die  sämtlichen  Mit- 
glieder bis  zur  jedesmaligen  definitiven  Abrechnung  mit  einem  für  alle  gleichen 
Prozentsatz  ihrer  Fakturenbeträge  zu  belasten 

Der  Ausschuß  setzt  den  Normalpreis  für  ein  Gasöl  fest,  welches  ein  dunkles 
Paraffinöl  ist,  ein  spez.  Gewicht  0,880/0,900  bei  14°  R,  einen  Kreosotgehalt  unter 
3  7o  ^3-t  und  eine  Gasausbeute  von  50  —  60  cbm  für  100  kg  ergibt.  Die  Werte 
sämtlicher  übrigen  dem  Verkaufe  durch  den  Verein  unterliegenden  Öle  wer- 
den gleichzeitig  im  Verhältnisse  zu  dem  Werte  des  ad  i  bestimmten  Öles  durch 
den  Ausschuß  festgesetzt 

Zweimal  im  Jahre,  auf  den  i.  April  und  i.  Oktober,  soll  zum  Zwecke  der  Er- 
mittlung der  Durchschnittsverkaufspreise  und  der  gegenseitigen  Aus- 
gleichung eine  rechnungsmäßige  Aufstellung  durch  den  Bevollmächtigten  an- 
gefertigt werden,  derart,  daß  sämtliche  Mitglieder  an  dem  erzielten  Gesamtver- 
kaufswerte pro  rata  ihrer  Produktion  und  unter  Berücksichtigung  der  nach  Art.  16 
festgesetzten  Preisdifferenzen  und  der  Bestimmung  desselben  Artikels  für  die  Aus- 
landsöle gleichmäßig  partizipieren.  Die  festgesetzten  Preisauf-  oder  -abschlage  für 
höher-  oder  minderwertige  Öle  sind  zu  Gunsten  oder  Lasten  der  Fabrikanten 
vorher  in  Abzug  zu  bringen.  Auf  Grund  dieser  Feststellung,  die  für  jedes  Mit- 
glied den  zu  entrichtenden  oder  zu  empfangenden  Betrag  ergibt,  erfolgt 
nach  Prüfung  durch  den  Ausschuß  seitens  des  Bevollmächtigten  die  Anweisung 
auf  die  herauszuzahlenden  und  die  in  Empfang    zu  nehmenden  Beträge 

Die  gesamte  Herstellung  ist  hier  (wie  auf  S.  95)  festzustellen,  weil  die 
Mitglieder  dieses  Kartells  nach  der  jeweiligen  Gesamtproduktion  beteiligt 
sind^). 

Der  Ausschuß  stellt  das  Stimmenverhältnis  der  Mitglieder  im  Monat  April  eines 
jeden  Jahres  für  das  laufende  Geschäftsjahr,  bzw.  bis  zur  nächsten  Aufstellung 
fest,  indem  er  auf  Grund  der  eingereichten  Berichte  die  Stimmenzahl  jedes  Llit- 
gliedes  nach  dessen  Teerverarbeitung  bestimmt 

Auch  sind  nach  den  oben  abgedruckten  Vertragsbestimmungen  die 
Unkosten  nach  dem  „Produktionsquantum"  zu  verteilen,  nicht  also  nach 
dem  Anteil  am  wirklichen  Absätze  des  Syndikats.  Dieser  kann  geringer 
sein  als  die  Gesamtproduktion,  auch  wenn  die  Fabriken  tatsächlich  alles 
abgesetzt  haben,  was  produziert  worden  ist;  er  kann  auch  höher  sein 
(Vorräte). 


^)  Es  handelt  sich  hier  um  ein  Nebenprodukt. 
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Gesamte  Herstellung  vom   i.  April   1908  bis  31.  März   igoQ. 


Mitglied 

Qualität 

Menge 
in  100  kg 

Nor- 
mal- 
preis 

Betrag 

Pf. 

Gesamtbetrag 
M           Pf. 

7o 

Fabrik  A. 

Öl      I 

„    n 

4001 
105 

II 
10 

4401 1 
1050 

— 

„  III 

6500 

9':. 

60125 

— 

„    IV 

96306 

8V. 

794524 

50 

,,      V 
öl      I 

9000 

3 

27000 

— 

926710 

50 

115912 

II 

225533 



38,10 

„        B. 

20503 

»    11 

400 

10 

4000 

— 

„  III 

985 

9"4 

9  III 

25 

,,    IV 

25360 

8V4 

209220 

— 

.,      V 

5300 

3 

15900 

— 

,.    VI 
öl      I 

5350 

12 

64200 

— 

527964 

25 

57898 

II 

80399 



21,70 

»     c. 

7309 

„  11 

3910 

10 

39100 

— 

,,  in 

21307 

9V4 

197089 

75 

„    VI 

öl     I 

6000 

12 

72000 

— 

388588 

75 

38526 

II 

27599 



15.97 

»        D. 

2509 

„    IV 

öl      I 

13  125 

8^; 

108281 

25 

135880 

25 

15634 

1 
II 

73  953 



5Ö9 

E. 

6723 

„  III 

IG  100 

9V. 

93425 

— 

„    IV 

13624 

8V4 

112398 

— 

„    VI 
öl  III 

1753 

12 

21036 

— 

300812 
152625 

— 

32200 

9V4 

152625 



12,37 

,,        F. 

16500 

16500 

6,27 

276670 

2432580 

75 

IOO«o 

Gesamtmenge 


Summe  der  Gesamtbeträge 


Jedes  der  Mitglieder  kann  bei  der  monatlichen  Anmeldung  eine  beliebige  Qua- 
lität und  Quantität  des  dem  Verkaufe  durch  den  Ausschuß  unterliegenden  Öles 
von  diesem  Verkaufe  ausschließen,  soweit  die  Öle  vom  Ausschusse  nicht  bereits 
verkauft  oder  in  Anstellung  gegeben  sein  sollten,  wenn  es  dem  Ausschuß  resp. 
dessen  Beauftragten  den  demselben  genügenden  Nachweis  führt,  daß  es  das  be- 
treffende Öl  zu  einem  mindestens  6  %  höheren  Preise  als  dem  vom  Ausschuß 
festgesetzten  verkauft. 
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Gesamte  Herstellung, 
vermindert  um  die  außersvndikatlichen  Verkäufe. 


Mitglied 

Beträge 
M 

Pf. 

Endbeträge 
M                 Pf. 

Fabrik  A. 

außersyndikatlich 

926710 
43901 

SO 

882809 
496655 
372393 

:      135880 
295611 

152480 

50 

Fabrik  B. 

außersyndikatlich 

527964 
31309 

25 
25 

_ 

Fabrik  C. 

außersyndikatlich 

388588 
16195 

75 
25 

50 

Fabrik  D. 

außersyndikatlich 

135880 

- 

25 

25 

Fabrik  E. 

außersyndikatlich 

300812 
5  201 

— 

Fabrik  F. 

außersyndikatlich 

152625 
145 



2432580 
96751 

75 
50 

2335829            ;          25 

Insgesamt  außersyndikatlich 

1 

2335829 

25 

Diese  Aufstellung  ist  notwendig,  um  einen  Maßstab  für  die  Verteilung 
der  besonderen  Verkaufskosten  (Provisionen)  zu  haben,  die  ja  durch  die 
außersvndikatlichen  Verkäufe  nicht  mit  verursacht  sind. 


Kassenbericht. 

Zu  verrechnen  sind M  15928,60  Provisionen 

und „  10004,05  Handlungsunkosten. 

Der  Kassenbestand  betrug  bei  Ein- 
tritt in  das  neue  Geschäftsjahr  .  „      3  495, — 

Aus  zweifelhaften  Forderungen  sind 

eingegangen „      3  114, — 


Der  Kassenbestand  am  Schlüsse  des 
Geschäftsjahres  betrug  .... 


M     6  609,- 


„      2  604,95 
M     4  004,05 
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Es  sind  somit  durch  Syndikatsmittel 
von  den  Handlungsunkosten  ge- 
deckt     •     .     .  M     4  004,05. 

Es    bleiben    demnach    von    diesen 

zu  decken  „    10004,05 

-f-  „      4004,05 

M     6  000, — 

und  Provisionen „    15928,60 

M  21  928,60 

Zu  diesem  Zwecke  sind  an  Umlagen 
provisorisch  erhoben  worden: 

im  Dezember   1908 M  10114,20 

und  im  März    1909 „    11814,40 

Zusammen  M  21  928,60 


Von  den   einzelnen  Mitgliedern   sind   als  Umlage  vorläufig  eingezogen 
worden : 


Hier  sind  die  Pro- 
zentsätze der  Auf- 
stellung  auf  S.  95 
zu  vergleichen. 


Fabrik 

0/ 
/o 

M 

Pf 

A 

38,1 

8354 

80 

B 

21,7 

4758 

51 

C 

15.97 

3502 

00 

D 

5.59 

1225 

80 

E 

12,37 

2712 

57 

F 

6,27 

1374 

92 

100 

21928 

60 

Zur  Aufstellung  auf  Seite  99: 
Die  Normalpreise  haben  als  gewährleistete  Preise  zu  gelten.   Den  Fa- 
briken  B   und  D,    die   den  gewährleisteten   Betrag   nicht  erreicht   haben, 
ist  die   fehlende  Summe   zu  vergüten.    A,  C,  E   und  F  haben   mehr  als 
den  Normalbetrag  erlöst;   sie  haben   den  Mehrerlös  herauszuzahlen.    Die 
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Ermittelung  der  Wertausgleichssalden  für   1908I9. 


Mitglied 

Qualität 

Faktu- 
rierte 
Menge 

Gesamt- 
menge 

1 
Beträge, 

die  erzielt 

worden 

sind 

Nor- 
mal- 
preis 

Betrag 

zum 
Normal- 
preise 

Salden 

zu          zu  emp- 
zahlen        fangen 

kg 

kg 

M 

Pf] 

M 

Pf 

M 

P^ 

M 

P 

Fabrik  A. 

Öl      I 

410030 

46260 

10 

II 

45103 

30 

III 

659006 

61 175 

90 

9% 

60958 

05 

IV 
„      I 

9000000 

10069036 

748355 

— 

8V4 
II 

742500 

— 

7229 

65 

1880935 

85579I1— 1 

848561 

35 

»       B. 

204300 

50 

206902 

85 

ni 

92800 

6900 

— 

9V* 

8584 

— 

IV 

2126005 

176419 

50 

8V4 

175395 

41 

VI 

„    I 

520000 

4619740 

60005 

— 

12 
II 

62400 

— 

5657 

751908 

447625 

— 

453282 

26 

2 

„     c. 

84801 

10 

82709 

88 

II 

259312 

21643 

70 

10 

25931 

20 

III 

I 965 100 

185204 

15 

9V. 

181771 

75 

. 

VI 

»    I 

524010 

3500330 

70809 

15 

12 
II 

62881 

20 

9164 

07 

249205 

362458 

10 

353294 

03 

„       D. 

23105  25 

27412 

55 

IV 

„    I 

1295795 

1545000 

10607595 

8V4 
II 

106903I09 

5134 

660300 

129  181  20 

134315I64 

4 

„       E. 

75915130 

72633 

— 

III 

1000005 

90395 

40 

9V4 

92500 

46 

IV 

1275695 

108 190 

30 

8V4 

105244 

84 

VI 

„  III 

161010 

3097010 
I 395801 

20001 

— 

12 

8V4 

19321 

20 

4802 
4161 

50 
60 

1395 801 

294502 

— 

289699I50 

„       F. 

119315 

18 

115153,58 

ii5i53i58 

1 

1 

24226917 

24226917 

I2  208  872  48 
219430636 

2194306 

36 

2535782 
10791I70 

10791 

7 

14566  12 

14566I12 

Wert  aus 

Mehr- 

erlös, der 

noch  be- 

sonders 

zu  ver- 

teilen 

ist. 
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Salden  ergeben  einen  Überschuß   von   M  14566,12    zugunsten   des  Syn- 
dikats, der  zu  verteilen  ist. 


Verteilung  des  Unterschiedes  der  Wertsalden  und  der  Hand- 
lungsunkosten, die  nach  gleichem  Maßstabe  zu  verteilen  sind. 


Mitglieder. 

Das    Verhälti 
produktionsw 
als  ] 
M 

lis     der 

erte    zu 

Vlaßstab 

Pf 

Gesamt- 
einander 

7o 

Zu  verteilender 

Unterschied     der 

Salden  des  Wert- 

ausgleicks  ^). 

M             Pf 

Von   den   Hand- 
lungsunkosten *) 
hat  zu  tragen: 
M             Pf 

Fabrik  A, 

926710 

50 

38,10 

5549 

69 

2286 



B- 

527964 

25 

21,70 

3160 

84 

1302 

— 

c. 

388588 

75 

15,97 

2326 

21 

958 

20 

.,        D. 

135880 

25 

5.59 

814 

25 

335 

40 

E. 

300812 

— 

12,37 

1801 

83 

742 

20 

F. 

152625 

— 

6,27 

913 

30 

376 

20 

2432580 

75 

100 

14566          12 

6000 

— 

Verteilung  der  Provisionen, 
die  nach  dem  Produktionswerte,  vermindert  um  den  außersyndikatlichen 
Absatz,  zu  erfolgen  hat.    Ihr  Betrag  ist  aus  dem  Kassenberichte  zu  ersehen. 


Mitglieder. 

Produktionswerte,    vermindert 
um  die  außersynd.  Verkäufe^). 

Von  dem  Betrage 

der      Provisionen 

hat  zu  tragen: 

M 

Pf 

0/ 
/o 

M 

Pf 

Fabrik  A. 

882809 

50 

37,79 

6019 

42 

B. 

496655 

— 

21,26 

3386 

42 

c. 

372393 

50 

15.94 

2539 

02 

„        D. 

135880 

25 

5,82 

927 

04 

E. 

295611 

— 

12,66 

2016 

56 

F. 

152480 

— 

6,53 

1040 

14 

2335829 

25 

100 

15928 

60 

^)  Zu  ersehen  aus  der  Feststellung  der  Wertsalden. 

^)  Zu  ersehen  aus  dem  Kassenberichte. 

*)  Weshalb  die  Provisionen,  die  für  den  Verkauf  von  Syndikatsmengen  haben 
gezahlt  werden  müssen,  nach  diesem  Maßstabe  zu  verteilen  sind,  ist  schon  gesagt 
(S.  96). 


7* 
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Zusammenziehung    der   Beträge,   die  jedes  Mitglied  an  Provi- 
sion und  Spesen  zu  tragen  hat. 


Mitglieder 

M 

Pf 

M 

Pf 

Fabrik  A. 

2286 
6019 

42 

8305 
4688 

3497 
1262 

2758 
1416 

42 

.,        B. 

1302 
3386 

42 

42 

C. 

958 
2539 

20 
02 

22 

D. 

335 

927 

40 
04 

44 

„        E. 

742 
2016 

20 

56 

76 

F. 

376 
1040 

20 
14 

34 

21928 

60 

21928 

60 

Die  Provision  sbeträge  sind  aus  der  letzten  Aufstellung  entnommen,  die 
Unkostenbeträge  aus  der  vorletzten. 

Gegenüberstellung    der   endgültigen  Umlagen    und    der  provi- 
sorischen (vgl.  Kassenbericht). 


Mitglieder. 

Entgültig  zu  zahlende 

Vorläufig  gezahlte 

Umlagesalden, 

Umlagen. 

Umlagen. 

zuzahlen:    |  zu  empfangen: 

M 

Pf 

M 

Pf 

M 

Pf 

M 

Pf 

Fabrik  A. 

8305 

42 

8354 

1 
80 

49 

38 

„        B. 

4688 

42 

4758 

51 

70 

09. 

»      c. 

3497 

22 

3502 

— 

4 

78 

„        D. 

1262 

44 

1225 

80 

36 

64 

„        E. 

2758 

76 

2712 

57 

46 

19 

»        F. 

1416 

34 

1374 

92 

41 

42 

21928 

60 

21928 

60 

124 

25 

124 

25 

Damit  sind  die  Posten,    die  für   die  Abrechnrmg   mit  den  Mitgliedern 
notwendig  sind,  alle  errechnet: 

1.  die  Wertausgleichssalden  (S.  98), 

2.  die  Anteile  am  Mehrerlöse  (S.  99), 

3.  die  Umlagesalden. 

Es  kann  nun  die  Abrechnung  mit  jedem  einzelnen  Mitgliede  folgen. 
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Abrechnung  mit  den  Mitgliedern. 


Debet 

Kredit 

An  Wertausgleich 

7229 

65 

Fabrik  A. 
Anteil  am  Werte  aus 
Überpreisen  (Mehrerl.) 
Umlageausgleich 
Saldo 

5  549 

49 

1630 

69 
38 
58 

1630 

6833 

3046 
3289 

58 

08 

86 
72 

8  888 
5912 

7229 

65 

7229 

65 

An  Saldo 

8  888 

19 

Fabrik  B. 
Wertausgleich 
Anteil  am  Werte  aus 

Überpreisen 
Umlageausgleich 

5657 

3  160 

70 

26 

84 
09 

19 

8  888 

19 

8  888 

19 

An  Wertausgleich 

9164 

07 

Fabrik  C. 
Anteil  am  Werte  aus 

Überpreisen 
Umlageausgleich 
Saldo 

2326 

4 

6833 

21 

78 
08 

9164 

07 

9164 

07 

An  Umlageausgleich 
,,   Saldo 

36 
5912 

64 
05 

Fabrik  D. 
Wertausgleich 
Anteil  am  Werte  aus 
Überpreisen 

5134 
814 

44 
25 

05 

5948 

69 

5948 

69 

An  Wertausgleich 
„    Umlageausgleich 

4802 
46 

50 
19 

Fabrik  E. 
Anteil  am  Werte  aus 

Überpreisen 
Saldo 

1801 
3046 

83 
86 

484869 

4848J69 

An  Wertausgleich 
„    Umlageausgleich 

4161 
41 

60 
42 

Fabrik  F. 
Anteil  am  Werte  aus 

Überpreisen 
Saldo 

913 
3289 

30 

72 

4203 

02 

420302 

14800 

24 

14800 

24 

lOI 


Aus  dieser  Abrechnung  ist  zu  erkennen,  daß  die  Umlage  in  diesem 
Falle  über  Umlagekonto  verbucht  worden  ist.  Gewinn-  und  Verlust-  und 
Kassekonto  bestätigen  es. 


Soll 


Kassekonto. 


Haben 


An  Bilanz 
,,    Konto  zweifelhafter  For- 
derungen 
„    Umlagekonto 


3495 

— 

3114 

— 

10114 

20 

11  814 

40 

28537 

60 

Handlungsunkostenkonto 

Provisionskonto 

Bilanz 


10004 

15928 

2604 


05 
60 

95 


28537! 60 


Soll                          Gewinn-  und 

Verlustkonto. 

Haben 

An  Handlungsunkostenkonto 
„    Provisionskonto 
„    Bilanz  (Gewinn) 

10004 

15928 

2604 

05 
60 

95 

Bilanz  (Gewinnvortrag) 
Zweifelhafte  Forderungen 
Umlagekonto 

3  495 

3"4 

21928 

60 

28537 

60 

28537    60 

Aktiva 


Bilanz. 


Passiva 


An  Kassekonto 
„    Mitgliederkonten  mit 
Schuldsalden 

2604 
14800 

95 

24 

Alitgliederkonten  mit  Haben- 
salden 
Gewinnvortrag 

14800 
2604 

24 
95 

17405 

19 

17405 

19 

In  der  Praxis  finden  sich  mehrfach  das  Kassekonto  und  das  Gewinn- 
und  Verlustkonto  mit  der  Bilanz  in  folg-ender  Weise  verschmolzen: 


Aktiva 


Bilanz. 


Passiva 


An  Handlungsunkosten 
„    Provisionskonto 
,,    Kassekonto 

10004 

15928 
2604 

05 

60 

95 

Kassekonto  (Bestand  zu  Be- 
ginn des  Geschäftsjahres) 

Eingegangene  zweifelhafte 
Forderungen 

Umlagekonto 

3  495 

3114 
21928 

— 

^^^ 

60 

128537 

60 

28  537 1 60 

Ich  erwähne  das  an  dieser  Stelle,  ohne  mich  auf   ein  bestimmtes  Kar- 
tell zu  beziehen. 
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D)  Die  Abrechnung  erfolgt  unter  Berücksichtigung  von  Präzipualbeträgen 
und  unter  Berechnimg  eines  Durchschnittspreises. 

Das  Kartell  ist  G.  m.  b.  H.  Es  schließt  rechtsverbindlich  ab;  auch  die  Fak- 
turen erhalteri  die  Abnehmer  durch  das  Kartell,  zugleich  jedoch  die  Weisung, 
unmittelbar  zu  regulieren.  Daher  die  Berechtigutig,  diesen  Fall  noch  unter  I 
mit  zu  behandeln.  An  Stelle  der  Wertbeteiligung  tritt  hier  der  Durchschnitts- 
erlös der  Mitglieder,  berech7iet  aus  gelieferter  Menge  und  allgemeinem  Durch- 
schnittspreise. Dieser  wird  den  Einnahmen  der  Mitglieder  gegenübergestellt,  und 
danach  werden  datin  Plus  und  Minus  ermittelt. 

1.  Vertragsbestimmungen. 

2.  Formular,  nach  dem  die  Feststellung  der  Wertausgleichssalden  er- 
folgen kann. 

Vertragsbestimmungejt  eines  Blechkartells.  Die  Berechnung  der  Lieferungen 
(seitens  der  Mitglieder)  an  das  Kontor  (Kartell)  hat  zunächst  zu  den  Preisen  zu 
erfolgen,  die  das  Kontor  dafür  erzielt  hat.  Der  den  Mitgliedern  verbleibende 
Kaufpreis  ergibt  sich  nachträglich  in  Gemäßheit  der  Bestimmungen  des  Vertrages. 

Das  Kontor  hat  die  Kundschaft  zu  veranlassen,  die  Begleichung  der  Rech- 
nungen unmittelbar  an  dasjenige  Mitglied  zu  bewirken,  das  die  Lieferung  aus- 
geführt hat 

Soweit  in  diesem  Vertrage  nicht  Ausnahmen  vorgesehen  sind,  wird  nach  Ab- 
lauf eines  jeden  Kalenderhalbjahres  für  jedes  Mitglied  getrennt  der  Gesamtnetto- 
erlös (durchschnittlicher  Nettoerlös)  festgestellt,  den  das  Kontor  für  die  unter  diesen 
Vertrag  fallenden  Lieferungen,  soweit  sie  von  dem  betreffenden  Mitgliede  in  diesem 
Zeitraum  zum  Versand  gebracht  worden  sind,  erzielt  hat.  Dieser  Nettoerlös  ist 
der  Fakturapreis,  abzüglich 

a)  der  darin  etwa  enthaltenen  Kosten  der  Übersendung,  jedoch  nur  insoweit, 
als  sie  nach  dem  billigsten  Satze  und  Wege  berechnet  sind  und  höchstens  mit 
dem  Betrage,  den  sie  ab  Station  Essen  H.-B.  ausgemacht  haben  würden, 

b)  eines  Präzipuums  für , 

c)  ,.  .,  „ , 

d)  >,  ,.  ,. 

e)  „  „  „ 

Auf  Grund  dieser  Nettoerlöse  findet  eine  Preisausgleichung  statt,  derart,  daß 
jedes  Mitglied  für  jede  Tonne  seiner  Lieferungen  den  gleichen  Betrag  erhält  und 
zwar  dadurch,  daß  diejenigen  Mitglieder,  welche  für  die  von  ihnen  in  diesem  Ab- 
rechnungshalbjahr versandten  Lieferungen  mehr  als  den  Durchschnittsnettoerlös 
für  den  gesamten  im  Abrechnungshalbjahr  bewirkten  Versand  erhalten  haben, 
dieses  Mehr  herausgeben  an  die  anderen  Mitglieder,  insoweit  für  deren  Lieferungen 
weniger  erzielt  worden  ist 

Der  Nettoerlös  ist  verstanden  bei  der  im  Vertrage  angegebenen  Zahlungsbedin- 
gung.    Abweichungen  hiervon  sind  entsprechend  zu  berücksichtigen 
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Werke. 

M 

o 

Beteiligung. 

- 

- 

Tatsächlich  gelieferte  Menge. 

Oj 

g 

Fakturenwert 
(in  den  Händen  der  Mitglieder). 

*. 

Tj 

g 

Frachtvergütungen. 

3 
3 

S   "1   er 
"^  ST  Js. 

gg. 

3    n  ^ 

0    0    ^ 
cra_  Oucrq 
£■'  0'  3- 

r-  td 

a 
ET 
p; 
(W 
0 

3 

Ol 

Hn 

g 

Präzipuum  für 

g 

Präzipuum  für 

g 

Präzipuum  für 

g 

Präzipuum  für  besondere 

Anforderungen  bei  der 

Herstellung. 

g 

Vergütung  wegen  Unter- 
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Spalte  5  enthält  die  Vorvergütungen,  die  zur  Ermittlung  des  Durch- 
schnittspreises und  Durchschnittsreinerlöses  (Wertbeteiligung)  abzuziehen 
sind.  Sie  verbleiben  den  Werken  und  werden  deshalb  vor  der  Feststel- 
lung der  Wertsalden  ausgeschieden.  Spalte  6  faßt  diese  Vorvergütungen 
zusammen.  Die  Zahlen  für  Spalte  7  erhält  man,  indem  man  die  in  6 
von  denen  in  4  abzieht.  Der  Preis  für  Spalte  8  ist  gleich  der  Endsumme 
von  7,  geteilt  durch  die  Endsumme  von  3.  Wenn  man  die  Zahlen  in 
3  mit  dem  Preise  in  8,  der  für  alle  Mitglieder  gleich  ist,  multipliziert, 
erhält  man  die  Zahlen  für  Spalte  9  (Wertbeteiligung).  Nun  sind  die  Zahlen 
in  7  („Ist")  und  9  („Soll")  für  jedes  einzelne  Mitglied  zu  vergleichen.  Das 
Ergebnis  ist  in  Spalte   10  einzutragen. 

IL  Das  Kartell  ist  selbständiges  Rechtssubjekt ;  es  tätigt  die  Ver- 
käufe und  wickelt  sie  ab.  Den  Mitgliedern  gegenüber  tritt  es  nicht 
als  Selbstkontrahent  auf.  Die  Vergütungen  an  die  Mitglieder  "wer- 
den auf  der  Grundlage  eines  Durchschnittspreises,  in  kürzeren  Zeit- 
räumen vorläufig,  bei  Schluß  des  Geschäftsjahres  oder  früher  end- 
gültig, berechnet. 

A)  Abrechnung  mit  Vorvergütimgen  und  vorläufiger  Bezahlung  der  Mit- 
glieder Jiach  Durchschnittspreisen.  Die  Unterschiede  in  der  geographischen  Lage 
siyid  ajisdriicklicli  geiüahrt.  Es  handelt  sich  um  ein  Kartell  von  Metall- 
blechwalzwerk en . 

1.  Vertragsbestimmungen  (nicht  zur  Verfügung), 

2.  Darstellung  der  Abrechnung  ohne  Zahlen. 

a)  INIengenausgleich, 

b)  Wertausgleich: 

a)  monatliche  (vorläufige), 
/?)  jährliche  (endgültige)  Abrechnung, 
■f)  Abrechnung  mit  den  Mitgliedern. 
Ein  Mengenausgleich  erfolgt  nur  durch  besondere  Sorgfalt  der  Geschäfts- 
leitung bei  der  Verteilung   der  Aufträge.    Ferner   gibt  es  noch  eine  Ent- 
schädigung für   «über  Lizenz  zugeteilt  erhaltene  Dimensionen». 

Dem  Wertausgleich  ist  vorauszuschicken,  daß  die  Fakturen  an  den  Ver- 
band zu  bezahlen  sind  und  daß  dieser  monatlich  den  Nettodurchschnitts- 
preis berechnet,  nach  dem  er  die  Gesellschafter  im  Verhältnis  ihrer  tat- 
sächlichen Lieferungen  bezahlt. 

Der  Verkauf  im  Inlande  erfolgt  auf  Grund  zweier  Frachtbasen,  je  einer 
für  den  Westen  und  für   den  Osten.    Die  Auslandsverkäufe  erfolgen  fob 
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Abgangshafen  (meist)  oder  cif  Ankunftshafen  (eine  Bedingung,  die  der 
Verband  nicht  gern  eingeht).  Jedem  Mitgliede  bleibt  der  Vor-  oder  Nach- 
teil seiner  geographischen  Lage;  d.  h.  fürs  Inland:  die  Frachtunterschiede 
gehen  zu  Gunsten  oder  Lasten  der  Mitglieder. 

Für  besondere  Qualität,  verschiedene  Dimensionen  usw.  sind  Über- 
preise festgesetzt  und  zusammengestellt.  Sie  werden  den  Mitgliedern,  die 
Waren  dieser  Art  oder  Form  geliefert  haben,  vergütet,  auch  wenn  sie 
tatsächlich  nicht  voll  erzielt  worden  sind. 

Den  Gesellschaftern  werden  bei  Aufträgen  unter  5000  kg  (Wagen- 
ladung) Expeditionskosten  vergütet. 

Femer  erhalten  sie  vorweg  eine  Gebühr  für  bestimmte  Behand- 
lung der  Ware  beim  Fertigmachen  zum  Versand. 

Schließlich  sind  bei  der  Berechnung  des  Durchschnittspreises  noch  zu 
berücksichtigen:  die  Versicherungsgebühr,  die  Verschiffungsspesen, 
die  Verkaufskosten  und  die  Handlungsunkosten. 

Die  monatliche  Berechnung  des  Durchschnittspreises  veranschau- 
licht folgendes  Schema: 

Roherlös  (=  Bruttofakturenwert,  der  durch  Zusam- 
menzählen  des  Verkaufsbuches  ermittelt  wird). 
-{-  Frachtunterschiede,  die  zu  Lasten  der  Gesellschafter 
gehen 


M 


I    -7-  Frachtunterschiede,  die  zugunsten 

der  Gesellschafter  sind  M 

2.  Überpreise  „ 

3.  Vergütung  für  besondere  Behand- 
lung beim  Versand  „ 

4.  Vergütung  von  Expeditionsgebüh- 
ren bei  Sendungen  unter  5000  kg      „ 

5.  VerschifFungsspesen  „ 

6.  Versicherungsgebühr  „ 

7.  Provisionen  (an  die  Agenten  des 
Verbandes)  „ 

8.  Handlungsunkosten  „ 

Reinerlös  M 

Diese  Summe  ist  durch  die  Anzahl  der  gelieferten  Mengeneinheiten  zu 
teilen.     Das    Resultat   ist  dann   der  Durchschnittspreis,   der  der  Ab- 
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rechnung  mit  den  Gesellschaftern  zugrunde  zu  legen  ist.  Die  Posten  i 
bis  4  sind  als  Vergütungen  aufzufassen,  die  den  Mitgliedern  vorweg  ge- 
währt werden,  die  Posten  5   bis  8  als  Verbandskosten. 

Der   Gesellschafter   erhält   auf   Grund   dieses  Schemas  monatlich  einen 
Kontokorrentauszug. 

Dieser  weist  folgende  Posten  auf: 

Gelieferte  Mengeneinheiten  mal  (Netto-)  Durchschnitts- 
preis M 

+  Frachtunterschiede  „ 

M 

-\~  Überpreise  „ 

-f-  Vergütung  für  besondere  Behandlung  der 

Ware  beim  Versand  „ 

-{-  Expeditionsgebühren  „ 

-j-  Entschädigung  für  über   Lizenz  zugeteilt 

erhaltene  anormale  Dimensionen^)  „ 

M 

Diese    Posten    sind    im    Auszuge    kontenmäßig    gegenübergestellt    und 
saldiert. 

Zur   Feststellung    der  Vorvergütungen   für   jeden    Gesellschafter 
.haben  diese  monatlich  besondere  Aufstellungen  einzureichen;  so  für 
Überpreise, 

Vergütung  für  besondere  Behandlung   der   Ware  beim  Versand, 
Expeditionsgebühr. 
Wenngleich   die   Mitglieder   nach  der  Monatsabrechnung   für  ihre  Lie- 
ferungen bezahlt   werden,  so  sind  diese  Zahlungen   des  Verbandes  doch 
nur  vorläufig,  was  auch  in  den  Buchungen  des  Kontokorrents  zum  Aus- 
drucke kommt,  wie  später  gezeigt  werden  soll. 

Die  Jahresabrechnung  bezieht  sich  auf  die  gesamte  gelieferte  Jahres- 
menge.  Sonst  gleicht  sie  der  Monatsabrechnung.    Nur  2  Posten  sind  neu. 

Roherlös  M 

-|-  Frachtunterschiede,  die  den  Gesellschaftern 

zu  belasten  sind  „ 

Übertrag     M 

*)   Siehe  unter  Mengenausgleich. 
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Vortrag 
-\-  Kursgewinne  aus  Auslandsverkäufen 

(Der  Fakturenbetrag  in  fremder  Währung 
wird  zunächst  zu  einem  festen  Umrechnungs- 
kurse in  Mark  umgerechnet.  Die  bei  der 
Regulierung  diesem  Kurse  gegenüber  ent- 
stehenden Gewinne  sind  hier  gemeint^). 
Zinsgewinn   [aus  Bankguthaben  usw.]  -) 


M 


M 


■  Frachtunterschiede,  die  Gesellschaf- 
tern zugute  kommen 
Überpreise 

usw.  usw. 

Reinerlös 


:m 


M 


Aus  dieser  Summe  ist  in  gleicher  Weise,  wie  bei  der  monatlichen  Ab- 
rechnimg, der  zu  vergütende  Durchschnittspreis  zu  ermitteln. 

Die  vorläufigen  Monats-  und  die  endgültigen  Jahresposten  ergeben  auf 
der  Jahresabrechnung  mit  dem  Gesellschafter  folgendes  Bild: 


Soll 


Abrechnung   mit   dem   Mitgliede  X. 
31.  Dezember 


Haben 


An  Bankkonto  (für  Überwei- 
sung der  Vergütung  für 
die  Lieferungen  des  vori- 
gen Monats)  M     1 10  000 

Storno   der  Buchungen   aus 

den  Monatsrechnungen     „   1250675 

Saldo   (am  Jahresschluß)         ,, 


M 


Saldovortrag   aus  November  Miioooo 
Gutgeschriebene  Beträge  aus 
der  Jahresabrechnung: 
Frachtdifferenzen  M  .   .  .  . 
Überpreise  „  .  .   .  . 

Expeditionsgebühr ,,....    „   .  .  .  . 
usw. 
Durchschnittserlös  aus  der  ge- 
lieferten Jahresmenge  ,,.... 


M 


Saldovortrag  (nach  Geneh- 
nehmigung  des  Ab- 
schlusses durch  den 
Verband  zu  begleichen)  M.  .  . 


^)  In  der  Praxis  finden  sich  diese  Gewinne  auch  als  „Agio"gewinne  bezeichnet. 
^)  Hier  könnte  naturgemäß  auch  ein  Verlust  in  Frage  kommen. 
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In  anderer  Form  sieht  diese  Abrechnung  so  aus: 
Soll  31.  Dezember 


Haben 


Datum 


Text 


Vor- 
läufige  Be- 
träge 


Endgül- 
tige Be- 
träge 
relativ 
^genomm. 


Datum 


Text 


i      Vor- 
iläufigeBe- 
träge 


Endgül- 
tige Be- 
träge 


Ib. 
Beträge 

aus 
Monats- 
abrech- 
nungen. 


Saldie- 
rung der 
Monats- 
abrech- 
nungen. 


2. 
Zahlungen' 

des  Ver- 
bandes  an 

die  Mit-  j 
glieder  aufl 

Grund  der 
I 
Monats- 
abrech- 
nungen. 

4  b. 
Beträge 
aus  der 
Jahresab- 
rechnung. 

5- 
Saldobeim 
Jahresab- 
schlüsse. 


I  a. 
Beträge 

aus 

^lonats- 

abrech- 

nungen. 


4  a. 
Beträge 
aus  der 
Jahresab- 
rechnung. 


Die  Beträge  zu  la  und  ib  sind  Posten  zu  Gunsten  oder  zu  Lasten 
des  Gesellschafters  aus  den  Monatsabrechnungen,  die  zu  2  sind  Zahlungen,  die 
auf  Grund  dieser  Abrechnungen  vom  Verbände  geleistet  worden  sind. 
Aus  diesen  Zahlungen  ergeben  sich,  insofern  jene  Abrechnungen  nur  vor- 
läufig sind,  Guthaben   des  Verbandes   bei    den   einzelnen  Gesellschaftern. 

Die  Jahresabrechnung  ergibt  das  Guthaben  aus  Lieferungen  der  Gesell- 
schafter beim  Verbände. 

Es  wird  dargestellt  durch  4  a  -^  4  b. 
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Die  den  Gesellschaftern  gutzuschreibenden  Beträge  sind  hier  natur- 
gemäß immer  größer  wie  die  zu  belastenden.  Daher  erscheint  auch  der 
Saldo  der  vorläufigen  Beträge  zum  Zwecke  des  Ausgleichs  auf  der  Soll- 
seite. 

Falls  Verluste  auf  Warenforderungen  umzulegen  sind,  werden  die  Ge- 
sellschafter dafür  in  der  Spalte  für  endgültige  Beträge  belastet  und  nach 
Eingang  der  Umlage  in  der  gleichen  Spalte  der  andern  Seite  erkannt. 

B)  Abrech7uing  monatlich  auf  G^-imd  eines  Vorschußgrundpreises ,  viertel- 
jährlich auf  Gru7id  eijies  Durchschnittspreises.  Letzterer  ist  endgültig  und  ivird 
absichtlich   besonders  niedrig  nort7iie7i.    Vorvergütungen y) 

Es  handelt  sich  um  die  Satzungen  des  Verbandes  deutscher  Draht- 
walzwerke. 

Hier  folge7t  nur  die    Vertragshestinimungeji: 

Die  Verkaufsstelle  vergütet  den  vereinigten  Firmen  für  die  frei  Waggon  Bahn- 
station der  liefernden  Werke  zum  Versand  gebrachten  Monatslieferungen  bis  zum 
12,  Tage  des  der  Lieferung  folgenden  ^lonats  netto  in  bar  den  von  der  General- 
versammlung gemäß  §  6  Ziffer  3^)  vierteljährlich  festgesetzten  Vorschußgrund- 
preis für  Walzdraht  mit  den  Überpreisen  und  Mehrpreisen  für  die  Dimen- 
sionen, Fassons,  QaUtäten  usw.  laut  Anlage  zunächst  vorschußweise,  vorbehaltlich 
der  definitiven  Abrechnung. 

Die  definitive  Abrechnung  erfolgt  vierteljährlich  unter  Berücksichtigung  der  in 
der  Anlage  zum  Vertrage  vorgesehenen  Dimensions-,  Qualitäts-  und  Fassonsüber- 
preise auf  folgender  Grundlage: 

Die  Verkaufsstelle  ermittelt  aus  den  Auslandserlösen  pro  Quartal,  welcher 
Durchschnittsgrundpreis  für  die  zur  Ausfuhr  gelangten  Walzdrähte  bei  den 
erzielten  Verkaufspreisen  unter  Berücksichtigung  des  tatsächlich  gewährten  Kassa- 
skontos, der  gehabten  Frachtauslagen,  der  entfallenden  Provisionen  usw.,  jedoch 
ohne  Berechnung  irgend  welcher  Verbandsunkosten,  ab  Werkstation  entfällt. 
Der  sich  ergebende  Durchschnitts-Grundpreiserlös  pro  looo  kg,  netto  Kasse,  bildet 

^)  Dieser  Verband  ist  zwar  keine  G.  m.  b.  H.  oder  A.-G.,  auch  sonst  nicht 
in  einer  Form,  mit  der  selbständige  Rechtsfähigkeit  verbunden  ist;  aber  ein  Bank- 
haus, bei  dem    die  Verkaufsstelle  errichtet  ist,  fungiert  zugleich  als  Rechtsträger. 

^)  §  6  Ziffer  3  bestimmt:  Die  Generalversammlung  beschließt  rechtsverbindlich 
für  alle  Firmen  über: 
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3.  Bestimmung  des  Grundpreises  für  Flußeisenwalzdraht  gewöhnlicher  Qualität,  zu 
welchem  die  Verkaufsstelle  den  vereinigten  Firmen  ihre  Lieferungen,  vorbehaltlich 
der  engdültigen  Abrechnung,  vorschußweise  zu  vergüten  hat.  Dieser  Vorschuß- 
grundpreis soll  in  der  Regel  20  M  pro  Tonne  höher  sein,  als  der  niedrigst  fest- 
gestellte Exportpreis  der  Flußeisendrahtknüppel  gewöhnlicher  Thomasqualität  ab 
Lieferungswerkstation  in  Westdeutschland. 
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den  delinitiven  Abrechnungsgrundpreis,  zu  welchem  die  verbundenen  Firmen  ihren 
Lieferungsanteil  an  "Walzdraht  für  das  betreifende  Vierteljahr  für  Inland  und 
Ausland,  ab  Werkstation,  in  den  Verband  einzubringen  haben.  Die  Erlöse  für 
Ausfuhrwalzdraht  bilden  also  für  die  Abrechnung  der  Mitglieder  untereinander 
den  Selbstkostenpreis  der  gelieferten  Walzdrähte  für  den  Verband,  so  daß  aller 
Voraussicht  nach  ein  Verlust  für  die  Verkaufsstelle,  bzw.  für  den 
Verband  ausgeschlossen  bleibt. 

Die  Verkaufsstelle  hat  nach  Feststellung  des  Abrechnungsgrundpreises,  zu  wel- 
chem die  Gesamtlieferungen  von  Walzdraht  in  den  Verband  einzubringen  sind, 
die  Mitglieder  des  Verbandes  für  die  nach  §  6  Ziffer  3  vorschußweise  vergüteten 
Mehrpreise  zu  belasten.  Für  alle  Zahlungsverbindlichkeiten  gilt  Berlin  als  Er- 
füllungsort, so  daß  Zahlungen  nach  außerhalb  auf  Kosten  und  Gefahr  des  Emp- 
fängers gehen. 

Für  die  Verbandswerke,  die  Spezialwalzdraht  herstellen,  werden  durch  die 
Kommissionen  entsprechende  Spezialgruppen  gebildet,  um  die  Mehrpreise  für 
dieselben  besonders  zu  verrechnen.  Die  in  der  Anlage  zum  Vertrage  festgestellten 
und  etwa  noch  festzusetzenden  Mehrpreise  verbleiben  den  beteiligten  Gruppen 
allein,  ohne  daß  der  Verband  als  solcher  an  den  Mehrpreisen  selbst  beteiligt  ist 
und  weder  aus  einem  beim  Verkauf  gegen  die  geltenden  Mehrpreise  erzielten 
Mehrerlös  einen  Nutzen,  noch  bei  einem  Mindererlös  einen  Schaden  davontragen 
darf.  Daher  sind  die  nach  den  Mehrpreisen  der  Anlage  für  die  einzelnen  Spe- 
zialitäten etwa  erzielten  Preisunterschiede  unter  den  Mitgliedern  der  Spezialgruppen 
gemäß  der  Lieferung  selbst  zu  verrechnen;  d.  h.  denselben  sind  Mindererlöse  zu 
belasten  und  Mehrerlöse  gutzuschreiben.  Die  Mehrpreise  werden  ermittelt  unter 
Zugrundelegung  des  in  der  Abrechnungsperiode  erzielten  Durchschnitts-Grund- 
preiserlöses  für  Flußeisenwalzdraht,  getrennt  nach  In-  und  Ausland.  Für  unver- 
schuldete Minderlieferungen  von  Spezialwalzdraht  jeder  einzelnen  Spezialgruppe 
tritt  ein  Geldausgleich  unter  den  Mitgliedern  derselben  ein,  worüber  die  Spezial- 
drahtkommissionen  Ausführungsbestimmungen  erlassen. 

Die  für  den  Arbeitsanspruch  (Lieferungsanspruch)  jedes  einzelnen  Drahtwerkes 
geltende    prozentuale    Beteihgungsziffer    ist    auch    für   die    Gewinnbeteiligung 

maßgebend Im   Verhältnis    dieser    Gewinnbeteiligungsziffern   werden    die 

Gewinnanteile  sämtlicher  Verbandswerke  durch  die  Verkaufsstelle  festgestellt. 
Unverkürzt  erhalten  dieselben  nur  diejenigen  Verbandsmitgheder,  welche  ihren 
Arbeitsanspruch  entsprechend  auch  voll  geliefert  haben.  Der  Gewinnanteil  ver- 
mindert sich  dagegen  für  Minderlieferungen  in  der  Weise,  daß  die  Werke  hin- 
sichtlich dieser  Minderlieferungen  nur  an  der  Differenz  zwischen  dem  zu  zahlenden 
Abrechnungsgrundpreise  und  dem  Reinerlös  (d.  i.  dem  Reingewinn)  teilnehmen. 

Bei  Minderlieferungen  partizipieren  die  Werke  also : 

1.  an  der  Differenz  zwischen  Abrechnungspreis  und  Vorschußpreis 
mit  ihrem  dem  effektiven  Lieferungsanteil  entsprechend  prozentual  verkürzten 
Gewinnanteil, 

2.  an  der  Differenz  zwschen  dem  gezahlten  Abrechnungspreise  und  dem  Rein- 
erlöse (d.  i.  dem  Reingewinn,  soweit  dessen  Ausschüttung  von  der  Generalversamm- 
lung beschlossen  ist)  mit  dem  eingeschätzten  vollen  Gewinnanteil. 
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Im  Sinne  dieser  Vorschriften  ist  es  gleichgültig,  auf  welcher  Ursache  die 
Minderlieferungen  beruhen. 

Werden  vorgetragene  Arbeitsansprüche  in  der  nächsten  Abrechnungsperiode 
erfüllt,  so  begründen  dieselben  die  Teilnahme  an  dem  Abrechnungsunterschiede 
zwischen  Abrechnungs-  und  Vorschußgrundpreis  mit  dem  der  effektiven  Lieferung 
entsprechend  prozentual  erhöhten  Gewinnanteil. 

Die  Bilanzen  werden  vierteljährlich  für  Ende  März,  Juni,  September  und 
Dezember  gezogen. 

Von  dem  nach  obigen  Grundsätzen  zu  verteilenden  Reingewinn  werden  die  an 
die  Verbandswerke  vorschußweise  zuviel  gezahlten  Vergütungen  abgezogen.  Er- 
gibt sich  aus  der  Quartalsabrechnung,  daß  einzelne  "Werke  durch  den  gezahlten 
Vorschuß  mehr  erhalten  haben,  als  ihr  Gewinnanteil  beträgt,  so  ist  dieser  Betrag 
an  die  Verkaufsstelle  zurückzuzahlen.  Der  aus  der  Bilanz  sich  ergebende  Rein- 
gewinn wird,  soweit  die  Generalversammlung  nicht  anderweitig  Beschluß  gefaßt 
hat,  innerhalb  eines  Monats  nach  der  betreffenden  Generalversammlung  an  die 
einzelnen  Firmen  bar  ausgezahlt.  Ein  etwaiger  Verlust  der  Verkaufsstelle  ist  von 
den  verbundenen  Firmen  im  Verhältnis  ihrer  Gewinnbeteiligungsziffern  aufzubringen. 

Besonders  interessant  ist  an  diesem  Beispiel  die  Durchführung  des 
Mengenausgleichs  (nach  vierfacher  Richtung),  sowie  dessen  eigenartige 
Verknüpfung  mit  dem  Wertausgleich. 

Bei  dem  letzteren  fällt  auf,  daß  bei  den  vierteljährlichen  Ausschüttungen 
des  Erlöses  nicht  ein  allgemeiner  Durchschnittspreis,  abgesehen  von  den 
Vorvergütungen,  bezahlt  wird,  sondern  für  alle  Lieferungen  nur  der  aus 
dem  Auslandsgeschäft  ermittelte.  Da  dieser  niedriger  sein  muß,  als  der 
allgemeine,  so  verbleibt  dem  Verbände  ein  Teil  des  Erlöses,  der  dann 
als  Gewinn  verteilt  wird  (vgl.  dagegen  das  vorige  Beispiel).  Aus  diesem 
Gewinne  sind  auch  die  Verbandsunkosten  zu  decken;  sie  brauchen  bei  der 
Berechnung  des  Durchschnittspreises  deshalb  nicht  berücksichtigt  zu  werden. 

Der  Passus  über  die  Fracht  deutet  auf  eine  Ausgleichung  der  geogra- 
phischen Lage  hin. 

III.  Das  Kartell  ist  selbständiger  Rechtsträger,  Es  tritt  auch 
seinen  Mitgliedern  gegenüber  als  Selbstkontrahent  auf, 

AJ  Abrechnung  mit  den  Mitgliedern  auf  Grund  veränderlicher  Verrechiumgs- 
preise.  Die  Vertragsbestiinmungen  sehen  ei7ien  Einlaß  vor.  Vetteilung  des  Ge- 
wimies  nach   Sorten;  Maßstab   ist  der  Wert  der  tatsächlich  gelieferten  Menge. 

Bestimmungen  des  Vertrages  eines  Papierkartells.  Die  Gesellschaft  hat  jedem 
einzelnen  Mitgliede  als  Kaufpreis  für  seine  monatlichen  Lieferungen  bis  zum  25. 
des  folgenden  Monats  90°/o  des  festgesetzte  n  Berechnungspreises,  sowie 
die  etwa  erzielten  Überpreise  in  bar  auszuzahlen  und  die  Frachten  und  sonst  ge- 
machten Auslagen  zu  erstatten 

Am  I.  Januar  und  i.  Juli  jeden  Jahres  haben  die  Geschäftsführer  die  Bilanz 
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Vermögensrechnung  des  Kohlensyndikats: 
Vermögen  31.  Dez.  08  Verbindlichkeiten 


Grundstück     und     Ge- 

Aktien-Kapitel 

M 

2400000. — 

bäude 

M 

300000. — 

Hypotheken 

» 

2545000.— 

Elektr.     Beleuchtungs- 

Schwebende Ver- 

anlage 

„ 

I. — 

pflichtungen 

it 

I  171 264.42 

Heizungsanlage 

3» 

I. — 

Schulden  in  laufen- 

Utensilien 

» 

I. — 

der  Rechnung 

» 

88840651.06 

Mobilien 

„ 

I. — 

/ 

Auswärtige  Anlagen 

J> 

2971463.91 

/ 

Beteiligungen 

„ 

10572046.— 

/ 

Kohlen-,    Koks-,     Bri- 

/ 

ket-  u.  Pechläger 

,, 

6773901.08 

/ 

Betriebsmaterialien 

„ 

9  194.86 

/ 

EfTekten 

>3 

10922685.52 

/ 

Kasse 

,, 

8091.83 

/ 

Wechsel 

J' 

103460.05 

/ 

Guthaben   in  laufender 

/ 

Rechnung 

M 

63296068.23 
94956915-48 

z 

M 

94956915-48 

der  Gesellschaft  und  das  Gewinn-  und  Verlustkonto  aufzustellen.  Aus 
letzterem  muß  der  Gesamtgewinn,  der  Gewinn  in  den  verschiedenen 
Papiersorten  und  die  Gewinnbeteiligung  der  einzelnen  Gesellschafter  er- 
sichtlich sein.  Die  Summe  der  Berechnungsfakturen,  nach  Sorten  für 
jeden  einzelnen  Gesellschafter  zusammengestellt,  bildet  die  Beteiligungsziffer 
am  Sortengewinn  für  den  betreffenden  Gesellschafter 

Von  dem  nach  Abzug  aller  Geschäftsunkosten  und  Abschreibungen  auf  Mobilien 
und  etwa  vorhandene  Lagerware  sich  ergebenden  Reingewinne  sind  5  °  „  dem 
Reservefonds  so  lange  zuzuschreiben,  bis  dieser  die  doppelte  Höhe  des  Stamm- 
kapitals erreicht  hat 

Die  Geschäftsführer  haben  die  Gewinnanteile  spätestens  14  Tage  nach  erfolgter 
Genehmigung  der  Bilanz  durch  die  Gesellschafterversammlung  an  die  einzelnen 
Gesellschafter  in  bar  auszuschütten. 

Die  Festsetzung  des  Berechnungspreises  ist  nach  der  Geschäftsordnung, 
die  hier  nicht  abgedruckt  werden  kann,  derart,  daß  ein  veränderlicher 
Verrechnungspreis  in  unserem  Sinne  vorliegt. 

Der  Einlaß  kann  nach  den  Bestimmungen  dieses  Vertrages  bis  zu 
10  ^|q  der  Berechnungspreise  betragen.  Eine  Abstufung  des  Einlasses 
würde  ebenfalls  in  der  Geschäftsordnung  zu  suchen  sein. 

Die  Behandlung  eines  solchen  Einlasses  ist  an  anderer  Stelle  gezeigt. 
Wie  er  hier  behandelt  wird,  kami  nicht  angegeben  werden. 

8      N ickli seh  ,  Kartellbetrieb  II3 


Im  übrigen  gilt  für  dieses  Beispiel,  was  unter  B  gesagt  ist 

B)  Abrechnung  zu  einem  Verrechnungspreise,  der  für  jede  Verkaufsperiode 
besonders  festgesetzt  wird,  oder  für  die  ganze  Dauer  des  Vet'trages  festge- 
setzt ist. 

Diese  Kartelle  nähern  sich  in  ihrem  geschäftlichen  Aussehen  andern 
geschäftlichen  Unternehmungen  in  Gesellschaftsform.  Sie  unterscheiden 
sich  von  einer  andern  G.  m.  b.  H.  oder  A.-G.  nur  durch  den  Mengen- 
ausgleich und  besondere  Vorschriften  für  die  Gewinnverteilung. 

Ich  verweise  hier  auf  die  allgemeinen  Ausführungen. 

Zur  Ergänzung  folgt  noch  die  Vermögensrechnung  des  Kohlen- 
syndikats vom  31.  Dezember  IQ08   (S.  113). 

Als  eigentliche  Kartellkonten  wird  man  in  dieser  Bilanz  drei  ansehen 
müssen: 

Schwebende  Verpflichtungen, 
Schulden  in  laufender  Rechnung, 
Guthaben  in  laufender  Rechnung. 

Das  erste  Konto  scheint  das  Kartellabrechnungskonto  zu  sein. 

Die  andern  beiden  zeigen  das  Verhältnis  des  Syndikats  zu  seinen 
Lieferanten  (Mitgliedern)  und  Abnehmern.  Sie  bieten  ferner  die  Unter- 
lage zur  ungefähren  Ermittlung:  des  Kartellabsatzes. 
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Anhang'). 

Preisbestimmungen  der  Oberschlesischen  Kohlenkonvention. 


Die  Unterzeichneten  verpflichten  sich  mit  Abschluß  vorliegenden  Ver- 
trages, über  den  i.  Oktober  1904  hinaus  keinen  Verkauf  zu  tätigen  (mit 
Ausnahme  der  Verkäufe  für  eigenen  Bedarf  an  oberschlesische  Montan- 
werke, für  welche  die  Preisstellung  bis  auf  weiteres  frei  bleibt:  vgl.  §  5), 
nach  welchem  die  ihnen  loco  Grube  wirklich  werdenden  Kohlenpreise 
sich  niedriger  stellen,  als  die  durch  die  §§  2  bis  4  gestatteten.  Diese 
Minimalpreise  sind  also  Nettominimalpreise. 

§  2. 
Die  für   die   einzelnen  Gruben   festzulegenden  Minimalpreise  sind  ver- 
schieden voneinander  a)  nach  der  Marke,  b)  nach  dem  Sortiment,  c)  nach 
der  tarifarischen  Lage. 

In  bezug  auf  die  Markenverschiedenheit  werden  die  Gruben  in 
folgende  Klassen  eingeteilt: 

Klasse     la:  (folgen  die  Namen  der  dazu  gehörigen  Gruben), 
„  Ib:  (folgen  die  Namen  der  dazu  gehörigen  Gruben), 

„        IIa:  (folgen  die  Namen  der  dazu  gehörigen  Gruben), 
„        IIb:  (folgen  die  Namen  der  dazu  gehörigen  Gruben), 
„      III  a:   (folgen  die  Namen  der  dazu  gehörigen  Gruben), 
„      III  b:  (folgen  die  Namen  der  dazu  gehörigen  Gruben), 
und    es    beträgt,    wenn    als   Normalminimalpreis    der   Preis    pro   Zentner 
Kohlen  der  Unterklasse  A  in  §  3  (Stück,  Würfel  und  Nuß  I)  der  Klasse  la 
zugrunde  gelegt  wird,  je  für  dieselbe  Unterklasse  A  der  Minimalpreis  pro 
Zentner 

bei  der  Klasse     Ib i  Pfg. 

»      »         »        II 3- 3     » 


^)  Dieser  Anhang  gilt  der  Veranschaulichung   meiner  allgemeinen  Ausführungen 
über  den  Wertausgleich  S.  48  ff. 
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bei  der  Klasse   IIb 4  Pfg. 

„      „  „      Illa 8     „ 

„      »         „      nib 10     „ 

weniger  als  der  Normalminimalpreis. 

Als  Normalminimalpreis  wird  bis  auf  weiteres  ein  solcher  von  50  Pfg. 
pro  Zentner  festgesetzt. 

§  3. 
In  bezug  auf  die  Verschiedenheit  der  Sortimente  wird  folgendes 
bestimmt: 

I. 
Andere  Sortimente,  als  die  nachstehend  verzeichneten,  dürfen  nicht  zum 
Verkauf  gelangen: 

a)  an  separierten  Kohlen  nur  solche,  welche  durch  Stangenrätter  bezw. 
Briarts  (oder  diesen  entsprechende  Einrichtungen)  von  nicht  weniger  als 
60  mm  Entfernung  oder  vermittels  Sieben  separiert  sind,  bei  deren  qua- 
dratischen Löchern  die  Seitenlänge  in  Millimetern  eine  durch  5  teilbare  Zahl 
ist;  sind  in  einer  Separation  Siebe  mit  anderen  Lochungen  in  Verwendung, 
so  werden  die  Produkte  nach  der  nächsthöheren  quadratischen  Lochung 
klassifiziert,  wobei  der  Querschnitt  der  vorhandenen  Löcher  nach  seinem 
faktischen  Inhalt  in  Q  mm  berechnet  und  mit  dem  Inhalte  der  vorschrifts- 
mäßigen Lochungen  verglichen  wird; 

b)  als  Förderkohlen  nur  solche  Kohlen,  welche  alle  Sortimente  gerade 
so  enthalten,  wie  sie  gefördert  wurden,  aus  denen  also  nicht  etwa  ein 
Teil  der  unteren,  bei  der  Förderung  mit  fallenden  Sortimente  entfernt 
sind,  sondern  welche  diese  Sortimente  mit  enthalten; 

c)  Kleinkohlen,  das  sind  diejenigen  Kohlen,  welche  übrig  bleiben,  wenn 
man  durch  Stangenrätter  bezw.  Briarts  (oder  diesen  entsprechende  Ein- 
richtungen) von  nicht  mehr  als  70  mm  Entfernung,  oder  durch  Siebe  mit 
quadratischen  Löchern  von  nicht  mehr  als  70  mm^  die  Stücke  und  Würfel 
abgetrennt  hat. 

In  Ausnahmefällen  können  die  Stücke  und  Würfel  auch  vor  Ort  mit  Hand 
ausgehalten  werden. 

Solche  Kohlen,  welche  ihres  Schiefergehaltes  oder  ihrer  sonstigen  be- 
sonders schlechten  Beschaffenheit  wegen  der  allgemeinen  Separation  ent- 
zogen werden,  können  über  Rätterstäbe  bis  zu  100  mm  Entfernung  ge- 
stürzt werden,  ohne  daß  für  die  so  gewormenen  Kleinkohlen  ein  höherer 
Minimalpreis  hierdurch  bedingt  wird.  Hierzu  ist  jedoch  vorher  die  Ge- 
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nehmigung  der  Plenarversammlung  (§  13)  einzuholen,  zu  deren  Erteilung 
die  einfache  Majorität  genügt. 

II. 

Die  Minimalpreise  für  die  nach  vorstehendem  zum  Verkauf  gestatteten 
Sortimente  werden  wie  folgt  festgesetzt: 

a)  Alle  Kohlensorten,  welche  durch  Stangenrätter  bezw.  Briarts  (oder 
diesen  entsprechende  Einrichtungen)  von  nicht  weniger  als  60  mm  Ent- 
fernung oder  durch  Siebe  von  nicht  kleinerer  Lochung  als  40  mm  qua- 
dratisch abgesiebt  werden,  gehören  zur  Unterklasse  A,  für  welche  ein 
Unterpreis  nicht  gewährt  wird.  Zu  derselben  Unterklasse  gehören  die 
Steinkohlenbriketts  aller  Arten  und  Sorten. 

Für  die  übrigen  separierten  Sortimente  werden  die  gegenüber  der  Unter- 
klasse A  statthaften  Unterpreise  derart  ermittelt,  daß  man  die  Unterpreise 
folgender  (fiktiver)  Sortimente  zugrunde  legt: 

1.  eines  Sortimentes,  welches  man  durch  Bleche  abgesiebt  denkt  von 
40  mm  Q  Lochung  als  obere  und  35  mm  Q  Lochung  als  untere  Be- 
grenzung, und  für  welches  ein  Unterpreis  von  5  Pfg.  festgesetzt  wird 
(Unterklasse  B^); 

2.  eines  Sortimentes,  welches  man  in  gleicher  Weise  innerhalb  der 
Grenzen  35  und  30  mm  hergestellt  denkt,  und  für  welches  ein  Unter- 
preis von  7  Pfg.  festgesetzt  wird  (Unterklasse  B^); 

3.  eines  Sortimentes,  welches  man  in  gleicher  Weise  innerhalb  der 
Grenzen  30  und  25  mm  hergestellt  denkt,  und  für  welches  ein  Unter- 
preis von  9  Pfg.  festgesetzt  wird  (Unterklasse  C^); 

4.  eines  Sortimentes,  welches  man  in  gleicher  Weise  innerhalb  der 
Grenzen  25  und  20  mm  hergestellt  denkt,  und  für  welches  ein  Unterpreis 
von   15  Pfg.  festgesetzt  wird  (Unterklasse  C-); 

5.  eines  Sortimentes,  welches  man  in  gleicher  Weise  innerhalb  der 
Grenzen  20  und  15  mm  hergestellt  denkt,  und  für  welches  ein  Unterpreis 
von   19  Pfg.  festgesetzt  wird  (Unterklasse  D^); 

6.  eines  Sortimentes,  welches  man  in  gleicher  Weise  innerhalb  der 
Grenzen  1 5  und  i  o  mm  hergestellt  denkt,  und  für  welches  ein  Unterpreis 
von  23  Pfg.  festgesetzt  wird  (Unterklasse  D-); 

7.  eines  Sortimentes,  welches  man  in  gleicher  Weise  innerhalb  der 
Grenzen  10  und  5  mm  hergestellt  denkt,  und  für  welches  ein  Unterpreis 
von   29  Pfg.  festgesetzt  wird  (Unterklasse  E^); 

8.  eines  Sortimentes,  welches  alle  Kohlen  unter  5  mm  Q  Lochkömung 
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enthält,  und  für  welches  ein  Unterpreis  von  29  Pfg.  festgesetzt  wird 
(Unterklasse  E-); 

und  daß  man  die  5  mm- Anteile,  welche  in  jedem  wirklich  zum  Verkauf 
gelangenden  Sortimente  enthalten  sind,  mit  den  in  vorstehender  Skala 
verzeichneten  Unterpreisen  in  Anrechnung  bringt. 

Ein  Sortiment  beispielsweise,  welches  durch  Bleche  von  60  mm  Q  Loch- 
kömung  als  oberer  und  3  5  mm  Q  Lochkömung  als  unterer  Grenze  ab- 
gesiebt wird,  enthält  vier  5  mm-Anteile  der  Unterklasse  A,  für  welche  ein 
Unterpreis  nicht  besteht,  und  einen  5  mm-Anteil  der  Unterklasse  B^,  für 
welche  ein  Unterpreis  von  5  Pfg.  festgesetzt  ist.  Der  Unterpreis  für  dieses 

Sortiment  stellt  sich  somit  auf =  —  =  iPfg- 

5  5 

Ein  zweites  Sortiment,  welches  auf  gleiche  Weise  mit  den  Lochgrenzen 

60  und  30  mm  Q  hergestellt  wird,  enthält  vier  5  mm-Anteile  mit  einem 

Unterpreise  von  o  imd  je  einen  5  mm-Anteil  mit  den  Unterpreisen  von 

4X0  +  5  +  7        12 
5  und  7  Pfg.    Der  Unterpreis  stellt  sich  somit  auf =  — 

=  2  Pfg. 

Ein  drittes  Sortiment,  welches  auf  gleiche  Weise  mit  den  Lochgrenzen 

50  und  30  mm  Q  hergestellt  wird,  enthält  zwei  5  mm-Anteile  mit  einem 

Unterpreis  von  o   und  je   einen  5  mm-Anteil   mit  den  Unterpreisen  von 

2X0  +  5  +  7        12 
5  und  7  Pfg.  Der  Unterpreis  stellt  sich  daher  auf —  =  — 

=  3  Pfg- 

In  derselben  Weise  berechnen  sich  die  Unterpreise  für: 

4.  Das  Sortiment  mit  den  Grenzen  45  und  25  mm  □  zu 

4  4 

5.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  40  und  30  mm  Q   zu 

5±l  =  ii=6Pfg, 

2  2 

6.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  40  und  25  mm  Pj  zu 
i±7±i  =  f^==6%Pfg.; 

0  O 

7.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  40  und   20  mm  Q  zu 

4  4 
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8.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  40  und   15  mm  Q  zu 

5  +  7  +  9+15+19  ^55_^  j  j  pf^  . 
5  5 

9.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  40  und   10  mm  Q  zu 

5  +  7  +  9+r5  +  i9  +  23_78_ 

6  ~  6  ""    "^      ^■' 

10.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  30  und  20  mm  Q  zu 

11.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  30  und   15  mm  Q  zu 

o  o 

12.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  30  und   10  mm  Q  zu 

9+i5+i9  +  23^66_^^,^^p 
4  4  '-      * 

1 3 .  das  Sortiment,  welches  alle  Kohlen  enthält  unter  der  Q  Lochkömimg 
von  30  mm  zu  9  + -5  +  »9  +  ^3  +  ^9  +  ^9  _  £|4  _  ^^.j^  p^^  . 

14.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  50  und   10  mm  Q  zu 

^Xo  +  5  +  7  +  9+i5  +  i9  +  23_78_^3,  p.   . 
8  — -g-  — 9/4^tg., 

15.  das  Sortiment  mit  den  Grenzen  25   und   10  mm  Q  zu 
i5+i9+i3_57_,gp,^, 

3  3 

Für  alle  diejenigen  separierten  Sortimente,  welche  mittels  Sieben  her- 
gestellt sind,  bei  denen  die  obere  Lochgrenze  nicht  höher  als  15  mm  □ 
ist,  ist  die  Preisstellung  frei. 

b)  Für  Förderkohlen  wird  der  gegenüber  der  Unterklasse  A  statthafte 
Unterpreis  auf  9  Pfg.  festgesetzt. 

c)  Für  Kleinkohlen  wird  der  gegenüber  der  Unterklasse  A  statthafte 
Unterpreis  auf  17  Pfg.  festgesetzt.  Derselbe  verringert  sich  auf  16  Pfg., 
wenn  es  sich  um  solche  Kohlen  handelt  (schieferfreie  Förderkohlen), 
aus  denen  die  Stück-  und  Würfelkohlen  vor  Ort  mit  Hand  ausge- 
halten sind. 

Wenn  ausnahmsweise  (§  15)  die  Herstellung  und  der  Verkauf  von 
Mischkohlen  gestattet  wird,  oder  wenn  zu  Zwecken  der  Herstellung  von 
Mischkohlen  seitens  des  Handels  oder  der  Konsumenten  die  betreffenden 
Sorten  getrennt  veriaden  und  fakturiert  werden,  sind  die  Staubsortimente 
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15 — lo,  lo — 5  und  5 — o  mm  nicht  als  preisfrei,  sondern  mindestens 
mit  den  zulässigen  Minimalpreisen  gemäß  Ziffer  6 — 8  der  separierten 
Sortimente  bei  der  Preisberechnung  einzustellen. 

III. 
Es    ist    spätestens    zum    i.  Oktober  1904   dem  Geschäftsführer  (§  14) 
mitzuteilen : 

1 .  welche  Sorten  (Korngrößen)  auf  jeder  einzelnen  Grube  zum  Verkauf 
gelangen ; 

2.  welches  die  zulässigen  Minimalpreise  für  diese  Sorten  sind,  und  auf 
Grund  welcher  Rechnung  diese  Preise  sich  ergeben  haben; 

3.  welches  die  Namen  für  diese  Sorten  sind,  unter  welchen  allein  sie 
zum  Verkauf  gelangen  dürfen,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  jedes  Sor- 
timent (derselben  Grube)  nur  einen  Namen  haben  darf. 

In  gleicher  Weise  ist  von  jeder  Änderung  in  den  einschlägigen  Ver- 
hältnissen dem  Geschäftsführer  sofort  Mitteilung  zu  machen.  Das  hiemach 
zusammenzustellende  Verzeichnis  sämtlicher  von  jeder  Grube  zum  Verkauf 
gelangenden  Sortimente  und  der  für  dieselben  statthaften  Minimalpreise 
wird  allen  Mitgliedern  der  Konvention  bekannt  gegeben. 

Dem  Geschäftsführer  als  Vertrauensmann  steht  jederzeit  das  Recht  zu, 
die  Separationen  der  der  Konvention  angehörigen  Gruben  auf  die  Ein- 
haltung der  vorbezeichneten  Bestimmungen  hin  zu  revidieren. 

§  4- 
In  bezug  auf  die  Verschiedenheit  der  tarifarischen  Lage  sind 
die  Preise  für  die  einzelnen  Kohlensorten,  wie  sie  sich  nach  den  §§  2 
und  3  ergeben,  für  die  verschiedenen  Verkehrsgebiete  um  je  den  Betrag 
zu  erhöhen  (in  der  Übersicht — )  bezw.  zu  ermäßigen  (in  der  Übersicht -f-)^ 
welcher  in  nachstehender  Übersicht  verzeichnet  ist. 

Übersicht    der    Frachtdifferenzen    (pro    Zentner    Kohle)    aller 

oberschlesischen     Kohlenversanidstationen    ^im    Vergleich     zu 

Kattowitz,    nach    drei   bezw.   vier  Hauptverkehrsgebieten    und 

in  Halbpfennigsgruppen  geordnet.^)-) 

I.  Für  das  gesamte  Inland. 

I.  Gruppe,  —  1^/2  Pfg.:  Borsigwerk,  Hedwigswunschgrube,  Castellengo- 

grube,  Preußengrube,  Ludwigsglück,  Bobrek,  Beuthen  O.-S.,  Heinitzgrube, 

^)  Da  bezüglich  einiger  Empfangsstationen  Zweifel  vorhanden  waren,  in  welches 
Verkehrsgebiet  sie  gehören,  so  sei  hierüber  folgendes  bemerkt: 

a)     Reichenberg  (Südnorddeutsche  Verbindungsbahn)  in  Böhmen,    welches  der 
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Ludwigsglückgrube,  Hohenzollerngrube,  Karsten  Centrum-Grube,  Radzion- 
kaugrube. 

2.  Gruppe,  —  I  Pfg. :  Zabrze,  Klara-  und  Valentinschacht  der  Wolfgang- 
grube, Brandenburggrube,  Gute  Hoffnung-Zinkhütte,  sämtliche  Schächte 
der  Königin  Luisegrube,  Schachtanlage  Bielschowitz,  Morgenrot,  Zabrze 
(Koksanstalt),  Friedensgrube,  Paulusgrube,  Redensblickschacht  der  Floren- 
tinegrube,  Köhlerschacht  der  Lithandragrube,  Schwerinschacht  der  Floren- 
tinegrube,  Mathildegrube,  Schlesiengrube,  Aschenbomschacht  der  Gottes- 
segengrube, Hugozwanggrube,  —  femer  Beatensglückgrube,  Hoymgrube, 
Redengrube,  Czemitz,  Charlottegrube,  Annagrube,  Leogrube. 

3.  Gruppe,  —  ^/a  Pfg.:  Königshütte,  sämtliche  Schächte  der  Königs- 
grube,  Gräfin  Laura-Grube,  Deutschlandgrube,  Cleophasgrube,  —  ferner 
Emmagrube,  Johann  Jakob-Grube  mit  Römer. 

4.  Gruppe, +  0  Pfg.:  Kattowitz,  Laurahütte,  Chasseeschacht  der  Fanny- 
grube, alle  Schächte  der  Laurahüttegrube,  Maxgrube,  —  Orzesche. 

5.  Gruppe,  -|-  ^/2  P%-*  Waterloogrube,  Ferdinandgrube,  die  ganze  Karo- 
linegrube, Georggrube,  Grundmann-  und  Kronprinzschacht  der  Wilden- 
steinsegengrube,  Richthofenschacht  der  kons.  Giesche-Grube,  Bradegrube, 
Augustensfreudegrube,  Oheimgrube. 

6.  Gruppe,  -j"  i  Pfg.:  kons.  Giesche-Grube  (Kaiser  Wilhelm-Schacht), 
Myslowitz,  Myslowitzgrube,  Susannaweiche  (Jakob-Grube),  Emanuelssegen, 
Böerschächte,  Nicolai,  Lazisk,  Gottmitunsgrube,  Dubenskogrube. 

7.  Gruppe,  -|-  1^/2  -P^--  Brzezinka,  Neu-Przemsa-Grube,  Wandagrube, 
Glückaufgrube,  Carlssegengrube,  Trautscholdsegengrube,  Martha -Valeska- 
Grube,  Imidin. 

8.  Gruppe  (für  die  Wasser- Umschlagstellen  Cosel-Hafen,  Breslau-Stadt- 
hafen und  Pöpelwitz-Umschlag): 


Verfassung  der  betreffenden  Übersicht  nach  dem  II.  Verkehrsgebiet, 
Nordwestösterreich,  zugerechnet  werden  könnte,  gehört,  da  es  Station  in 
dem  Ausnahmetarif  für  das  Königreich  Sachsen  ist,  tarifarisch,  also  auch 
für  die  vorliegende  Vereinbarung,  zum  Inland  (Verkehrsgebiet  I). 
b)  Die  zweifelhaften  Stationen  der  die  Gebiete  II,  III  und  IV  voneinander 
trennenden  Grenzbezirke  (bezw.  Grenzlinien)  —  wie  (vergl.  die  Überschrift 
von  II)  Troppau,  Olmütz  usw.  —  dürfen  von  jeder  Grube  demjenigen 
A^'erkehrsgebiet  zugerechnet  werden,  bei  welchem  die  Grube  den  größeren 
Vorteil  bezw.  geringeren  Nachteil  hat. 
2)  Heinrichsglückgrube    verfrachtet    ab    Station    Nicolai,    Heinrichsfreudegrube 

ab   Station   Imidin,    Hillebrandschacht    der    komb.    Gottessegengrube    ab   Station 

Aschenbomschacht. 
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fiir   Cosel- 
Oderhafen 

Pfennig 

Radzionkaugrube +  0,3 

Karsten-Centrum-Grabe —  1,0 

Bobrek —  1,2 

Borsigwerk —  1,55 

Ludwigsglück —  2,0 

Ludwigsglückgrube —  1,9 

Zabrze-Koksanstalt —  1,9 

Sämtliche  Schächte  der  Königin  Luise-Grube  —  1,9 

Schmiederschacht —  1,55 

Klara- und  Valentinschacht  der  Wolfganggrube  —  1,45 

Köhlerschacht  der  Lithandragrube       .     .      .  —  1,1 
Aschenbomschacht      der     Gottessegengrube, 

Hugozwanggrube —  1,0 

Brandenburggrube —  i,45 

Morgenroth —  1,2 

Paulusgrube —  iji 

Schlesiengrube,  Schwerinschacht  der  Floren- 

tinegrube,  Mathildegrube —  0,9 

Beuthen  O.-S.  E —  0,9 

Hohenzollerngrube —  0,8 

Redensblickschacht  der  Florentinegrube   .     .  —  0,65 

Bahnschacht  der  Gräfin  Laura-Grube       .     .  —  0,25 

Königshütte  O.-S —  0,45 

Sämtliche  Schächte  der  Königsgrube,  Hugo- 
schacht der  Gräfin  Laura-Grube      .     .     .  —  0,35 

Deutschlandgrube —  0,65 

Cleophasgrube —  0,45 

Kattowitz +0,0 

Waterloo-,  Ferdinandgrube,  Alfredschacht  der 

Karolinegrube +  0,45 

Georggrube -[-  0,45 

Laurahütte +  Oj3 

Chasseeschacht  der  Fannygrube     ,     .     .     .  +  0,45 

Ficinusschacht -\-  0,45 

Richterschächte  der  Laurahüttegrube,  Knoflf- 

schacht  II -j-  0,55 
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fiir  Breslau- 

Stadthafen  und 

Pöpelwitz -Umschlag 

Pfennig 

—  0,75 

—  i>4 

—  1.75 

—  1.95 

—  1,65 

—  1.55 

—  1.55 

—  1.55 

—  1.3 

—  1,2 

—  1,0 

—  0,85 

—  1,1 

—  1.3 

—  1,2 

—  i.o 

—  1.4 

—  1.3 

—  1,2 

—  0,75 

—  0,55 

—  0,45 

—  0,75 

—  0,45 
+  0,0 

+  0,35 
+  0,45 

—  0,1 
+  0,0 

.    +  0,0 

+  0,0 


fiir   Cosel- 
Oderhafen 

Pfennig 

Maxgrube -(-  0,65 

Fürstin  Pauline-Schacht +  0,85 

Wildensteinsegengrube  (Kronprinzschacht)     .  -f~  ^'^5 

Wildensteinsegengrube  (Grundmannschacht  .  -\-  0,55 

Myslowitz  (Myslowitzgrube) "}-  i>i 

Brzezinka,  Neu-Przemsa-Grube,  kons.Wanda- 

gnibe +  1,55 

Marthaschacht  der  Carlssegengrube      .     .     .  -1-  i,75 

Imidin +2,3 

Kons.Giesche-Grube(KaiserWilhelm-Schacht)  -\-  1,55 

Kons.  Giesche-Grube  (Richthofenschacht)  .     .  +0,55 

Susannaweiche  (Jakobgrube) +  1,55 

Emanuelssegen +  Ij4 

Lazisk,  Gottmitunsgrube -|-  0,85 

Margarethenschacht  der  Gottmitunsgrube      .  -|-  1,0 

Martha- Valeska-Grube +1,0 

Trautscholdsegengrube -h  i>o 

Nicolai +  0,55 

Bradegrube,  Augustensfreudegrube       .     .     .  —  0,1 

Orzesche —  0,55 

Dubenskogrube +  0,0 

Karlschacht  der  Johann  Jakob-Grube      .     .  —  i,75 

Emmagrube —  i>45 

Beatensglückgrube,  Hoymgrube,   Redengrube  —  2,3 

Czernitz,  Charlottegrube,  Annagrube   ...  —  2,65 

Hedwigswunschgrube —  i,55 

Friedensgrube —  1,1 

Heinitzgrube —  0,8 

Oheimgrube -|-  0.85 

Castellengogrube,  Preußengrube      .     .     .     •  —  i,45 

Böerschächte +  i>55 

Schachtanlage  Bielschowitz —  i,45 


für  Breslau- 
Stadthafen  und 
Pöpelwitz-Umschlag 

Pfennig 

+ 

0,25 

+ 

0,55 

+ 

0,65 

+ 

0,55 

+ 

1,0 

+ 

i>55 

+ 

1,75 

+ 

2,2 

+ 

1,35 

+ 

0,45 

+ 

1,35 

+ 

1,35 

+ 

1,1 

+ 

^>o5 

+ 

1,35 

+ 

1,35 

+ 

0,9 

+ 

0,25 

— 

0,2 

+ 

0,8 

— 

0,55 

— 

0,3 

— 

1,1 

— 

1,4 

— 

1,95 

— 

0,85 

— 

1,3 

+ 

0,8 

— 

1,85 

+ 

1,45 

— 

1,2 
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II.  Für  Nordwest-Österreich 

(d.  i.  das  Gebiet  nördlich  bezw.  nordwestlich  einer  Linie 
Troppau-Olmütz-Boskowitz-Iglau). 

1.  Gruppe,  —  4  Pfg. :   Czernitz,  Annagrube,  Charlottegrube,  Leogrube. 

2.  Gruppe,  —  3  Pfg.:  Emmagrube,  Johann  Jakob-Grube  mit  Römer, 
Beatensglückgrube,  Hoymgrube,  Redengrube. 

3.  Gruppe,  —  2  Pfg.:  Zabrze,  Zabrze  (Koksanstalt),  sämtliche  Schächte 
der  Königin  Luise- Grube,  Schachtanlage  Bielschowitz,  Ludwigsglück,  Lud- 
wigsglückgrube. 

4.  Gruppe,  —  i^j.^^fg.:  Clara- und  Valentinschacht  der  Wolfganggrube, 
Brandenburggrube,  Bobrek,  Borsigwerk,  Hedwigswunschgrube,  Castellengo- 
grube,  Preußengrube. 

5.  Gruppe,  —  I  Pfg.:  Beuthen  O.-S.,  Heinitzgrube,  Gute  Hoffnung- 
Zinkhütte,  Köhlerschacht  der  Lithandragrube,  Aschenbornschacht  der  Gottes- 
segengrube, Hugozwanggnibe,  Morgenroth,  Paulusgrube,  Schwerinschacht  der 
Florentinegrube,  Mathildegrube,  Schlesiengrube,  Orzesche,  Friedensgrube. 

6.  Gruppe,  —  ^j.,  Pfg.:  Karsten  Centrum-Grube,  Hohenzollerngrube, 
Redensblickschacht  der  Florentinegrube,  Königshütte  O.-S.,  sämtliche  Schächte 
der  Königsgrube,  Gräfin  Laura-Gmbe,  Deutschlandgrube,  Cleophasgrube, 
Bradegrube,  Augustensfreudegrube. 

7.  Gruppe,  +  o  Pfg.:  Kattowitz,  Radzionkaugrube,  Nicolai,  Lazisk, 
Gottmitunsgrube,  Trautscholdsegengrube,  Martha- Valeska-Grube,  Dubensko- 
grube,  Oheimgrube. 

8.  Gruppe,  -|-  ^/o  Pfg-:  Laurahütte,  Chasseeschacht  der  Fannygrube, 
Karolinegrube  O.  S.  F.,  Alfred-  und  Zentralschacht  der  Karolinegrube, 
Waterloogrube,  Ferdinandgrube,  Georggrube,  Wildensteinsegengrube  (Gnmd- 
mannschacht),  kons.  Giesche-Grube  (Richthofenschacht). 

9.  Gruppe,  -}-  I  Pfg.:  alle  Schächte  der  Laurahüttegrube,  Maxgrube, 
Karolinegrube  R.  O.  U.  F.,  Fürstin  Pauline-Schacht,  Wildensteinsegengrube 
(Kronprinzschacht),  Myslowitz,  Myslowitzgrube,  Susannaweiche  (Jakobgrabe), 
Emanuelssegen,  Böerschächte. 

I  o.  Gruppe,  -j-  i  ^/o  Pfg. :  kons.  Giesche-Grube  (Kaiser  Wilhelm-Schacht), 
Brzezinka,  Neu-Przemsa- Grube,  Wandagrube,  Glückaufgrube,  Carlssegen- 
grube, Imielin. 

III.  Für  das  übrige  Österreich  sowie  Rumänien  und  Rußland 

(zum  Teil  —  siehe  die  Versandstationen  unter  IV  —  ohne  Ungarn). 

1.  Gruppe,  —  5  Pfg.:  Emmagrube,  Johann  Jakobgrube  mit  Römer. 

2.  Gruppe,  —  4II2  Pfg.:  Beatensglückgrube,  Hoymgrube,  Redengrube. 
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3 .  Gruppe,  —  4  Pfg. :  Czemitz,  Annagrube,   Charlottegrube,   Leogrube. 

4.  Gruppe,  —  3  Pfg.:  Myslowitz,  Myslowitzgrube,  Dubenskogrube. 

5.  Gruppe,  —  2  Pfg.:  Orzesche. 

6.  Gruppe,  —  i^/o  ^^S-'-  Bradegrube,  Augustensfreudegrube,  Lazisk, 
Gottmitunsgrube,  Böerschächte. 

7.  Gruppe,  —  I  Pfg.:  Brzezinka,  Neu-Przemsa-Grube,  Wandagrube, 
Glückaufgrube,  Carlssegengrube,  Emanuelssegen,  Nicolai,  Trautscholdsegen- 
grube,  Martha- Valeska-Grube,  Imielin. 

8.  Gruppe,  —  ^[2  Pfg. :  Wildensteinsegengrube  (Grundmann-  und  Kron- 
prinzschacht), Oheimgrube. 

9.  Gruppe,  +  o  Pfg.:  Kattowitz,  Laurahütte,  Karolinegrube  R.  O.  U.  E., 
Fürstin  Pauline-Schacht,  Georggrube,  kons.  Giesche-Grube  (Richthofen- 
schacht),  kons.  Giesche-Grube  (Kaiser  Wilhem-Schacht),  Susannaweiche 
(Jakobgrube). 

I  o.  Gruppe,  -|-  ^/.,  Pfg. :  Cleophasgrube,  Chasseeschacht  der  Fannygrube, 
alle  Schächte  der  Laurahüttegrube,  Karolinegrube  O.  S.  E.,  Alfred-  und 
Zentralschacht  der  Karolinegrube,  Waterloogrube,  Ferdinandgrube. 

11.  Gruppe,   -f- I  Pfg.:  Zabrze,  Deutschlandgrube,  Maxgrube. 

12.  Gruppe,  -j-  1^/2  Pfg.:  Zabrze  (Koksanstalt),  sämtliche  Schächte  der 
Königin  Luise-Grube,  Schachtanlage  Bielschowitz,  Friedensgrube,  Ludwigs- 
glück, Ludwigsglückgrube,  Gute  Hoffnung-Zinkhütte,  Morgenroth,  Sch\\-erin- 
schacht  der  Florentinegrube,  Mathildengrube,  Schlesiengrube,  Königshütte 
O.  S.,  sämtliche  Schächte  der  Königsgrube,  Gräfin  Laura-Grube. 

13.  Gruppe,  -f-  2  Pfg.:  Borsigwerk,  Hedwigswunschgrube,  Castellengo- 
grube,  Preußengrube,  Bobrek,  Beuthen  O.  S.,  Heinitzgrube,  Clara-  und 
Valentinschacht  der  Wolfganggrube,  Köhlerschacht  der  Lithandragrube, 
Aschenbomschacht  der  Gottessegengrube,  Hugozwanggrube,  Brandenburg- 
grube, Paulusgrube,  Redensblickschacht  der  Florentinegrube. 

14.  Gruppe,  -f-2i|2B^o--  Radzionkaugrube,  Karsten  Zentrum-Grube, 
Hohenzollerngrube. 

IV.  Für  Ungarn 
ohne   die  Strecken  Neudorf-Preßburg-Galantha   bezw.  Neudorf-Preßburg- 

Tyrnau 
(soweit   nicht  bei  HI  mitenthalten). 

1 .  Gruppe,  —  6  Pfg. :  Emmagrube,  Johann  Jakob-Grube  mit  Römer. 

2.  Gruppe,  — 5  Pfg.:  Beatensglückgrube,  Hoymgrube,  Redengrube, 
Czemitz,  Annagrube,  kons.  Charlottegrube,  Leogrube. 
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2  a.  Gruppe,  —  3  ^j,  Pfg- :  Dubenskogrube. 

3.  Gruppe,  — 2II2  Pfg.:  Bradegrube,    Augustensfreudegrube,   Orzesche. 

4.  Gruppe,  —  2  Pfg. :  Lazisk,  Gottmitunsgrube. 

5.  Gruppe,  — 1 1/2  Pfg.:  Nicolai, Trautscholdsegengrube,  Martha- Valeska- 
Grube. 

6.  Gruppe,  +0  Pfg.:  Emanuelssegen,  Böerschächte. 

7.  Gruppe,  + -^/o  Pfg-:  Karolinegrube  O.S.E.,  Alfred- und  Zentralschacht 
der  Karolinegrube,  Waterloogrube,  Ferdinandgrube,  Georggrube,  Wilden- 
steinsegengrube  (Grundmannschacht),  kons.  Gieschegrube  (Richthof  enschacht), 
Susannaweiche  (Jakobgrube). 

8.  Gruppe,  -|-  i  Pfg.:  Laurahütte,  Chasseeschacht  der  Fannygrube, 
alle  Schächte  der  Laurahüttegrube,  Karolinegrube  R.  O.  U.  E.,  Fürstin 
Pauline-Schacht,  Wildensteinsegengrube  (Kronprinzschacht),  kons.  Giesche- 
grube (Kaiser  Wilhelm-Schacht),  Myslowitz,  Myslowitzgrube,  Brzezinka, 
Neu-Przemsa-Grube,  kons.  Wandagrube,  Glückaufgrube,  Carlssegengrube, 
Imielin. 

9.  Gruppe,  -j-  i^|2  Pfg.:  Maxgrube. 

§  5- 
Von  den  Netto-Minimalpreisen,   wie  sie  für  jede  einzelne  Marke, 
für  jedes    einzelne  Sortiment    und    für   jedes  Empfangsgebiet    durch   die 
§§  2  bis  4  zweifellos  normiert  sind,   darf  nur   in  vier  Fällen  abgewichen 
werden : 

1.  bei  Verkäufen  für  eigenen  Bedarf  an  oberschlesische  Montanwerke 
(vergl.  §1); 

2.  bei  Verkäufen  nach  den  sogenannten  Ausnahmegebieten  (vergl.  §  6); 

3.  für  die  Sommerlieferungen  in  den  oberen  Sortimenten  (vergl.  §  7); 

4.  für  dem  Vorstande  anzuzeigende  Verkäufe  nach  irregulären  Absatz- 
gebieten, sogenanntem  „Freiland",  welche  weder  auf  die  Versand- 
lizenz zur  Anrechnung  gelangen,  noch  lizenzbildend  sind  (vergl.  i:^  6 
letzter  Absatz). 

§6. 
Als    Ausnahmegebiete    (§5,  Ziffer  2)    werden    die    folgenden    fest- 
gesetzt : 

L  die  eigentlichen  Ausnahmegebiete;  dieselben  umfassen: 
a)  nachstehend    genannte    Stationen    des    Ostseegebietes:    Damgarten, 
Barth,  Stralsund,  sämtliche  Stationen  auf  Rügen,  Greifswald,  Eldena,  Wol- 
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gast,  Swinemünde,  Anklam  und  die  Orte  an  der  Peene  von  Anklam 
aufwärts  bis  Demmin,  Ueckermünde,  Cammin,  sämtliche  Orte  auf  den 
Inseln  Usedom  und  Wollin,  sowie  den  vorliegenden  kleineren  Haffinseln, 
Altdamm,  Stettin,  Stettin -Westend,  Torney,  Grabow  a.  O.,  Pommerens- 
dorf,  Vulkan-Bredow,  Züllchow,  Cavelwisch,  Gotzlow,  Kratzwiek,  Jasenitz, 
Pölitz,  Zabelsdorf,  Ahlbeck,  Heringsdorf,  Colberg,  Colbergermünde,  Rügen- 
walde, Rügenwaldermünde,  Stolpmünde,  Danzig,  Langfuhr,  Oliva,  Zoppot, 
Neufahrwasser.  Tralau,  Neuteich,  Tiegenhof,  Elbing,  Braunsberg,  Heiligen- 
beil, Wolittnik,  Ludwigsort,  Palmniken,  Königsberg  i.  Pr.,  Fischhausen, 
Pillau,  Cranz,  Labiau,  Tilsit,  die  Orte  am  und  nördlich  vom  Memelstrom 
bis ,  zur  russischen  Grenze,  Dirschau,  Liessau,  INIarienburg,  Morroschin, 
Marienwerder,  Hardenberg,  Warlubien,  Graudenz,  Schwatz,  Mühle,  Schönen, 
Culm,  femer 

Elbing,  Ostbahnhof  der  H.  U.  B.,  Elbing  Stadt,  Elbing  Hafen,  Englisch 
Brunnen,  Dornbusch,  Wogenab,  Steinort,  Reimannsfelde,  Succase  I,  Suc- 
case  II,  Panklau,  Tolkemit,  Wieck-Forsthaus,  Louisenthal  Wieck,  Frauen- 
burg, Sankau,  Stangendorf,  Braunsberg-Obertor,  Braunsberg-Ostbahnhof 
der  H.  U.  B.; 

Königsberg  (Samlandbahnhof),  Kohlhof,  Trenker  Waldhaus,  Gold- 
schmiede, Gallhöfen,  Mednicken,  Dommelkeim,  Willgaiten,  Drugehnen, 
Marienhof,  Perteltnicken,  Pobethen- Wartnicken,  Kalthof,  Lixeiden,  Neu- 
kuhren, Rauschen,  Georgenswalde,  Wernicken; 

Kotzlauken,  Arissau,  Thierenberg,  Norgau,  Kallen,  Gaffken,  Fisch- 
hausen. 

Mareese,  Kurzebrack,  Ziegellack,  Mewischfelde,  Groß- Weide,  Kramers- 
hof,  Johannisdorf,  Mewe,  Warmhof,  Groß-Grünhof,  Klein-Grünhof,  Groß- 
Falkenau,  Oberfeld,  Neuhöfen,  Kl.-Grabau,  Gr.-Grabau,  Kanitzken,  Weichsel- 
burg, Gr.-Nebrau,  Kl.-Nebrau,  Stengendorf,  Russenau; 

Leba; 

Licentbahnhof,  Rothenstein  i.  Ostpr.,  Neuhausen  i.  Ostpr.,  Conrads- 
walde, Kuggen,  Rautzken,  Pronitten,  Kuth,  Schelecken,  Jorksdorf,  Szar- 
gillen,  Alt-Sternberg,  Mehlauken,  Skaisgirren,  Wilhelmsbruch,  Heinrichs- 
walde, Gr. -Britannien; 

Kielau,  Rahmel,  Rheda,  Rekau,  Bresin,  Sillestran,  Putzig; 

Hagen  i.  Pm.,  Groß-Mokratz,  Wamow  i.  Pm.,  Misdroy; 

Simonsdorf,  Marienau; 

Frauendorf  (an  der  Strecke  Stettin-Jasenitz),  Stoewen  und  die  Stationen 
der  Kleinbahn  nach  Stolzenburger  Glashütte,  Scheune,  Finkenwalde,  Po- 
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dejuch,    Stegenitz,    Ziegenort,  Neuwarp  (am  Stettiner  Haff,    nur    für   den 
Wasserverkehr  in  Betracht  kommend); 

b)  alle  Konsumplätze  der  beiden  Großherzogtümer  Mecklenburg-Schwerin 
und  Mecklenburg-Strelitz ; 

c)  alle  Elbumschlagplätze  von  Hamburg  bis  einschließlich  Magdeburg; 

d)  das  Gebiet  links  der  Elbe  (aber  ohne  Dresden  linkselbisch) ; 

n.  die  Ferngebiete;  dieselben  umfassen: 

A)  Ost-  und  Westpreußen: 

a)  die  Stationen  an  und  östlich  der  Bahnlinie  Mlawa — Marienburg — 
Dirschau ; 

b)  alle  westpreußischen  Stationen,  welche  zwischen  der  Marienburg — 
Mlawkaer  Eisenbahn  und  der  Bahnlinie  Dirschau — Subkau — Warlubien — 
Terespol — Prust  und  nördlich  der  Bahnlinie  Damerau — Culmsee — Schön- 
see und  der  Luftlinie  Schönsee — Gollub  liegen,  desgleichen  alle  an  diesen 
Linien  gelegenen  westpreußischen  Stationen; 

c)  die  Stationen  an  und  nördlich  der  Eisenbahnlinie  Dirschau — Hohen- 
stein — Berent. 

B)  Pommern: 

d)  die  Stationen  an  und  nördlich,  beziehungsweise  westlich  der  Bahn- 
linie Berent — Bütow — Zollbrück — Neustettin — Ruhnow — Stargard — Pase- 
walk — Blumenhagen — Strasburg,  einschließlich  der  zwischen  Mecklenburg 
und  der  Küste  belegenen  pommerschen  Stationen. 

C)  Im  Westen: 

e)  sämtliche  Plätze  an  und  westlich  der  Linie  Fürstenberg  i.  M. — Neu- 
ruppin — Nauen — Wustermark — Potsdam — Michendorf — ^Jüterbog — Falken- 
berg— Röderau. 

D)  Nur  für  den  Wasserverkehr: 

f)  die  Plätze  an  der  Oder  aufwärts  von  Stettin  bis  nach  Frankfurt: 

g)  die  Plätze  an  der  Warthe  aufwärts  von  Küstrin  bis  Landsberg; 

h)  alle  an  der  Havel  von  Potsdam  aufwärts  bis  nach  Fürstenberg  i.  M. 
belegenen  Plätze,  sowie  alle  diejenigen  auf  dem  Wasserwege  erreichbaren 
Plätze,  welche  einschließlich  der  Orte  am  Ruppiner  Kanal  in  der  Mark 
an,  nördlich  und  westlich  der  Wasserstraße  des  Finow-  beziehungsweise 
Malzer-  und  Oranienburger  Kanals  belegen  sind; 

i)  Rußland,    soweit    die  Kohlen   auf  der  Przemsa   und  Weichsel  nach 
dort  ausgeführt  werden. 
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Für  die  eigentlichen  Ausnahmegebiete  unter  la,  b  und  c  dürfen  bis 
auf  weiteres  die  Minimalpreise  nicht  niedriger  als  höchstens  20^Iq  unter 
den  regulären  Minimalpreisen   für   das  jeweilige  Gebiet  normiert  werden. 

Für  das  Ausnahmegebiet  unter  d  ist  die  Preisstellung  bis  auf  wei- 
teres frei. 

Für  die  Ferngebiete  unter  IIa — h  dürfen  bis  auf  weiteres  die  Minimal- 
preise höchstens  2  Pfg.,  für  das  Femgebiet  unter  II  i  3  Pfg.  weniger  als 
die  regulären  Minimalpreise  betragen. 

Um  in  Zeiten  eines  erschwerten  Absatzes  oberschlesische  Kohlen  nach 
solchen  Gegenden  verkaufen  zu  können,  nach  welchen  für  gewöhnlich 
und  unter  regulären,  beziehungsweise  den  schon  statuierten  Ausnahme- 
bestimmungen ein  Absatz  oberschlesischer  Kohlen  ausgeschlossen  ist,  sind 
Verkäufe  unter  den  statutenmäßigen  Minimalpreisen,  also  zu  beliebigen 
Preisen,  mit  der  Maßgabe  gestattet,  daß  die  dergestalt  verkauften  und 
gelieferten  Kohlen  „lizenzfrei"  und  „nicht  lizenzbildend"  sind,  d.  h.  daß 
sie  auf  die  jeweilig  gültige  Lizenz  nicht  angerechnet  werden  und  auch 
ohne  Anrechnung  bei  Festsetzung  der  nächstjährigen  Verhältniszahl  bleiben. 
Die  betreffenden  Verkäufe  sind  dem  Vorstande  jedesmal  sofort  anzuzeigen; 
die  wirklich  versandten  Mengen  aus  diesen  Verkäufen  sind  allmonatlich 
neben  der  regulären  Bahn- Versandzahl   dem  Geschäftsführer  mitzuteilen. 

Als  „Freiland"  im  Sinne  des  vorigen  Absatzes  gelten  zunächst  Ru- 
mänien, die  übrigen  Balkanstaaten,  Rußland  (ohne  Königreich  Polen), 
Schweden,  Norwegen,  Dänemark,  Tirol,  Bayern,  Hamburg.  Der  Vorstand 
ist  befugt,  dieses  Freiland  zu  erweitern. 
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